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Vorwort 



Hier und jetzt, in des XIX. Jahrhunderts jNIitte, stehen wir 
inmitten eines weltgeschichtlichen Entwickelungsschusses, der, 
als jeder Parallele in vorangegangenen Präcedenzfallen er- 
riianvxelnd, fast den Eindruck einer Katastrophe macht. In weit- 
durchschüttelnden Detonationen explodiren in rascher Folge 
neue I rimdimL'/'n, die, mit revohitionären Keimen g'eschwänL'-ert, 
in Jahrzehnten überall Umgestaltungen hervorgerufen, wie sie, 
nach dem früheren Gange der Dinge, in Jahrhunderten oder 
Jahrtausenden kaum zu Stande gekommen sein würden, gegen- 
wärtig dagegen, von Dampf kraft bereits beflügelt, sich zu dem 
Momentanen der Electricität steigern zu wollen fast den An- 
schein haben. 

Die überraschenden Wunder, die dadurch im Laufe der 
heutigen Generation ringsimi, um uns, ohne UnterlaTs geschaffen 
werden, stehen in den tagtäglichen Erfahrungen des gewöhn- 
lichen Lebens Jedem praktisch vor Augen, und ebenso sind 
auf allen Gebieten wissenschaftlicher Specialforschung den 
Sachkennern auf denselben die Entdeckungen bekannt, durch 
welche sie, in letzter Zeit mehr als je, g^rdert wurden. 

Vornehmlich, naturgemäfs, diejenigen, welche als im Zeit- 
strom selbst herangereift, mit der vollen Kraft desselben auf- 
schwellend, sich ihrem Blüthestadium der Entfaltung zu nähern 
beginnen; vornehmlich also diejenige Forschung, die im Namen 
der Naturwissenschafit ihr auf die Natur zurückweisendes Wissen 
ausspricht Und dort ist als jüngste hinzugetreten die Eth- 
nologie, mit ihren Aspirationen nach einer naturwissenschaftlich 
durchgebildeten Psychologie. 
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Ob es ihr, bei einer f&r Einsammlungf des induetiv erforder- 
lichen Materiales bereits verspäteten Arbeitsstunde, noch wird 
gelingen k&men, mit den Apparaten exacter Methode einen 
Funken zu entzünden, der ffir die organischen Gesetze im 
Wachsthum des Volkergedankens einen mikroskopischen Ein- 
blick erhellen möchte, das bleibt den Epigonen zur Entscheidung, 
die in kommenden Tagen fortbauen werden an jener Wissen- 
schaft vom Menschen, für welche hier und da Fundamente zu 
legen, kaum die ersten Versuche gemacht werden konnten. 

Klein noch und schwach der Sprofs, doch mächtig schwillt 
es bereits in ahnunßrsv'ollcn IIoffiiLiiiL^on. dem Ziele entgegen, 
das unter der Zukuiüt Schleiern allmälilig LiuizulUmmern scheint, 
eine Leuchte der Induction läng2> jener Bahn, welche auf Grund- 
lage des ethnisch angesammelten Materiales die Psychologie 
zu ihrer naturwissenschaftlichen Durchbildung hinüberzuführen 
haben wird. 

Der Mensch, dem eigenen Selbst als Aufgabe des Studiums 
gegenüber, wird in seiner Natur als Gesellschaftswesen an den Ge- 
sellschaftskreis*) als Au.sgangspunct gestellt und damit zugleich 
unter die Vorbedingxing, dafs zunächst ein Ueberblick gewonnen 
werde über sämmtliche Variationen des Geschlechtes, dem er 
angehört, für erste Orientirung innerhalb des auf dem Krd- 
planeten angewiesenen Wohnsitzes. Erprobend schon die gigan- 
tisch gewaltigen Glieder, mit denen sie einst fünf Continente zu 
umfassen haben wird, von froher Jugendkraft und Arbeitslust 
getrieben, sieht sich die Ethnologie überwältigt fast von Er- 
öffnung neuer Perspectiven überall, und obwohl sie unter der 
Fülle unaufhaltsam heranströmender Probleme mit dankbarer 
Pietät zurückbUckend bleibt auf eine Vorläuferin, die vor 
dem Erwachen naturwissenschaftlicher Methode mit gleichem 
Namen bezeichnet war, zeigt sich der directe Zusammen- 
hang jetzt bereits unterbrochen durch eine beständig erweiterte 
Kluft unter zunehmendem Ausfall aller Mittelwerthe, wie etwa 
zwischen früherem Extrapost -Wesen und jetzigem Eisenbahn- 
verkehr, zwischen Zeichen-Telegraphie einstmals und elektrischer 
heutzutage, — und ähnlicher Zeitergebnisse mehr, die fast als 
Hevoltttionen erscheinen, obwohl nur Reformen, im Vorwärts- 
eilen in rascherem Tempo, als dem bisher gewohnten. 



*) N. B. d. P. S. 3; Vlkg., S. 171. 
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Aehnliches würde gelten für die vermeintlichen Eingriffe 
der Ethnulogie in manche der vitalsten Interessen aus Rechts- 
und Staatsg-eschichte oder Religion, denn auch aus ihnen wird 
organische Entwickelung heranzureifen haben, ein naturgemäfser 
Fortschritt, wenn naturgeniäls eben geleitet, auf dem vorsichtig 
langsamen Gang- inductiv gesicherter Controlle (und unter 
eigener Selbstprüfung zugleich, da es sich um ein Psychisches 
handelt). Das Positive des Rechts, als auf factischen Ver- 
hältnissen begründet (in gesetzlicher Entwickelung-), bleibt un- 
beriilirt im Umsturz von Theorien tiir eino Rechts-Philosophie, 
die, um zum Naturrecht sich zu gestalten, vorher naturwissen- 
schaftlicher Begründung bedarf, und ebenso wird in den Theo- 
logien der religiöse Kern, wenn aus naturwissenschaftlicher 
Wurzel keimend, dann eben erst seine unsterbliche Lebens- 
fähigkeit bethätigen (voll und ganz). 

Als ethnische Sociologie (oder Sociologie in ihren eth> 
nischen Vermannigfaltigimgen) hat die Ethnologie in der Phy- 
siologie des Gesellschafitsorganismus die Gesetze seines Lebens 
darzulegen, ein vorwiegend psychisches, das indefe für seine 
Grundlagen auf das physische zurückweist, in der Psycho- 
Physik betreffs der einzeln componirenden Factoren (indi- 
vidueller Psychologie), und bei der geographischen Umgebung 
betreffs dieser in den Rassenmerkmalen. Diese für die Hu- 
manität im Allgemeinen (für die Menschheit der Gesammtvölker * 
auf dem Erdenrund) theoretisch, im Entwickelungsgang aus 
einfachste Anfangen, festzustellende Gesetzlichkeit wird sich 
dann (unter rectificirender Controlle zugleich) in der besonderen 
Geschichte des eigenen Volkes praktisch zu bewahrheiten haben, 
vom nationalökonomisch-politischen Standpunkt für das materielle 
Wohlergehen, sowie bei gesunder Blüthe ur- oder einwüchsiger 
Cultur') zu geistiger Belebung jedes Einzelnen, der frisch und 
frei innerhalb psychisch erfrischender Atmosphäre deren Im- 
pulse mit tagtaglichen Athemzügen einsaugt 

Der Umfang der Ethnologie wird sich, für den augen- 
blicklichen Stand eigentlich in negativer Form nur, geben lassen, 
indem eine Volkerkunde imser gesammtes Wissen von der 
Menschenwelt zu umfassen hätte, soweit dasselbe nicht in dem 
Bereiche der Geschichtsvdlker einbegriffen ist, für die Aspekten 
in Technik, Kunst, Wissenschaft, Politik, Religion und allen 
ihren Nebenfächern. 
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Bis vor kurzem begriff der Geschichtskreis, — der ,,Ge- 
chichte, als Entwicklungsprocefs des WeltL* * istes" (bei Hegel) — , 
nur die zu eigener Cultur aufgestiegene Spirale der Mensch- 
heitsentwickelung*), von Aegyptem, Assyrern und Babyloniern, 
durch Griechen und Römer, zu Germanen, während neuerdings 
auch Indien hinzugezogen ist, mitunter auch China schon. In 
den ethnologischen Sammlungen dagegen ist noch Alles das 
zusammengehalten, neben den Naturstämmen, sowie die monu- 
mentalen Reste der in America untergegangenen Civilisationen 
aufserdem. 

Ein derartiges Provisorium gehört zu den Anomalien, wie 
in Uebergangsstadien oftmals unvermeidlich, bis sich die ver- 
schiedenen Forschungebiete mit bestimmteren Grenzlinien wieder 
gesondert haben, und hätte «ds temporäres darin seine Entschul- 
digung zu finden. Nicht nur werden sich späterhin die uralt ost- 
asiatischen Culturen in selbstständiger Behandlung abzulösen 
haben, sondern auch die brahmanische Indien's, zumal hier in 
beiden Fällen das Vorhandensein der Schrift, und also der 
Litteratur diejenigen Behandlung des geistigen Lebens gestattet, 
wie wir es aus der Classicitat gewohnt sind, wo dann die archäo- 
logischen Museen z. B. nur gelegentliche Ergänzungen bilden, 
für das aus den den Texten aufgebaute Wissen. Bei den Natur- 
stämmen dagegen, wohin der eigentliche Schwerpunkt der Ethno- 
logie zu fallen hat, bilden die Museen selbst die Texte, weil von 
diesen schrifidosen Völkern die einzigen der über sie zugäng- 
lichen Döcumente vereinigend, besonders in der Ornamentik, als 
synftK>lische Vorstufe der Schrift, so zu sagen. Vielleicht wird 
sich in den zunehmenden Congressen der Amerikanisten auch die 
Vorgeschichte des westlichen Continentes zu einem selbstständi- 
gen Studienzweig gestalten, obwohl dann hier allerdings, wie auch 
in China und Indien, der Cultur untergelegt blieben jene (ein- 
facheren) Pro-Thallien der Eingeborenen, aus denen die histori- 
schen Entwickelungen aufkeimten (wie auch archaistische') 
Reste im eigenen Volksglauben sich einfügen), und die, prä- 
historisch, allzu früh untergegangenen Stufengrade finden die 
entsprechenden Analogien für ihre Parallelen in den Phasen der 
Naturstämme vmä deren Lebens, nach geographischer Ver- 
theilung auf dem ]&denrund. 



♦J'V. d. E., S. 56; Z. K. II., S. X. 
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Bei den Naturvölkern gährt noch unklar Alles durch- 
einander, während des Ineinanderüberlaiifens') der Gestaltungen 
aus weifser und schwarzer Magie, wenn sich die ethnische 
Weltanschauung als mjrthologische projicirt, bis im Trennen 
von Glauben und Wissen jene Conflicte sich erheben, die dann 
wieder zu einem höheren Abschlufs streben, der im Buddhis» 
mus durch philosophisches Verstandnils der Religion *) gesucht, 
fiir unsere Gegenwart in der naturwissenschaftlichen Durch- 
bildung der Psychologie sich ergeben wird. 

Allg^emeine Ethnologie giebt die Geschichtsphilosophie in 
inductiver Form (bei idealphilosophischer Methode auf aocia- 
listisch-naturwissenschaftlicher Grundlage), die speclelle Ethno- 
logie wird auf jedem einzelnen Terrain zugleich zur Geschichte*) 
(innerhalb der Universalhistorie), soweit nach Daten (wie in der 
Hauptsache erst nach Schrifberfindung möglich) ein Geschehen 
sich verfolgen läfet; und also dann, mit mafsgebendem Eingfxiff 
individueller Persönlichkeiten, eine Entwicklung hervortritt, — 
eben jene, im Irdischen stets in der Kreislinie des (vieUeicht 
neu verjüngenden) Verfalles abgeschlossene Entwickelung, die 
für den Menschen als Gesellschaftswesen gleichfalls im Ganzen 
ihres organischen Zusammenhanges aufzufassen ist, während 
dann bei den componirenden Einzelnheiten der Individualitäten 
die jedesmalige Entwickelimg derselben auf psychischer Sphäre 
in unbegrenzter Fortbildung^fähigkeit dem Auge entschwindet. 

Während die Ethnologie die psychischen Elementarvorgänge 
im Menschenleben comparatlv fiur die einzelnen Kreisungen 
überblickt und in jedem derselben, nach den Anlagen eki- 
wurzelnder Keime genetisch verfolgt"), lieg^ es der (concreten) 
Geschichte ob, den aus den Resultaten geographischer Natur- 
einflüsse für den Wtldzustand sowol, wie aus den geistigen 
Motoren der in Wechselwirkungen erblühenden Cultur, — die 
ebenfalls ganz in der Weise einer unaufheblich gegebenen 
„Natumothwendigkeit*' (s. Lotze) einwirkt — , geschürzten Knoten 
des Problem's für jeden einzelnen Fall erklärend zu losen. Das 
letzte Endziel ist die eingehende Behandlung der bürgerlichen 
Geschichte, wodurch das Volk sich selbst versteht, als das, 
was es ist, aus dem Wie dazu geworden, innerhalb des Hu- 
manismus, als individuell mitwirkenden Factor desselben. 

Das Glück der Zufriedenheit beruht im harmonischen Aus- 
gleich mit der Umgebung (in physischer und psychischer Ge- 
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sundheit), und leichter wird cm solcher Einklang im kleineren, 
oder doch deutlich umschriebenen, Kreise erreicht, leichter 
also beim normalen Durchschnittsmenschen, als bei dem zwischen 
Genie und Genius in ihren idealen Bestrebungen Schwankenden, 
da solche in unbestimmt erfullunqsloses Sehnen hinüberfuhren 
müssen, aus ewiger Kraftquelle freilich hervor, aber weil ewig* 
und unendlich, damit der Begrenzung entbehrend. 

In dem Anstreben solchen Gleichklangs zwischen Innen 
und Aufsen bedingt sich, durch einheitliche Gesammtstimmung", 
das Mitgefühl, als Grundprincip der Moral, die Liebe des 
Nächsten gleich dem eigenen Selbst, das als sich selbstgesetztes 
Mals, in Fällen gleichartiger Abwägung, als Erstes voranzugehen 
pflegt, (wie in der Praxis des Sprichwortes wenigstens be- 
wiesen scheint). 

Indem nun der Mensch, als Zoon politikon, in der Gesell- 
schaft seine Wesenheit erfüllend, als Stamm oder Volk, eine 
Individualität ausspricht, so werden im Staat, als Product ge- 
schichtlich-organischer Schöpfung, die Effecte nachwirkender 
Grundursachen eingebettet tieg^, und also, wie in jeder 
Schöpfung (als Naturproduct) die Manifestationen göttlichen Wir- 
kens (eines Wakan oder Unbegreiflichen, in westÜcher Termino- 
logie), das seiner subjectiven Auffassung nach ein Spielball 
der Irrungen umhertreibt, sobald die ControUe des thatsächlich 
gebotenen Anschlusses verloren geht. In ihm, in diesem 
nationalen Leben deshalb, walten die Resultate gesetzlich 
gestaltender Thätigkeit, wogegen im kirchlichen allzuoft das- 
jenige zu reden pflegt, was aus theistischem oder delstischem 
Anthropomorphismus die jedesmal menschliche Interpretation 
desselben je nach ihrer Befähigung zu verstehen memte, und 
da hier nun — („Nil scire tutissima fldes") — ein absoluter Mais- 
stab wegfallt, kann für die Richtigkeit kern anderer gewährt 
werden, als dafs sich die Religion in Ueberemsttmmung erweise 
mit den Aufgaben des nationalen Staatslebens. 

Was in uns denkt, ist der Wachsthumsprozefe psycholo- 
gischer Thätigkeit, auf den wu: aufmerksam sind, wenn mit der 
(enger an das Seelenphantom 0 der Naturstämme angeschlosse- 
nen) Terminologie diesseitiger Philosophie redend, während in 
Ostasien'sReligionsphilosoplue das aus dem Unbewufsten Hervor- 
tretende, zum Bewuistsein gelangt, im Innern redet. Im organisch 
gesetzlichen Zusammenhange läfst sich in den Stadien des Wer- 
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dens aus dem Früheren das Spätere ableiten, und so eine Art 
Vorschau — wenn auch engste (in irdisclier Beschränkung") — zu- 
geben, bei richtij^ geschultem Gedankengange, wenn sich der- 
selbe wie bei der Sammlung im Schlaf, unter einwohnenden 
Gesetzen rcctiflcirt oder selbstthätig controlUrt, und schon im 
gewöhnhch täglichen Leben hat der mit einem Gegenstand best 
Vertrauteste, als zum richtigen Urtheil darüber best Betähigte 
zu gelten. Wenn dann die „klugen Leute" zu orakeln be- 
ginnen, (die 'Löverschen auch zu zaubern), wenn aus dem 
Schlaf die Träume für Auslegungen verwcrthet werden, dann 
in eigensüchtiger Ausnutzung psychischer Prädispositionen 
spielt es bald auf der Scheidungslinie des Pathologischen hin- 
über ins Dämoniacalische. Immer bleibt bei den Naturstämmen 
manches für uns unverständlich, nicht weil etwa über-, son- 
dern eher weil unter-natürlich für den uns normalen Zustand, 
und wie der Wilde durch Schärfe seiner Sinne Wunderhaftes 
zu wirken vermag, in seinen Auffassungen mit Auge imd Ohr 
die abgestumpften Org'ane der Civil isation zum Erstaunen bringt 
so tritt auch aus seinem seelischen Leben (aus dem sechste 
Sinn, wie Mano in Abhidhamma gefafst wird)» manches aulserge- 
wöhnlich fremdartig entgegen, besonders wenn nach abnormer 
Richtung hin (bei hysterisch oder epileptisch Angelegften) 
noch künstlich gesteigert, durch Philokerdia, als lucri Studium. 

Damit dann freilich ist sogleich Alles, in sämmtlichen 
Zügen, von vornherein gefälscht, da erste Vorbedingung für 
reine Resultate in psychischer Oesundheit liegt , also zunächst 
moralischer Integrität, 

Für den Menschen, als Gesellschaftswesen geschaffen, gilt 
die Sprache als seiner Eigenthümlichkeit eo ipso inhärirende 
conditio sine qua non, so dafs bei ihr von Erfindung zu 
reden ebenso wenig zulässig wäre, wie etwa bei Finger- 
beweglichkeit menschlicher Hand, obwohl in beiden Fällen 
die Vervollkommnungsföhi^keit innerhalb gegebener Grenzen) 
eingeschlossen liegt, und, eingeschlossen nothwendig zwar, als 
ebenfalls in Uebereinstimmung mit des Menschen Natur, weil 
in dieser auf transcendentale lEntwicklung hingewiesen. Hier 
mag sich nach Entdeckung höheren Calcul's ein Index des 
Fortschritts (in unendlichen Reihen) als berechenbar erweisen, 
und vielleicht dann auch im Laufe der Zeit eine Rechnung mit 
negativen Grofsen, um bis auf Urspmngsfragen einzudringen. 
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(während solche außerhalb einer Inangrifisnahme'Möglichkeit 
fallen, so lange das Denken, als logisches Rechnen, über die 
Elementaroperationen der vier Species kaum hinausgelangt ist). 

Ausgehend von den Thatsachen in der differenzirten Er- 
scheinungsweise des Menschengeschlechts und dem Effect 
solcher Differensirung in den Wirkungsfolgen geographischer 
Umgebung, hat die Ethnologie zunächst den physisch-klimato- 
logischen Ursächlichkeiten nachzugehen, soweit sich, auf Grrund 
des darüber angesammelten Beweismaterials, für die verschiede- 
nen Variationen in ihren Einzelheiten ein Causalzusammenhang* 
bereits aufdecken läfst, einmal rücksichtlich der körperlichen 
Rasscnmcrkmalc, und dann betreffs der jedesmal zukommenden 
Kunstsphäre, welche ihren primären Umrissen nach, dem seiner 
Natur nach darauf hingewiesenen Menschen, als eine /.ur 
Lebenserhaltung selbst unabvveislich an sich gesetzte Vorbe- 
dingung zu gelten hat. Wie femer dann die Formen socialer 
Existenz nach dem Gesell schaftscharakter des Menschen pri- 
mitiv sich auszuprägen haben, dafür auch lliefsen reichste Ur- 
sachwirkungen aus der wandelnden Umgebungswelt, w'elcher hier 
zugleich die fremden Einflüsse hinzuströmen, wie nothwendig 
eingeleitet, (auf den aus geographischer Configuration des jedes- 
maligen Wohnsitzes geschichtlich vorgeschriebenen Wogen). 

Unter dem Banne solcher Naturnoth^^ cndigkeiten, einem 
engeren, wenn vom festen Horizont g( < igraphischer Umtfe- 
bungswelt noch umschlossen gehalten, einem elastisch weiteren 
bei gleichzeitig schon beginnendem Einsetzen historischer Be- 
wegung, raanifestirt sich dann, in typischen Schöpfungen des 
Geisteswaltens, die Mannigfaltigkeit seiner Gedankenverkörpe- 
ruTiLfort, und in solchergestalt hervortretender Vorstellungswelt 
nun wird, dem Grundsatze der Induction gemäfs, mit dem 
Völkergedanken zu opcriren (oder experimentiren) sein, einmal 
im comparativen Ueberblick bei den (im psychischen Wildzu- 
stande elementaren) Spannungsreihen die Gewichtsverhältnisse 
(ethnischer Chemie) festzustellen, und dann in Erforschung des 
Zellenlebens im genetischen Wachsthumsprozesse, um beim 
Aufstreben zur Cultur-Entwickelung hinüberzufahren (aus eth- 
nischer Physiologie) zur Psychologie als Naturwissenschaft. 

Mit Einfuhrung der inductiven Methode in die Ethnologie 
mufsten die dieselbe behandelnden Werke mehr in der Form 
von Sammelbüchern oder (sofern den Rohmaterialien bereits 
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eine Art systematischer Anordnung g'eg"eben werden konnte) 
als Voranlagen zu Lehrbüchern auftreten, also fremdarLig ver- 
schieden von den für Untcrhakung bestimmten Reisebeschrei- 
bung"en, wo bis dahin das zur Etiiuologie Gehörige unterge- 
bracht zu werden pflegte, besten Falls in einem besonderen 
Capitel vielleicht , das, weil glatt und geschmeidig in der aus 
dem eigenen Geistesleben vertrauten Ausdrucksweise parln end, 
bequem in dem Leser niederging, und also gern entgegenge- 
nommen wurde. Anders nun freilich, als man den primitiv 
eigenartigen Gedankenschöpfungen der Naturvölker objectiv 
näher zu treten begann, als man sich plötzlich fortgerissen 
fand in ein dunkel brausendes Meer wild aufgährender Pro- 
bleme, und da der Einzelne bald das Ungenügende eigener 
Kraft erkennen mufste, diesen chaotischen Massen selbstthätig 
allein gerecht zu werden, so mufstf^ schon das Bedürfnifs der Mit- 
arbeit darauf führen, die Sammlungen möglichst rein und un- 
verfälscht dem Forscherkreise vorzulegen, mit subjectiv®) ge- 
ringster Zuthat. Sofern auch hier, im psychischen Hereich, — 
in den Wahlverwandtschaften auf psychischer Spannungsreihe, 
in den Zellbildungen psychischer Entfaltung, — feste Gesetze 
walten, werden sie sich zu manifestiren haben aus den Hoff- 
nungen, die durchzucken. Schon beginnt es zu blinken und 
blitzen überall im Durchblick organischer Gesetzlichkeiten 
für die Wachsthumsprocesse der Völkergedanken, so dafs die 
Erscheinung neuer Theophanie den kommenden Jahrhunderten 
prophetisch verkündet werden könnte. Hier, wo es sich um 
organisches Wachsthum handelt, bleibt eine durch Wünsche 
und deren Impulse veranlafste Beschleunigung innerhalb be- 
schränktester Grenzen nur zulassig, denn dals der gestern ge- 
pflanzte Baum, wenn zu den tausend] cähr igen gehörig, nicht 
morgen bereits ausgereifte Früchte zu liefern im Stande, dürfte 
der Verstand des unverstandig Ungeduldigsten selbst zu ver- 
stehen vermögen. Und mit zunehmender Klärung wird es dann 
klar sein für jeden Verstand des gesunden Durchschttnistypus, 
da sie an jedem Bewuiksein Theil hat, sie, die (künftige) 
Wissenschaft: vom Menschen. Manches ist schon jetzt in Fleisch 
und Blut übergegangen, ähnlich den mancheriei Anschauungen 
Comtess, die „geradezu Gemeingfut der europäischen Greschichts- 
auffsissung geworden", und so erscheint „bei der Leetüre seiner 
Werke manches, was dort zum ersten Male ausgesprochen 
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wurde, fast trivial, weil es uns ohne Kenntnifs des Urspmngf's 
längst schon geläufig geworden" (s. Bentheim). Rascher noch 
als diese „positive Philosophie" oder „Sociolatrie" (Sociokratie) 
des „Grand-litre" (mit Gottesmütterlichkeit auch, wie in K ashub's 
Nava-Bidhan), hat auf der, in ihrer und anderer Zeitkinder Zug*e 
vorbereitend geebneten Bahn der Siegeslauf cing-esetzt natur- 
wissenschaftlich exacterer Methode, (seit mit dem Völker- 
gedanken auch lur die Psychologie das Material zu inductiver 
Behandlung gewal.rt werden wird). 

In dem Studium des Menschen als Gesellschaftswesen 
in der Gesammtmenge der X'anationen, unter welciien er auf 
dem Globus erscheint, hat die Ethnologie ihre Stützen in der 
Anthropologie zu nehmen, einmal für die Psycho- Physik, 
als der von der Physiologie zur Psychologie überleitenden 
Brücke, und dann für die Rassenmerkmale, als der Reflex 
geographischer Umgebung, deren Einwirkungen auch in der 
historischen Entwickelung nachklingen bis von den prak- 
tischen Interessen der Geschichte übertönt, im bunten Geräusch 
des Tageslehens. Doch wie auch di«>sem manch wichtiger Dienst 
geleistet wurde, durch mikroskopische Untersuchungen im Labo- 
ratorium, mag es sich, gleich der Physiologie, vielleicht auch 
einst der Psychnl* ,y it; so bewähren, wenn das Selbstverständnifs 
des eigenen ( i e-s^ 1l>chaftsgedanken im Volk zu keimen beginnt. 

Was meine früheren Schriften über die auf den nachfolgenden 
Seiten behandelten Themata betrifft, so datiren sie bis auf 30 
Jahre'"') zurück, also bis auf denjenigen Zeitpmikt, wo die hier 
vorliegenden Untersuchungsfragen, m dem Sinne naturwissen- 
schaftlicher Richtung , überhaupt erst zu einem , damals 
nothwendigerweise noch zweifelhaft schwankenden Ausdruck 
gelangen konnten. Es handelte sich um Aufgaben, die, wenn 
sie im Anschlufs an die der übrigen Naturwissenschaften, 
auf einem bisher der Deduction allein als zugänglich betrach- 
teten Gebiete, fernerhin zugleich nach inductiv gültigen Prin- 
cipien in Bearbeitung zu nehmen wären, vorher selbstver- 
ständli( h die Ansammlung des erforderlichen Materials*), als 
uneriälsliche Vorbedingung", zu benothigen hatten. Dafür 
wurde in den ersten Jahren gleich, durch das Erscheinen von 
Waitz „Anthropologie der Naturvölker" eine wichtige Beihülfe 



*) M. i. d. G. m. S. 4ft8; Citri, d. A. n. S. XI. 
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geliefert, der aus verschiedenen, in der Unermerslichkeit des 
Forschungsfeldes fast verlorenen, Richtungen andere Arbeiten 
zur Seite traten, meist, gleich den eigenen, die durch die Ver- 
haltnisse der Sachlage au%eprägten Spuren allmähliger Er- 
gänzungen zur Schau tragend. Als sich nach dem ersten, 
oder wenigstens seit dem zweiten Decennium die leitenden 
Gresichtspunkte schärfer geklärt hatten, traten dann auch 
monographisch erschöpfendere Behandlungen bestimmter um- 
grenzter Dbciplinen ans Licht, wie im Rechtlichen besonders 
durch Maine, Morgan, Lubbock, Mc'Qellan, Girard-Teulon, 
Laveleye, Schmidt, Kohler, Post, Dargun, Wilken u. s. w., oder 
Im Religiösen durch Tylor, Roskof^ Lippert, R^ville u. A. m. 
Daran schlie&en sich die um&ssend angelegten Werke Spencer^s, 
die fleifsig zusammenordnenden Andree's, die das oben genannte 
Fundamentalwerk fortführenden Gerland's, die überleitenden der 
Volkerpsychologie und Religionsphilosophie unter namhaften 
Vertretern, so dafe jetzt überall eine rüstige Thatigkeit bemerk- 
bar zu werden beginnt, wenn auch die Zahl der Mitarbeiter- 
schaft noch verschwindend klein zu gelten hat, im VerhältniTs 
zu der Masse des Stoffs, der hier zu bewältigen sein würde. 

Ein wichtiger Wendepunkt verspricht in der Geschichte der 
Ethnologie sich zu markiren, mit Begründung des „Ethnological- 
Bureau" in Washington, wodurch die, bisher sporadisch in dem 
Urwald einer terra incognita (unbegrenzter Ausdehnung), nach 
leitenden Landmarken suchenden Arbelten fortan eine syste- 
matischere Gestaltung um ihren Mtttelpunct erhalten werden, 
unter Powell's verständnifsvoUer Leitung, und an den Stab er- 
fahrener Berather, der ihm f&r das weite Gebiet der Union 
(in Mallery, Powers, Riggs, Biinton, Haie, Dorsey, Peet, 
Gatschet, Matthews u. s. w.) zur Seite steht, würden sich auch 
aus andern Theilen des Globus, auf europäisch colonisirten Area- 
len, verdienstvolle Namen anschliefsen , wie Fison, Howitt, 
Dawson, Palmer, Taplin, Smythe für Australien, Giles, Shortland, 
Whitmee, Turner, White, Fomander in Polynesien, Brett, Im 
ThiuTi, Hart, Rodriguez, Lacerda, Medina in Südamerica, dann 
Middendorf, Landes, von Landegg, Mann u. A. m. (wie im „An- 
thropological-Listiiute", in der „Asiatic Society of Beng"al", der 
„Royal Asiatic Society" mit ihren Zweig-en, den ..Lxcursions et 
Reconnaisbaiices", den Verhandlungen der „Bataviaasch Genoot- 
schap" u. s. w. verzeichnet stehen). 

Bastian, a]lgetn4 GnindiQge d. Ethnologie. B 
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Wohl darf es mit froher Zuversicht erfüllen, wenn beim 
Rückblick auf die letzten Jahre der gewaltige Umschwung vor 
Augen tritt, der in ihnen sich vollzogen, aber gerade die Ge- 
walt dieses Eindrucks mufs wieder niederdrückend wirken, 
wenn das Unermefsliche, was zu thun noch übrig bleibt, 
sich vergleicht mit dem ärmlich Geringen, was erst ge- 
schehen konnte. „Das Wenige verschwindet leicht dem BUck, 
der vorwärts sieht, wieviel noch übrig bleibt*' (wie es der 
Dichter singt). 

Rascher ist es der Anthropologie gelungen, sich auf ge- 
sichertem Boden zu festigen, weil gefordert durch geschulte 
Fachmänner in bereits consolidirten Zweigen der Naturwissen- 
schaft, und begünstigt durch glänzende Namen, unter denen 
von den anthropologischen Gesellschaften besonders dem Stifter 
der hiesigen derjenige Dank zu wiederholen bleibt, der ihm 
seitens der allgemeinen Culturgeschichte für seine Führerschaft in 
dem siegreichen Streite der Naturwissenschaft bereits zu zollen 
bleibt. Und dennoch, nach seinen eigenen Worten fehlt „bb 
jetzt f0r die physische Anthropologie jene Breite wid Sicher* 
heit der erfahrungsmafsigen Unterlagen, welche wenigstens im 
naturwissenschaftlichen Sinne dazu berechtigte, eine scharfe 
Abgrenzung aller Stamme und Rassen von einander vorzu- 
nehmen'* (VircAew)* 

Also auch hier gilt die Aufforderung noch nicht lassig zu 
werden, in Ansammlung des Materials und wieviel mehr folglich 
würde dies zu gelten haben jenseits der letzten Grenzen der 
Physiologie, selbst über die Psycho-Physik hinaus: für die 
Psychologie nämlich mit naturwissenschaftlichen Aspirationen 
und ihrer Bearbeitung'") zu solchem Zweck, auf Grundlage 
des im Vdlkergedanken gelieferten Materials. 

Hier eine statische Ueberschau, firuher oder später, anbahnen 
zu helfen, das war der in Abfassung der bisherigen Bücher 
leitende Zweck, und da der beabsichtigften Anfertigung eines 
allgemein umfassenden General« Register ihre Ausfahrung zu 
geben leider noch nicht möglich gewesen, hat im Nachfol- 
genden nur gelegentlich hier und da eine Verweisung statt 
haben können. 

Berlin, März 18S4. 
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Anmerkungen zum Vorwort. 



1) ,,£9 orgMiidrte die NMnr den Mensdiea so Tielfaeli, ab auf unserer Efde 
MenscbengeaeUechter sieh zn organiriien ▼«mochten» nalie an den Affen stdlte sie 

den Neger bin, und von der Negervemunft an bis zum Gehirn der feinsten Menschen- 
bildung licfs sie ihr grofses Problem der Humanität von allen Völkern aller Zeiten 
lösen" (bei Hercler), in „Morphologie der Cultur" (bei Zitelmann), nach den natür- 
lichen Bedingungen der verschiedenen Völker (in ihrem geographischen Pro- 
▼insen). Wahre Cnltnr besieht bei einem jeden Volke in dem Ifaatse, in irelchem 
sie sSnuntliche socialen Sink|chtangen vnd Verhiltnisse der Entwickelnng und Ans- 
bildnng aller vorhandenen Geistes- und Körperkräfte zur dauernden Begründung 
und vernunftgemäfsen Benutzung des intellectuellen und materiellen Wohlergehens 
befördern und herbeiführen (s. Kolb). On the onc band, thc uniformity, which 
so largeiy pervades civiliiation may be ascribed, in great measure, to thc uniform 
action of nnifonn canses, wUle on the other band its varions grades may be 
reganled aa stagea of devdopment or erolntion» each the outeome of previoua 
history, and abont to do its proper part in abaping the history of the fntqre 
(s. Tylor). JDie Geschichte verläuft in Biographien (nach Emerson). In der Natar 
eine Bedingimg und Anlage für die Geschichte ttnd insofern mit dieser in 
Uebereinstimmung zu erblicken, das ist ein erhabenes Ziel der Naturwissenschaften, 
welches diese aber nicht rein als solche, sondern eben erst durch eine philoäopliii>che 
Vertiefnng an erreichen venn^en (s. Witte), in der F^hologie als Natnnrissen- 
Schaft (anf Gknndlage des VÖlfcergedanken)^ nnd swar — , statt des „abentenerlicben 
Gedanken's" (bei Herbart), das Prinzip für eine Statik und Mechanik der Vor- 
stellungen durch Speculation zu finden (i. A. lAttge) — , durch die Indttction (anf 
Grund der Material-Ansammlungen). 

2) nollu lÜ'utf x€tl aXku t*«^ ö^noiStiln 16 na)Mtöv 'EkXtfvtxoy ofioioiQona 
VW ßaßagtxm ^HnnafMvw (b. Thttcydides). Up to a ccrtain point savages and 
barbaiians aie like what onr aneestota were and our peasants stUl are (s. Tylor) 
nnd so die „survivals** h Tf> n«^ tilsiw» (b. Flut.), als archaistisdie Probleme (f^ 
,q;naestiones"). 

') In der Kindheitszeit gab es keine Philosophen oder Philosopheme, 
sondern nur ein einziges, ungetrennt religiöses Wissen, Lehren nnd Glauben {%. 
Crenier). Le sentiment rcligieux finit tonjours par ae döbarasser de ses formes 
dtoripttes, ponr ce reporter snr nne cxplication de ranivers plus conforme aux 
donndea de U adence et ans aspirations de la soddti contempotaine (d'AlvidQa). 
B. z. V. P. S. 283, M. i. d. G. II. S. 163. Die elementaren Culturgebiete (In- 
dustrie, Religion, Staat, Gesellschaft, Philosophie nnd Kunst) finden sich auf der 
ersten Stufe alle in Vermischung (s. Dean). Nalurkräfte. welche nicht auf ein be- 
stimmtes Ziel gerichtet sind, können nichts Geregelleä erzeugen, nicht einmal eine 
mathematisch bestimmte Figur, vid weniger ^en Organismus» sie zecstoien nnr 
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(s. V. Buer) im „logischen Causalgcsctz" (b. Planck) kosmischer Harmonien (in 
nothwcndig bedingten Wecbselwirkiingen schöpferisch keimend). The ,,eternal rea- 
son** or fitness" (of Codworth and Clarke), tb« ,4ove of orde«*' and „tlie love of 
bdng** (of Malebranclie and of Edwards), t)ie ,,moral aense" or Mconscience** (of 
Butler, Htttcbeson and Mackiotosh), the »»sympathy" (of Adam Smidi) and die in- 
tclleclual recognition of „moral beauty" (of Stewart), all are based on the notion 
of intiiition; to the inductive school bclong the several phases of the „happiness" 
or „utilitarian" theory (s. Wake), und dem Leid des Lebens gegenüber führt 
Sukha den Buddhisten zur Secligkeit (aber noch nicht zur Ruhe des Nirvana). 
L'^at d'uait£ sphttndle, rtsultaat de la convergence de totttes noa pensiea et de 
toutea Aoa actiona ven le aerrke de rHamaniU (a» Comte) liegt (ala Religion) im 
Gewissen begründet (bei Parker) lur die „ultimate reliance", in der Vernunft (a* 
Chnnnin^'), im „R^i^^on impersonnel" [h. Cousiu"), und im P.cvs-ufst.sein reift zu 
diesem das Unbewufstc des Selbst (organisch entfaltet). Auch tür die Speculation 
aus der subjectiven Natur des Menschen ist anzunehmen, dafs in der ähnlichen 
Organisation aller lfeBaGlie& nnd in der gemeinaaaaen Entwkkelung der MenicUidt 
ein olijectiTer Grund der einselnen Etacheinung liegt (a. A. I«nge), nnd da dem 
Leben sdbat, d. h. den Praktiken, au dinum md nfttien (s. OUwiky)^ ali „Endsweck 
der Psychologie" zu gelten hat, wird das inductive Stadium des Geaellachaftfr 
gedankcns der Gesellschaft um so mehr zu Gute kommen. 

(jrandes ou petites, les religions sc rajjprochent surtoul par ce qu'il y a dans 
chacune d'clles de plus eleve et de plus infime, dies sont surtout separ^es par 
les fonnea et les notions inteimMiaires (Qnatrefages). To make a Udigion of 
Humantty ia going back to only anotker form of fetisUsm (s. Brey). Ala „finis 
tkeologiae" bezeichnete die analytische Dogmatik, adt Kalixt, das höchste Gut, 
die ewige Seeligkeit, das ist eben das Gottesbewurstscin in seiner Vollendung, 
wozu wesentlich die „perfecta dei cognitio" mitgerechnet wurde, die die Theo- 
logie ab Wissenschaft weuigstens anstrebt (s. Gloatz). Actus mentes et volun» 
tatb circa Deum occupati, qnibna recte agnoscitar et eolitur deos, dicuntnr 
uno nomine reii^o (s. Baier). „Die Religion ala unnittdbares Gotteabewnfttsein 
mackt neb geltend, als eine subjectiv payckologiache und objectiv ethnologische 
tind geschichtliche Thatsache". Im ,3«lief and trust in the universe" (bei Potter)^ 
als ,,religion of Evolution" (nach Savage) kommt die Religion des Cosmismus (s. 
d'Alvielln) auf Fichte's Erklärung (in der Synthese des Ich und Nicht-Trh). Nach 
Lotze ist die Geschichte als eine Reihe von Begebenheilen zu fassen, „deren iinde werth- 
vdler als ihr Anfang" (für practiscbe Gesichtspunkte, wSkrend tiieoretiseh umgekehrt^ 
bd der Etymologie, die Entwicklung at» dem Einfoclisten au erfolgen h»t\ Philosophie 
ist die Wissenschaft vom Normalbewufstsein (s. Windelband), aber für Entscheidung 
über das, was als Norm gelten darf, nuifs erst objcctiv vergleichende Bearbeitung 
des vorhandenen Gesammt-Matcrials durch die Induction vorhergehen (in natur- 
wissenschaftlicher Fsychologieji. „Da man das Normalbewufetsein nicht an sich, sondern 
nur in Beziehung zum empirisduen Bewußtsein kennt, so bedarf die Philosophie 
des Ldtfiidens der cmpirisdien Pqrchologie, um sich in geordneter Weise auf die 
dnaelnen Axiome nnd Normen an besinnen'*, wobei der primire Ausgang^nnkt 
aber vom Völkergedanken zu nehmen wäre (im psychischen Organismus des Menschen, 
als Gesellschaftswesen). Ce n'est pas dans l'Arya sculement, et encore, pri«? dans 
soll etat aduhe et parfait, qu'il faut Studier la pensee , il faut observer aussi celle 
des races humaines inferieures, puis celle des animaux supcricurs, cnfin, de proche 
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en proche, les fonctions des ftmes ont besoin d'dtre analysies comme Celles des corps 
fsaque dam Uaaa manifeiUdoiis les plus infimes. VcXik le domaine vni d« U 
{Wfdiologie, U enbnsse tout ce que vit* et de mtme qae le pliysiologiste Toit 
totttes les formes sensibles sortir de 1a cellule, 1« i^yeliologae -peut anssi chercher 

la forme la plus äUmentaire dont la pens^e la plus parfaite n'est qne le deve- 
loppement (s. Burnouf). Die Fra^e betreffs der Religion kann „nur durch die Psycho« 
logic beantwortet werden" (s. Tiele). Les deux principes du mouvemcnt sont (s. 
Chaignat) ro agixtii' wt r« äittymitw (b. Aristo^.). Homer ttuterscheidet Heben 
der ^jpl ^ (mit dem Körper sterbend). Unter dem sterblidien Theil 

der Seele spiegelt der untere Theil (in glat^lSnse&der Leber) den Oberen (des 
Lungenblutcs) im Herzen, während die im Kopfe weilende Sede ab Scbutzgeist 
waltet (b. Plato) oder berathender Dämon (weil dort dem Tympanum nahe, zum Ohr- 
einsprechen) gleich Tso unter den (wie bei Batta) siebenfachen Seckn ider Karenl, 
als Ferner darüber schwebend (bei Farsij, und bei den Eweem begleitet die den 
Körper als Scbattcn (Luwo) «mschwebende Sede» ihn als AUama (Sdintzgeist), 
iriOirend iK« in Swnma reflectirte (der Odsebi) in Gbesi mit berathender Stimme 
ainicht, imd wie Fylgja folgt, geht Forj'nja voran, als Hamingja oder (schwedisch) 
Hamn (in T^Tandl. Wie die Alj»onkin den Schatten (Chemungl betrachten die Min- 
copics i\\rr Spiegelbilder als Seele (s. Mann) und als der im Wasser rcllectirte 
Schatten kann die Seele (Seriti) vom Krokodil verschlungen werden (bei den Basu» 
tos). Bdm Tode bMbt das ans der Pnpill« verschwnndene Angenminnchen als 
Seele ftber (b. d. Macnsis)b Dem Gestorbenen müssen sofort die Augen zngedrfickt 
werden, sonst wartet er noch auf Einen oder holt Jemand nach (s. Wnttke). Den 
Caribcn bildete die Seele einen verfeinerten Körper (s. Rochefort) gleich dem 
der Orang Alous (der Pa^stimah). Die Seele, als Dushichka oder Schmetterling (der 
Wenden) oder astoaren arima (baski^ch) flattert im (griechischen) Graber-Symbol der 
Psyche, bei Birmanen als Traumgeist (Leip-ya), weiter (s. Grimm) in den Irrwischen 
(mebold oder vefha), wihrend ans der Vseschtitsa (im Besessenheitsschlaf j der bose 
Geist als Schmetterling henrorgeht (in Serbien) und so heilst der Nachtfalter 
Molkenzauberer (in Westfalen) tnkr (in Schlesien) der Weifsling Molkcndieb (s. 
Wuttkc). Acherontia Atropos, sein Unglück beweinend (s. Fiiedreich), gilt als 
Todespropliet (in der Bretagne), wie weifse Schmetterlinge in Böhmen zwr Früh- 
jahrszeit (und graue Schmetterlinge unglücklich, in Baiern). In Tirol fliegen Alpe 
als Schmetterlinget und die Eischeinangen der Seel^ in Maus oder Schlange» leiten 
(befan Ätna avch) in heilige Thiere Aber, vobd es dann fSr (Liiciaa*s) Momus 
keiner Mysterien bedarf, um zu wissen, dals »Götter Götter und HandskSpfe Hunds- 
köpfe" sind in Varro's quasi plebeja numinum multitudo minutis opusculis d^utata 
(neben den düs sclectis). J'appelle un chat un chat (prädsirt Boilcau), und mit einem 
andern Namen diejenigen , welche Katzen im heiligen Mystcrienduft buliastischcr 
Göttinnen bombastisch begruben, — zu Nutz und Frommen indels der Museen, 
ßr die sich auch, -wie au AttQa's Zeit, (Bronze) »Schwerter ausgraben, einem 
^Karischen) j|r(»v«a«i^ vielleicht zu danken, als Ztis »mttj(9wMSt der überall sdbst- 
begraben lag (neben dem offizidlen Grab anf Kreta). 

•') Nur das ist Geschichte, was eine •wesentliche Epoche in der Entwickelung 
des Geistes ausmnrh» (s. Hegel J. Die Geschichte isi ein Gebiet, ,,wo die Individuen 
an sich Bedeutung und Interesse haben" und „geht also die socialistisch-natur wissen- 
schaftliche Rkhtnag trotadem davon aus, die Geschichte durch mechanische Gesetae 
erUären au vollen, so begeht dieselbe jenen fbndamentalen Fehler fälschlich Über- 
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tragener Mctliode" (s. Benib,eiinX irogegen in organischen Gesetzen sich das Niedere 
zum Höheren entfaltet {h\s zu transcendentaler Freiheit). Coinmunities of human 
creatures, bodies politic, arc orpanisms that have an cxistence marked by definite 
stages of growth and decay, and the changes, that take place in that existencu do 
«o xegularly within ccrtain Umits, and nnder the influcaee of extemal physical 
condidmis or of impvlaes originating in the vital reaourees of these bodics; tiiey 
have their physiological history (s. Hosmcr). Der Staat (ein Werk derNoih) (.rfüllt 
durch „eine Kunst der Natur" tk-ren Zweck (bei Kanti otlcr durch „List" ibei 
Hegel) , wogegen organisch (in der Natur selbijt). Die Rechtsphilosophie, als 
„Wissenschaft in den Rechtsideen in der Geschichte" (b. Dahn) hat zu erforschen, 
-waa das Recht etgentlich ist" (s. Schuppe) for jedesmal piactische Venrerthuig im 
positiven Recht, wogegea es sich für die Ethnologie, im rechüich vergleichenden 
Ueberblick, zunächst, rein objecttv, um naturgesetzHches Wirken handelt» welchem 
gemäfs die psychischen Schöpfungen den aus der Gesellschaftsnatur des Menschen 
hevorwachsenden Bedürfnissen (unter einer von Localbedingiingen abhängigen 
Modiücations- Varietät) ordnend entsprochen haben, und erst nachdem das Ganze in 
einer (wenn auch hypothetisch nur gesetzten) Werthgrölse nmscbrieben steht, 
Uelsen sich daraus abgeleitete fiir die Bnichükeüe prftcisir» (in Gegenseitigkeit der 
ComtroUe) „Was Idar gedacht ist, kam» auch klar und ohne Umadiweife gesagt 
werden'* (raeint Büchner), aber solcher Satz ist „schlimmen Mifsbrauch" unterworfen 
(wie A. Lange zufügt) bei den „Gebildeten" (in „ihrer glatten Oberflächlichkeit 
ohnehin schon blasirf'J. Dem Goitesbewufstsein ist wesentlich der Glaube, dafs 
Gott wirklich existirt und sich dem Bewulstseiu erschliefst, oder oäenbart, laugaet 
der Atheismus Gott» so kann er doch die Thatsachen des Gottesbewnbtaein'a nicht 
ISugnea (s. Gloats), wobei es in einen Namensstreit verlaufen könnte, wenn der für 
seine Götter unaussahlbare Buddhismus gott-los gescholten würde (trotz des Elrnstes 
moralischer Grundlage). What's in a name? (in Shakespearc's Frage). Die mihi, 
domiue, quid sis mihi, [bei Aug.) um den rechten Namen zu geben (wenn auch 
heilig geheimen im Innersten des iierzens)» 

9) Es gilt sowohl der fortsdireitenden Bewegung der Cultur im Ganzen und 
Grofsen xu folgen, als auch die einsdnen Elemente in ihrem Wesen, in ihrem 
Werden und ihrem Wechsdverhiltnisse zu studiren, also um einen figürlichen Aus- 
druck zu gebrauchen, den Gang der Cultur-Entwickelung nicht nur der Längen- 
richtung nach darzustellen, sondern auch einen Querschnitt durch dieselbe zu 
ziehen, und so ein und dieselbe Wirklichkeit in ganz verschiedener Gruppirung 
zu behandeln (s. Jodl), beim Suchen nach dem Durchnitts-Menscben (als Norm 
ethnischer Einheit); Tonte In suite des hommes pendant le conrs de taut de siides, 
doit €tve consid<r6e, comme «n mteie homme, qui subsiste toujours et qui appraid 
continuellement (s. Pascal), und so als Menschheit an verstehen (international in der 
Etbnology). 

7) Betreffs der europäischen Atma (in Ceylon): it would not be difficult to 
contine il by lucking up a dying mau in an air tight ehest (meint Mihotlywatbe 
Gunananda)^ und in Madagascar dient die Mutze, wie sonst ein Sedcnbfichschen, 
zum gewaltsamen Aufpfropfen, wihmd bei den Chamoni die Sede eingeladen 
wurde, es sich in dem hingestellten Töpfchen bequem zu machen (friedlicherer 
Natur, als der „Tod im Topf" zu Gilgal) oder, auf Hawaii, in das Idol (des Alcus 
kü) cinsugehen, als Unihi pili (unter den Aumakua). 
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') In der naturwlsseiiscliaftlichen Methode (der I^ycbologie) liegt der Kera- 
poBCt darin» dab der Einflii& der SubjecdTitSt des Forachers neittndi^ wird 
(s. A* Lange). liV'issenschaft (critisch gesucht, und melliodisch eingeleitet] ist die 
enge Pforte, die zur Weisheit fuhrt (s. Kant}, in natnrwiMenachaftlicher Induction 
(auch für die Psychologie). 

^) Seit Beginn der Reihen (im Jahre 185 1)* also etwa ein Aetas in Horaz's 
Schätzung, („pro trigiuta** bei Serrinsjb und Beobachtungen von nicht mindestens 
dreifaicjlbriser Dauer, „ne peuvent 6tre exact** (s. Reinaad) nach Naasyr*eddin'$ Auto- 
ritäten (für seinen Illdian). Und was an Ezactneb ansfid, weil in drängender Hast 
der mit dem schwindenden Material enteilenden Zeit nicht nonura in anaum mit dem 
Imprimatur gewartet werden konnte, wird nachträglich gxil /.u machen sein, wenn syste- 
matisch geschulte Specialisten die von ihnen jedesmal beherrschte Domäne in metho- 
dische Bearbeitung nehmen. Wie die Wiedergeburt uniseres Volkes seit dem Jahre 1870 
einen mächtigen Impuls auaübte, auf die Anthropologie, der damals überall ihre Ge- 
sellschaften und Museen erstanden, so knüpft sich das Jahr 284g an manche der 
maisgebenden Arbeiten, die auf dem von Job. Müller gelegtem Fundament, in der 
von Lotze gefolgten Richtung, die inductive Behandlung der Physiologie bis an 
diejenige Grenze führten, wo die der Psychologie zu beginnen hatte. 

10) Uad diese Bearbeitung selbst leidet schon an dem durchschlagenden 
Mangel der füir sie benöthigten Arbeiter, da in der Ethnologie, bei der Vielseitig- 
kdt ihrer Gesichtspuncte, Fachleute noch fehlen, auch kaum je in dem sonst 
dafür gewohnten Sinne, für sie gelten werden, und diejenigen, die sich unter der 
Bezeichnung als Ethnologen dafür halten, mitunter wohl am wenigsten davon ver- 
stehen möchten. Weit günstiger lag es in der Psycho-Physik, wo die Namen der 
grofsen Physiker mitsprachen, (auch in i'echner's dichterischer Anlaj^e), und philoso- 
phisch begabte Fachgelehrte, gleich Wundt, ihre Schule gründen konnten. lu der Eth- 
nologie handdt es sieh stinSchst um Aibeitstheilun^ damit nadi den ersten Pionir- 
Arheilen allgemein cnrsoiischen UmbUeks (für orientirende Landmarken), die 'Ein» 
lelheiten jetzt zu deutlicherer Klärung gelangen, und die zur Abwehr frühreifer 
Hypothesen absichtlich urgirtc Aporie durch strenge Schärfe peinlichst genauer 
Kritik, aus dem Detail erschöpfender Monographien, eine zuverlässige Festigung 
erhalte, um dann allmählich zu bestimmter formulirten Aussagen Berechtigung 
fühlen zu dürfen. Es wird für die künftige Fortentwicklung der Ethnok>gie als 
günstiges Vorzeichen betrachtet werden dürfen, dafi» bei den Benthungen über 
die Organisation ihres mnen Museum's (des ersten für sie selbstständig , ab Staats- 
institnt, erbauten) der Vorschlag Billigung fand, die Assistenten nicht unter Ethnologen 
par courtoisie, sondern zunächst aus den Kreisen linguistischer und naturwissenschaft- 
licher FachkimHif;er zu entnehm^-n, um in solchen Special - Disciplincn gesicherte 
Pfeiler für d;c l.niwicii.]ung einer aus allen genährten Forschung zu gewinnen. 
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Einleitung. 



Für charakteristische Unterscbeldiing heatiger Forschungsrichtuag in 
dem uii$ angehörigoi Cultitricreiae kann auf die technisch adoptirten 
Ausdrflcke der Dednction nnd Indnction zurückgegriffen werden, bei 
dem, unter stets erforderlicher Wechselbeziehung beider Methoden, unver- 
kennbar fortschreil^dem Vorwiegen der letzteren, für ,,judicia vera de 
interpretatione naturae" (seit sich Baco's Name an Bruno's, Galilei's, 
Keppler's u. A. m. anschlols). 

Wie bei allen übrigen Culturvölkem der Erde gegenwärtig noch, 
zeigi sich in den früheren Stadien eigener Geschichte, von ihren An- 
fangen an in der Classicität, die Deduction ebcnfälis (iominirend, und 
so mufste es sein, nach ij:iychologisch nothwendigen Gesetzen, die sich 
mit gleicher Nothwendigkeit in individueller Psychologie zu manifestiren 
haben, wie in der ethnischen. 

Erst wen!\ zum eigenen Bewußtsein erwacht, kann des Denkens 
bewufste Arbeit beginnen, die Idee mufs also bereits fertig vor der Seele 
stehen, vor der des in das Reife -Alter der Mannheit übertretenden 
Knaben sowohl, als vor der VoiivSbcele des aus träumerischem Natur- 
banne seine Freiheit erringenden NatioualbewuEstseins. 

Auf die Anfange zurückzugehen, ist hier der Weg verschlossen. 
Der Traum der Kindheit, in dessen Zwielicht der Ideen erste Keime 
sprofeten, schwindet schattenhaft daliin für den volikräftigen Mann, der 
von den Aufgaben des praktischen Lebens beansprucht, jenen um so 
rascher vergifst, je mehr die Verpflichtungen dieses zunehmen, und wenn 
die Cjeschichtssonne emporsteigt, am Horizonte des Culturvolkes, ist ihm 
damit von selbst dann die Kacht seiner Prähistorie verscheucht. Jetzt 
zur Arbeit im hellen Tageslicht berufen , findet es die Ideen vor, — 
rie« die als Erzeugnisse eigenen Vöikergedankeas den ethnischen Hori- 
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cont umschweben, gaukelnd und täuschend, tröstend und ermahnend, 
immer aber ihre, ans psychischer R^exaction nothwendig zwingraden 
Fragen stellen, fragend und quälend, and d&t Versuche spottend, zn 
dem Wie der Erklärung vorsudring^i, zur Rechtfertigung des eigenen 
Daseins, unter jenem Schleier hieratischer Mysterien, den der Sterb- 
lichen noch Keiner gelüftet. 

Aber im Anrds des Verborgene eben, wirft sich nun der Geist, 
mit ganzer Kraft emwohnender Befähigung, auf die Zergliederung und 
Erforschung jener Idealgestalten, die verlockend und ermuthigend vor dem 
geistigen Auge stehen. Die Arbeit der Deduction beginnt, das jedesmal 
Ganze in seine Theile zu zerlegen, aus neuen Combinatione erhabe 
Glanzvolleres zu schaffen, wenn mit göttlichem durchtränke gleich 
jenem Volksorganismus, in dessen Geäder platonische Philosopheme 
und homerische Dichtung^i strömten, oder wenn im Anhanchaa des 
Brahm in der Mystik Tiefen versenkt. 

Doch keine Versenkung gelangt zum Fuis jener central«! Feuer* 
Säule, in der sich Mahadeva verhüllt, kdn idealer Flug zu den Grenzen 
unendlicher Welt, um von der Peripherie das Ganse zu überschau^ 
das Gesammt des inneren Getriebes, wie es dem unter dem Maha-Bodhi 
Verklärten aufleuchten sollte. 

Wo ihn also finden, den ersten Ansatz logischer Rechnung? ein 
MofUvw innerhalb kreuzend verschlungener Fäden des mit dem Weltall 
selbst verschlungenen Menschenbewulstseitts. 

Mochte im Alterthum, bei gäocentrischem Orbis terrarum, noch die 
Aassicht schmeicheln, im Mikrokosmos des Menschen ein Maafe der 
Dinge zu gewinnen, ttavtav xQtiftdtayv ^litQov avß-Qfanog, so brach jede 
darauf begründete Dialektik von selbst zusammen, als der Erde ihr 
Ruheponkt entzogen, als sie hinausgeschlendert war, ein ruhelos krei- 
sender Wanderer in einem solaren Winkel des Fizstemhimmels. 

Aber in gleicher Culturepoche solch' heliocentrischer Revolution, 
vollzog sich die geographische der Erdumselung, und damit begannen 
nun für die Forschung gänzlich veränderte Perspectiven sich zu eröff- 
nen, die bis daliin unbekannt sein mufsten, weil an sich unzugänglich. 
Mit Abrundunt,'- des Globus stellte sich, als Vorbedingung alles 
Spateren, die uiu;UweisUche Forderung, zunächst ihn selbst kennen zu 
lernen, iru eigenen KAdcüiiaas orientirt zu seiii, wie rauialiL.ii über die 
Oberfläche, so unter den terrestrischen Schöpfungen iii all den Viel- 
fachheitcu ihrer Variationen, nach den geograpliischen Provinzen; und 
damit demnach hatten sie einzusetzen, die objektiven Arbeiten der In- 
duction, nach comparativ genetischen Frincipien, für das aus Pflanzen-, 
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Thier- und Menschenwelt (Icsamraelte. Seitdem hat t-s als imumstöls- 
liches Axiom zu gelten, dafs über die Räthselfragen des Daseins jedes 
erste Wort verfrüht sein mufs, so lange unter den rings umfangenden 
Wundern der Blick sich mit denjenigen Einblicken selbst, die seiner 
ihm angewiesenen Lage im Kosmos zugänglich sind, noch nicht ein- 
mal vertraut gemacht hat. Denn dafs statistisch auf Vergleichung ba- 
sirende Rechnungen, so lange ein abschlicfsender Ueberblick noch 
fehlt, im Ziehen eines Facit falsch sein müssen, erledigt sich einfach 
genug dadurch, dafs sie dann wahr zu sein nicht beanspruchen dürfen, 
im statistischen Sinne. 

Nachdem es gelungen sein sollte, zunächst auf dem Erdenrund 
selbst, dem Menschen eine gesicherter Basis in den Verhältnilswertiien 
eigener Existenz für seine Bedeutungsziffer innerhalb des Universum's zu 
gewinnen, so hätte dann, in Raum und Zeit, die Ausgleichung des Planeten 
Tellus (einbegrifflich seiner 9»&Qtomnoua) mit zugehörigem Solarsystem 
stattzuhaben wid dieses femer mit seinem Sonnenhaushalt, (wohin nun 
immer astronomisch zu versetzen), bis in den ovQavo^ aateQtmg hinaus, in 
seiner Unendlichkeit. Und diese Unendlichkeit, überwältigend im Schreck 
des ersten Eindrucks, wird in ihrem eigenen Negiren von Raum und Zeit 
weitere Arbeiten glücklicherweise, für das Anstreben des Selbstver- 
ständnisses, nach einer Richtung hin ersparen, die zu solche Zwecke 
sogleich als hoffnungsloseste sich erweisen mü6te» weil über die Be> 
schränkufigen irdischen Gesichtskreises weit hinausfallend. 

Hier wird nun die objective Forschung der Induction, mit den 
Resultaten ihrer Stadien bereichert, wieder einmlenken haben auf die 
sttbjective Heimath, um auch diese mit dem der Naturwissenschaft ent- 
strömenden Lichte SU erhellen, sofern es auf der, (wie mter den an- 
organischen, auch unter den organischen Disciplinen) bis dahin ununt^- 
brochenen Erob^ngsbahn gelingen sollte, nach Boneistening der Physi* 
ologie jetzt anschlielsend die Psychologie emstlich in Angriff zu nehmen, 
mit dem, im Vdtkeigedanken, sich mehr und mehr anhäufendem Beweis- 
material. Und aus der im Laufe der Generation^ filr eine Wissenschaft 
vom Menschen aufsteigenden Kathedrale könnte dann einstens viel- 
leicht die Antwort zurücktönen auf jenen alten Orakelspmch, der der 
ethnologischen Titelfigur aufgeschrieben steht, gleich Hngon's pia de- 
stderia „gottseliger Begierden** (hei Albinns), um ein Verständnis an- 
zustreben. Denn obwohl „l'homme (s. Gory) estun monstreincompr^hen- 
sible** (bei Puscal), so bleibt doch „aetema veritas et vora Charitas et 
clia» aet^nitas** (Arm. Hugo), und „die alleranmuthigste und gröfite 
Lust, so dn elender und gebrechlicher Mensch in diesem eitlen X^ben 
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haben kann, ist die himmel-llammcnde Seelenlusl" (1675), im „cri de 
douleur" des „aftanreh fixoi; ur&oco^^uv^''^ (bei Euiipid.). 

Das menschiiciic Denken ist ein Gestalten, ein biUionde.s Schallen. 
Es fühlt sich der Drang , die aus einem Unbewul^sten, das mit seinen 
Wurzeln in dunkel entschwindenden Urgrund zurückreicht, undeutlich 
aufdämmernden Empfindungen in klare Vorütellungen zu projiciren, an 
den ethnischen Horizont hinaus, in den Völkergedauken des Gesell- 
schaftswesen. Und was sich also dort unter scharfen Umrissen studiren 
und experiraentirend probiren läfet, durch M v ungcn und Verglei- 
chungen mit darauf ansetzenden Berechnungen, das verkündet dann in 
realisirten Effecten die darin wirkende Grundursache des Seins, mit 
Hoffnungsahnungen für Rückschlüsse auf dieselbe (im BewuEstscin des 
Einzelnen, als integrirendem Bruchtbeil innerhalb des ethnischen Ge- 
sammtkreises). 

Im Umschwung der Kaipen wiederholt sich der Naturlauf, wie 
physisch in dem Organismus, so historisch auch erkennbar. ,.Das 
Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, «und neues Leben blüht aus 
den Ruinen", in einer Entwickelung , für welche praktische Interessen 
sich dann als vorwiegende zu beweisen haben. Um sie indefe in ihrer 
Causalität zu verstehen, ist es üör die wissenschaftliche Forschung von 
vitaler Bedeutung» die darin aus dem Alten eingeschlossenen Keime, 
die zur Entfaltung gelangt sind, vorher ihren Eigenartigkeiten nach aus 
dem Boden, worin sie eingebettet lagen, gekannt zu haben« und für 
solchen Zweck werden in den Ethnologischen Sammlangen Vertreter 
primärer Stadien der Nachwelt aufzubewahren sein, um dieser die Ma- 
terialien sn gewähr«!, das sie selbst umgebende Völkerleben zu studiren. 
In unseren prähistorischen Sammlungen häufen sich die stummen Zeugen 
einer für die eigene Nationalität räthselhaften Vergangenheit, sie ball^ 
sich im Gewirr noch ungeklärt» Hypothesen durcheinander, zur harten 
Nufs des Stein- oder gar eines Bronz&>Alteis, und in der zu Biblio- 
thdcen anschwdlenden Litteratur gelehrt- theoretischer Abhandlung^, 
wfirde sich viel Muhe und Sorge ersparen, veon. der Röm» Einer daran 
gedacht hätte, von Hermunduren oder Senmonen ein ethnologisches 
Sämmelchen oder Sächelchen au&ubewahren, da ein paar Stflcke, die noch 
bei Lebzeiten der Erzeuger, mit deren Ausspruch daröber, fizirt wären, 
für das Uebrige dann auch die Erklärungen an die Hand geben würden. 
Durch die Archäologie schlingt sich die Seeschlange der Fetasger und 
Phönizier, welche ganz anders manierlicher sich ausnehmen möchte wenn 
in Attika bereits die Lust zur Vaterlandskunde genugsam erwacht gewesen 
wäre, um aus dem pelasgischen Dorfe am Hymettus einige gut consta- 
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tirte Thongefäfse zu überliefern, oder mit Sidon's und Tyrus' Blüthe 
gleichaltrige Documente, durch sorgfältige Ktiquettirung und Beschrei- 
bung gesichert, und ebenso würden all* die Schwierigkeiten, an welchen 
die Alterthumsforschung in Kleinasicn gegenwärtig laborirt, mit zeitge- 
nössisch kleinsten Sammlungen ethnologischer Art aus Lykien oder 
Phrygien von vornherein abgeglättet sein. 

Und liier bleibt dann die Möglichkeit wenigstens, dafs Fragen sich 
stellen, zur Sorge oder zur Lust der Forschung, wogegen sie betreffs 
der Naturstämme, bei dem Mangel überdauernder Monumente, ein- 
facher ausfallen, und uns dadurch für den Augenblick freilich, 
wenn wir wollen, von unseren Sorgen befreien würden, nicht jedoch 
von den, mit Vorwürfen über die stattgehabten Verluste seitens 
der Epigonen beiastet zu werden, wenn sich diesen das Beklagens- 
werthe derselben in den dann quälenden Fragen dnstens zu reaiisiren 
beginnt. 

Die Cultur trägt das Gepräge der Geographischen Provinc, von 
der auch der Rassencharakter selbst bedingt wird, soweit die an der 
Localitat actuell angetroflfene Bevölkerung, auf der für sie dann typi- 
schm Phase, stets bereits als Product derjenigen Ursächlichkeiten» 
topographischer und historischer Art, aufzufassen ist, wie solche ans 
der jedesmal anthropologischen Provinz resultiren (innerhalb ihres eth- 
nologischen Horizontes). An den aprioristischen Variationen, wie in 
den körperlichen Eigenthümlichkeiten (der Rassenmerkmale) betvor- 
trettaid, participiren dann einmal die Sprache» die dem Gesellachafts- 
charakter des Menschen gemäls diesem als inharirend sa setzen ist» mid 
anscblie&Iich (ihrem concentrisch^ Binnenkrdse nach) die primäre Kmist- 
sphäre (der Handfertigkeiten) des Menschen» seiner »»Gattung nach ^n 
Kunstgeschöpf" (s. Herder)» da sonst die Vorbedingungen materieller 
Existenz bereits bei ihm ausfiillen wurden» als ohne Vertfaddigungsmittel 
geboren (s. Plinius) » und «de Instinkten» die het dier leiden bij't vinden 
van voedsel» het opleggen van wintervoonad» het bouwen van woningen 
en nesten, het ontUeden van vijanden» 't ach verdedigen tegen belagers, 
het verzoigen van ajne jongen» enx. zijn reeds merkelijk minder hy 
onse hiiisdieren en vertoonen nog slechts enkele sporen bij den 
menschen" (s. Vitringa). 

Wenn diese engste l^häre» die dm Menschen an Stelle thierischen 
Instincts angeboren zu präsumiren wäre» sich su erweitern beginn^ 
wachsNi» crescendo» rasch die Kräfte im selbstthätiigen Schaffen freier 
Kunst» imd ebenso erringt das Denken sdne Freiheit» wom die leit- 
wids durch künstliche Komplicationen den Gedanken fesselnde Sprache 



XXX 



zum geeigneten Werkzeug seiner zunehmenden Ausdniclisbedürrni&se 
vereinfacht worden ist. 

Au die (lern Mcii.sclu*n instincUu tij^e Kunstfertigkeit in Werkzeug- 
herstellung .schiicii,! sich, wie in der Cjeselligkeit der Bienen oder 
Ameisen (bei Münotro<:ha) an deren liaulahigkeit, die Ordnung socialen 
Zusammenlebens auf den primitiven Umrilslinien menschlicher Existenz 
und indem dieselbe zugleich aus unsichtbarer Welt beeinflulst wird, 
beginnt in psychischer Reaction auch hier eine schöpferische Thätig- 
keit, zunächst in jener primfir-religiösen Form, wie sie ebenmäisig 
überall die elementaren Consiiiaenten des Vcilkergedankens durchzieht, 
in einfachsten, und so dem Studium durchsichtigsten, Anfängen die 
Keane unbegrenzter Entwicklungsfähigkeit, (unter begünstigenden Ver- 
hältnissen politische r Conjuncturen), einschlielsend, und aus der Physio- 
logie des (jcselLschaftsorganismus in seinen Ursachwirkungcn nachweis- 
bar (für die Difierenzirungen der geographischen Provinzen). 

Indem sich mechanische Vorrichtungen, wie der Bog-en, die 
Schleuder, das Wurfbrett u. s. w. gleichartig (unter den iJedingungen 
der geographisclien Provinz) auf den verschiedensten Theilen der Erde 
wiederholen, prägt sich darin das, dem l'lrfmder unbewufste Walten 
mechanischer Gesetze dem Verständnisse ab, und wenn wir einstens 
aus dem organischen Wachsthum des Völkergedanken auf das Walten 
psychischer Gesetze im Weltall in entsprechender Weise zurückzu- 
schlielscn befähigt sein möchten, würde sich auch der Einblick in die 
physische Natur zu der dem menschlichen Denken adäquaten Ver- 
ständnis aufzuklären haben. Bei Verwerthung der Statistik können auch 
„die geringfügigsten Kleinigkeiten einen bleibenden Werth gewinnen" 
(s. A. Lange) aus den bisher verachteten Kiyptogamcn der Naturvölker. 

,,Der Fall eines Steines, die Bewegung einer Schleuder, in ihre 
Elemente und dabei sich äufsernde Kräfte aufgelöst, und mathematisch 
bearbeitet, brachte zuletzt diejenige klare und für alle Zukunft unver- 
änderliche Einsicht in den Weltbau hervor, die, bei fortgehender Beo- 
bachtung, hoffen kann, sich immer nur zu erweitern, niemals aber 
zurückgehen zu müssen fürchten darf. Diesen Weg nun in Behandlung 
der moralischen Anlagen unserer Natur gleichfalls einzuschlagen, kann 
uns jenes Beispiel anräthig sein, und Hoffnung zu ähnlichem guten Er- 
folg geben. Wir haben doch die Beispiele der moralisch-nrtheilenden 
.Vernunft zur Hand. Diese nun in ihre Elementarbegriffe zu zergliedern» 
in Ermangelung der Mathematik aber dn der Chmnie ähnliches 
Verfahren, der Scheidung des Empirischen vom Rationalen, das sich 
in ihnen vorfinde möchte, in wiederholten V^uchen am- gemeineD 
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Menschenverstände vorznnehmen, kann uns Beides rein, und, was Jedes 
für sich allein leisten könne, mit (iewilsheil kennbar machen, und so, 
theils der Verirrung einer noch rohen ungeübten Beurtheilung , theils 
(welches weit nöthiger ist) den Genieschwüngen vorbeugen, durch 
welche, wie es von Adepten des Steins der Weisen zu geschehen pflegt» 
ohne alle methodische Nachforschung und Kenntnifs der Natur, 
geträumte Schätze versprochen und wahre verschleudert worden" 
( s. Kant). Wenn es „überhaupt für den Vorstellungswechsel eine durch- 
gehende und immanente Causaiität giebt" (s. A. Lange)» ergäbe sich 
daraus die Möglichkeit, den organischen Wachsthum8proce6 des com* 
parativ geklärten Völkergedanken genetisch zu studiren. 

Der Buddhismus fafst die Welt in dem Augenblicke momentanen 
Bestehen's, nach den für den jedesmal denkenden Geist vorübergehend 
gültigen Beziehungen. Die Dinge sind überhaupt nur für einander da (bei 
Moleschott), relativistisch (s. A. Lange), nur in ihrem Zu-£inander ead- 
stirend (in Relativitäten zu berechnen). Es fehlt, jenseits eines ununter- 
brochenen Werdeprocesses, der darüber hinaus unbewegt ruhende 
Pol, um den als Primäres das Uebrige krebe^ denn auch die fernste 
Centralsonne praesupponiit, im regressns ad infinitumi eine astralere 
vorangesetit in der Unermefilichkeit der Fixstemleuchten, — es fehlt 
das aulserweltiich Eingreifende eines Ens realissimum, ob als Primus motor 
gesetzt oder in den Ausmalungsmannigialtigkeiten einer Schdpfeigottheit. 
Wohl malt es sich bun^ das attgenbliddiche Dasein^ im geistigen 
Auge gebrochen, bunt in den lockenden Verführungen der Tänzerin 
(als Prakiiti der Sankya) vor Maha-Purusha's Angesicht. Aber wenn dieser 
ermüdet sich abwendet, dann löst es veigänglich sich auf in ein ein- 
förmiges Grau, das All ringsum in Nichtigkdt des Dasdn's, und 
selbst die Farbenhinmiel höchster Dhyana beginnen nach dnander zu 
veibleichen. Der Mensch, lose zusammengebündelt mittelst seiner fünf 
Khanda, ialit in ihnen wieder auseinander, und indem in Unendlich- 
keit nnd Ewigkeit Raum und Zeit sich aufheben, hat bei dem Ziel, 
d^ er zustrebt (im Nirwana), räumliche Localisirung ebenso fortzu- 
zufallen, wie zeitliche Dauer. Im Nirwana thront kein „Alter der Tage*'; 
der dort Eintretende findet es leer, aulser an den Schätzen, die er 
selbst zum Ausschmücken mitgebracht haben möchte, und auch dann 
wird er als dahingegangener Tathagata der Kenntnils entschwinden, so- 
weit nicht fortlebend in dem lid>evoUen Mitgefühl, das ihn» in Gleich- 
gestimmtheit empfindungsfähiger Menschenwelt, mit dieser verknüpft, 
wenn statt im Egoismus des Paccheka-Buddha sich selbst genug, als der 
wahrhaft Vollendete (ein Samma Sam-Buddha) zu Aufopferungen bereit. 
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Was sich in psychologischer Läuterung der Menschen-Natur, die 
uns allein (neben relativistischer Auffassung der übrigen Dinge) im 
innerlichen Verständnifs zugänglicher (in Intuition eines Maha-bodhi bei 
der Transfiguration) , was in solcher Klärung menschlicher Wesenheit 
sich für das Nirwana mit den Urkräften des Daseins identificirt, — im 
Einklanc: des physischen und moralischen Gesetzes, und unter Nach- 
wirkung der heiligen Lehre auf das Wohlergehen der Welt (s. B. i. s. 
Ps., S. 85, Vrhdl. d. a. G., 1881, S. 321) — das fällt über die Ein- 
schränkung indivueller Persönlichkeit hinaus; und so ist die Seele 
negirt oder annullirt, dann und dort. Nicht dagegen vorher schon, 
wahrend noch, im eisernen Band der Karma (und Fortführung persön- 
lichen Zusammenhanges im ,,rothen Faden" von Chuti-Chitr zu Patisonthi- 
Chitr) ein Seelengespenst wanderte in den Schöpfungsmanifestationen 
der Metempsychose, eingekörpert bald, wie in Manussaya jetzt, nach 
Verdienst oder Verlust (nach Bun oder Bab), in Naraka zur Strafe, in 
Devalokas zu temporärer Belohnung, auf Rupa-Terassen auch der Medi« 
tation (oder bis Arupa excentrisch hinauf)» 

Träumerisch wandert sie, diese mehr oder weniger schuldbelastete 
Seele, träumerisch in unbekannter noch nicht durchschauter Verkettung 
der Causalilätea durch die Schöpfungsreihen der Palingenesien hin (in 
den Jataka), und aus solchem Halbträumen hofft der Buddhist hinüber- 
radämmern in die ersehnte Friedensruhe des Nirwana, ihn zu schlürfen 
„den Trank voll sülser Labe** oder (Baddhagosha's) Amata» (wenn sich 
in Updcscha alle Differenzen geschlichtet haben). 

Anders, als in derartiger Passivität des südöstlichen Asiens, verhält 
sich die Weltauffassung der arischen Rasse. Ihr gilt es, kühn und be- 
herzt hinein zntreten in alle die Rathsei und Probleme, welche lings- 
nmher mit ihren (für geistige Ruhe gefährlichen) Sphinx-Fragen be- 
drohen, hindnsutreten za Kampf md Streit mit ihnen, mn sie m lösen 
in langsam beschwerlicher, aber herrlichste Tiiumpfe verbeilsender Ar- 
beit der indnction. Und diese Methode der Induction auf ihrem 
Siegesznge durch die Naturwissenschaften hin, mag bald die Psychologie 
auch als Naturwiss«ischait inauguriren, damit aus den Völkergedanken 
der eigene verstanden werde (und somit das eingeschlossene Selbst 
gleichfalls, einst^s vielleicht). Militia est vita hominis (im «stmggle 
for Ufe*), denn: 1^9 IfetQef^ Id^wra ^em nf^moffon&w i&^xa». 
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Schon in jener, aus fernm Alterthum in Rflckwlrkung auf unsere 
Kulturentwicklung folgenrdchsten Geistesarbeit, der hellenischoi, treten 
die Probleme für ihre Lösung heran, welche sich bald mit der Deduk- 
tion, bald mit der Induktion an dem Räthsel des Seins versucht» von 
jeher und fiberall. 

Nachdem sich der im Bann des Naturzustandes mit sinnlicher An- 
schauung gefesselte Gedanke, im schwellenden Aufspror» der Ideen, 
seine Freiheit errungen, fühlt sich bald die Verlockung, der unbescliränkt 
einwohnenden Zeugungskraft gemäfs, hiaauszuschweifc n in tlas Uneiicllich- 
Kwige, und bei Anaximander bereits führten die SpLcuiauoaen über die 
Grundursache («('XV) ■^^^^'^ Unbegrcuzlon (rn drri-iooi). 

Dem gegenüber hielten die Pythagürüer, die Xothvvcndigkcit der 
Verhältnifswerthe erkennend, an der Zahl fest, ohne welche (nach 
Philolaos) Alles dunkel und unbesiimmt sein würde, an Zahl und an 
Mafs, sodafs für sie (dem Ungeraden, als Begrenzenden oder rd nunuorta 
gegenüber) das Geratie zum Unbegrenzten wurde {tu. uTttina), weil un- 
endlich theilbar bis zum Unendlich-Kleinen, dessen dann für die mensch- 
lich beschränkte Anschauung sich ergebender Uebergang in Nichts die 
Kpikuräer wieder zu der Annahme unthcilbarer Atome, als dichter, führte, 
weil im beschränkten Körper unendlich viele Besiandtheile nicht ent- 
halten sein können. Bei Leukipp galten die Bestimmungen der Quantität 
als das zu Grunde liegende (weil neben der Qualität an den Dingen 
als Abgeleitetem), und so, das Entstehen und Vergehen <lcr Dinge 
nur als ein Anderswerden gefafst, erscheint der an und für sich leere 
Raum als ein Nicht-Reales, wogegen die Grundkörper der Atome, als 
dars Reale (bei Demokrit), die Stelle des materialen Prinzips, und ihre 
lkwegungen im Raum die Stelle des wirkenden Prinzips, für den Ur- 
sprung der wandelbaren Dinge vertreten. 

Die Spekulation der Pythagoräer war eine raathematische, an das 
Gegebene {^^^oiihvi bei Eue lid) angeknüpft, und so, indem sie physi- 

Battian, allgem. Grundzüge d. Ethnologie. | 
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sehe Korper q-lcich mathematischen behandelte, für eine Naturlehre nicht 
gedgnet (wie Aristoteles bemerkt), aber als diese dann, wie aus prak- 
tischen Bedürfnissen schon geschehen mufste, die Thati;:,'keit auf sich 
zu concentriren begann, ging andererseits die weise Beschränkung des 
Transcendenten verloren, und die sich ihres vollen Schwunges bewolst 
werdende Idee, zum Unend]ich<-Gro&en fortstrebend, verschwand (wenn 
für Auszählung in Archimcdes' if'rt/i/<*m^i.- Goduldung fohltl iirs Mafslose, 
im All (im Nichts gewissermalsen, wie das Unendlich-Kleine desgleichen, 
für letstverfolgbare Ausläufer). Hier nun, um die gesunde Mitte zn 
bewahren, hat die (für die Zusammenfügung des Geraden und Unge- 
rade in der Weltordnung von Philolaos schon verlangte) Harmonie 
eiusntreten, .die Erkenntnis der Nothwendigkeit im organisch Gesetz- 
lichen, am in gegenseitiger Wechselwirkung die Möglichkeit des Rech- 
nens zu bewahren, fär die dem Menschenverstände auf seinem Durch- 
schnittsstandpunkt inne wohnenden Elementar-Operationen, ^^rend die 
Annäherung des Unendlichen nach Oben oder nach Unten der Erfin- 
dung eines höheren Calcul's, oder der Bemdstemng des (weil der 
Verhältnilswerthe oder der Ratio entbehrenden) Irrationalen (des soweit 
Vemunfkwidngen im aXayov) psychologisch nberlassen blaben mu6, wenn 
auch von der Philosophie freilich (bei Plato) ein Anhalt der Geometrie 
an „ewige nnd körperlose Gedankenbilder** gesucht (in Rivalität mit 
religiösem Glauben). 

Die hier vorliegende Controverse hat sich nun unter verschie- 
densten Masken in den einzelnen Perioden der Kulturgeschichte be- 
ständig wiederholt. Fär die heutige Weltanschauung (ihrer natur- 
wissenschaftlichen Phase nach, als der augeblicklich malsgebenden) 
wfirde sie sich zu der Frage gestalten: ob Evolutionstheorie, ob Lehre 
von den geographischen Provinzen (zunächst für die Ethnologie, nnd 
ihre Grundlegung dner naturwissenschaftlichen Psychologie nach com- 
parativ-genetischer Methode). 

Die neueste Wendung ist hier mit der an den Namen Darwin's 
gdmöpften Schule gegebe, in Vertretung jener Evolutionstheorie, 
während der Begründer selbst (ehe er von dem allzu hastigen Ansturm 
seiner ethusiasmirten Jünger mit fortgerissen wurde) in sdnem Funda- 
mentalwerk, »The Origin of Species", der Lehre von den geographi- 
schen Provinzen wenigstens ebenso nahe stand. Auch würde seine 
dgene Lehre in solchem Sinne die naturgemälseste Fortbildung erhalten 
haben, besonders wenn sich damals ein Anschluß an die von Agassiz 
kurz vorher entworfenen Vorarbeiten beigestellt hätte, auf den zoologi- 
schen Kreisen innerhalb der gt ographischen Provinzen (oder in den zoo- 
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logischen Provinzen also), wofür Schmarda, Murray, Wallace u. A. 
Mitarbeit geliefert haben. Die in der V(^ri'rl)ung ausgesprochene Ten- 
denz zur Erhaltung^) des Typus unterliegt den modifizirenden l-^inflüssen 
aus der wandelnden Umgehungswelt, nach den jedesmaligen Factoren 
dieser, und das aus sämmtlicheii derselben zu ziehende Facit ergiebt 
sotlann das Total des Gesammthabitus. Und stets, für solche Rech- 
nungen, ist der Ausgangspunkt in fest umschriebener Anschauung ^) zu 
nehmen, also für den Organismus (den menschlichen, wie thierischen 
und pHanzlichen) in seiner, als Mikrokosmos geographischer Umwand- 
lung geprägten, Erscheinungsweise, (innerhalb des ethnologischen Uori- 
sontes, für die anthropologische Manifestation). 

Die "Ethnologie wird für ihre anthropologischen Provinzen, (so lange 
von dem ethnischen Horizont ilerselben, und dessen Verlauf in die 
Geschichtsbewegang noch abgesehen wird), auf die von ihren länger 
gepflegten Schwestern» in den zoologischen und botanischen Provinzen, 
gelieferten Erfahrungen zurückzublicken haben. Betreffs der botanischen 
Provinzen, war es Alexander von Humboldt's Genius dem sich ans der 
praktischen Anschauung seiner Reisen , die Perspektiven neuer For- 
schungsweisen eröffneten, und nac h Schouw, von Meyen, Kerner u. A. m. 
hat sie den ihr gebührenden Fürsprecher gefunden in Grisebach's 
anerkannter Autorität 

Im Anstreben einer Wissenschaft vom Menschen charakterisiren sich 
die neueren Forschungsrichtungen, wie in der Anthropologie und Eth- 
nologie aus gegenwärtigem Zeitbedfirfnils entsprossen, in der Hauptsache 
dadurch, daß sie, gegenüber der, bisher bei historisch-philosophischen 
Untersuchungoi dominirenden Deduction, von der Induction ausgehen 
und in der comparativen Methode sowohl, wie in der genetischen, die 
mächtigen Hülfsmittel der Naturwissenschaft zur Verwendung brii^en. 
Als conditio sine qua non ist das Vorliegen thatsächlichen IMtaterials 
vorauszusetzen, und da die Beschaffung desselben, zum objectiven Ueber* 
blick des Menschengeschlechts (im Unterschied von subjectiv-particu- 
larer Weltgeschichte), selbst ihrer Möglichkeit nach, erst d^ikbar wer- 
den konnte seit der größten der Erdrevolutionen jraer, im Zusam- 
menfall mit der astronomischen, den Globus geographisch in seiner 
Totalität abrundenden — , so haben, auf einem in seiner Unermelslichkeit 
noch gänzlich unübersehbaren Gebiet, kaum erste Schritte zögernd 
geschehen können. Schon indeß beginnen weittragende Aussichten für 
die Zukunft sich zu eröfihen, auf jenen Wendepunkt hin, wann auf der 
Induction unaufhaltsamem Siegeszuge, der jetzt bereits in der Psycho- 
Physik bis an die Grenzen der Psychologie vorgedrungen ist, auch diese 

1* 
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den Naturwissenschaften wird angereiht worden sein, mittelst der, durch 
den Völkergedanken in stets wachsender Fülle gelieferten Bausteine 
(soweit beim raschen Verschwinden der Originalitäten es möglich 
bleiben wird, dieselben im letzten Momente noch genügend zu iixiren). 

Was in dem Orbis terrarum eines Volkes als seine jedesmalige Welt- 
geschichte*) zu gelten hat, pHegt dem Menschen für nur eine Phase 
seiner terrestrischen Existenz (in der durch eigenen EinschluCs vertrauten 
nämlich) in den Focus der Betrachtung sich einzustellen, und so im An- 
streben eines Durchschnitts-Typus ^) wurde man auf monistischen Abwegen 
in Irrgänge geführt von den Landkartenwandemngen des Monogenismtis^) 
bis zu den Descendenzen^) eines monophyletischen Stammbaums, und 
aus der Physik (als der den Natur -Wissenschaften adäquaten Natur) 
hinüber in die Meti^hysik (und so im Irrationalen den Leitfaden gesetz- 
licher Ratio verlierend.) 

Den verf&hrerischen Einflüsterungen des Nous poetikos, der im »ge- 
heimen Bautrid)* (nach A. Lange) auf der Lauer liegt, widerstehend, wird 
es das Wagnils gelten, auf einem noch stGrmisch brausenden Ocean neu 
aufgährender Probleme die Forschungsbarke zu steuern und in die 
seit dem Entdeckungszeitalter mehr und mehr sich enthüllende Mannig- 
faltigkeit geographischer Typen mitten einzutreten, um unter der Bunt* 
heit der Farben in localen Variationen die schöpferische Idee, die 
gesetdich drinnen waltet, im eigenen Bewußtsein zu verstehen. 

Nach dem Beispiel der Chemie, die trotz des lockenden Glanzes 
ihrer Metall -Wandlungen, sich davon loszumach^ wulste in der ent- 
scheidenden Krisis ihrer Reform (seit Boyle), möge sich auch die Eth- 
nologie an das als ihre Elementarstoffe Gegebene anschlie&en, und so, 
mit ihren anthropologischen Typm (dann auch psychische im Völkerge- 
danken) an die Reihe der übrigen Naturwissenschaften. 

»Ob die gegebenen Menschenrassen von mehreren oder Einem 
Urmenschen stammen", ist (nach Johannes Müller) durch die Erfahrung 
nicht zu ermitteln, (so wenig, wie andere Ursprungsfragen). Der beim 
Ausfall dner naturwissenschaftlichen Psychologie noch kopflose Torso des 
Materialismus beruhigte sich bei derReduction auf den Monismus (oder den 
Monogenismus), als einer Vereinfachung , die auch den Sehenden noch in 
Hatlucinationen umgaukeln mag, in den Spiegelungen optischerTäuschuu^^ 
Wer freilich in dem Salto-mortale, aus dem Nichtsein ins Sein**), seinen 
Hals nicht gebrochen, braucht für weiterhin um keine Schwierigkeiten 



♦) V. i\. ö. A., S. XXVII. 
»♦J Z. f.. K. 1873, 314. 
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besorgt zu sein, da mit der Eins die ganze Zahlenreihe gegeben, und 
es logisch also keinen Unterschied macht« ob der Anfang (des An- 
fangs» ad infinitum) einmal gesetzt sei oder unzähligemale, — so viel- 
malig es für die „centres de cr^ation" (s. Desmoulins) eines enragirten 
Polyg^sten etwa zu geschehen hätte. 

In natorwissenschafUicher Betrachtong haben wir von dem that- 
sächlich Gegebenen anszugehen, das uns, wie Pflanzen und Thicre, 
auch den Menschen in bunter Musterkarte auf der Erdoberfläche auf- 
zeigt (in der Gesammtheit seiner Phasen terrestrischer Existenz), und ohne 
deshalb im Voraus viel über das Wie? des Dorthinkommens*) zu grübeln, 
scheint es praktischer, die Erklärung des Warum zu versuchen, (bis zum 
zureichenden Gruiule der Variationen), ila sich in der Wechselwirkung 
des Ur^aniäuiu* mit seiner Umgebung mancherlei Anhalte ergeben, die 
wenn auch klein ^^aächst, unscheinbar nur, doch über den ersten 
Fufeauftritt weghelfen mögen, über „le premier pas qui coute"**). Und 
nach solch einmaligem Anhalt, wi nn einmal überhaupt nur erst gewonnen, 
wird das Uebrige dann allmählig sclion kommen, — und kommen 
müssen, sofern der Gang der Forschung einem Gesetze auf der 
Spur ist. 

Bei der kosmopolitisclun Natur des Menschen, und den überall 
nach dem Zug-e gesellschaftlicher W'csenheit in weitern oder engern 
Kreisen eingeleiteten Beziehungen, wird in der Mehrzahl der Fälle der 
idealistische Typus, der für die Menschennatur innerhalb der jedesma- 
ligen anthropologischen Provinü, als der direct reine Abdruck***) dersel- 
ben (wie dem Thier für seine zoologische, der Pflanze für ihre botanische 
Provinz) zu gelten hätte, von vornherein ausfallen, und indem meistens 
in den Umkreis solch' anthropologischer Provinz bereits Elemente 
aus den in einem anderen, oder den in mehreren anderen, normirten 
Producten miteinfallen, müssen für Gewinnung des Gesammtergebnisses 
diese verschiedenen Factoren, nach den von ihnen contribuirten Vcr- 
hältnilswerthen, unter richtig entsprechenden Gleichungen in Ausrechnung 
gezogen werden. So wenig der geographischen Provinz eine Schöpfer- 
kraft f) für den ihr adäquaten Organismus zugeschrieben werden darf, so 
wenig ihr (oder gar dem Klima nur) eine unterschiedslose Nivellirung. 

Wir mögen uns z. B. bei den Molukken ein Schema für die ihrer 
geographischen Provinz congruente Menschenform entwerfen, gleichsam 

♦) vikg., s. vm. 

•*) N. B. d. P.. S. 194. 
***) B. i. d. M., S. 16 11. flg. 

f) Z. f. 1S71» S< i5> 1869, S. 4. 
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ihr dortiges Prototyp {w'h' < t\\;i ini Pllanzeiireich die Gewürzbäume), 
aber auf einem seit Jahrlause ihK ii von geschichtlichen Wogen über- 
flutheten Boden sjolchi^s Modrllsi hcina laclisch anzutreffen, bliebe 
selbstverständlich hoffnungslos. Für tlie Parcellen der Bevölkerung nun 
würden die Prozentsätze abzuwägen sein, unter welchen chinesische, 
malaiische, indische, melane.sische, luikronesische und andere der benach- 
barten Rassenc[ualitäten mitgewirkt haben , um das augenblicklich ent- 
gegentretende Total zu constiluiren. Als Ilauptposten unter den durch- 
einander wirkenden Affmitäten, würde bei solcher Rechnung, der der 
geographischen Provinz selbst, auf dem der Analysirung zu unterwerfen- 
den Areal*), obenanzusetzen sein, und ihre Agentien müssen dann, 
nach dem Gesetz der Wahlverwandtschaft, verschiedene Effecte erzeu- 
gen, je nachdem sie in der einen oder anderen Rassenqualität, die in 
ihr Bereich eingedrungen, mit mehr oder weniger congenialen Substraten 
zusammentrifft, und davon wird es ferner abhängen, in welchem Achsen- 
system aus der ungeordnet gährenden Mutterlauge die neue Krystalli- 
sation in schärferen Umrissen hervorspringt. 

Aehxüich in der arktischen Provinz, (wo neben dolichocephalen 
Eskimo und brachycephalen Lappen sich Tschuktschen und Saraojeden 
zusammenfinden) , würde für die aus südlichen Strichen, (wo die Samo- 
jeden ihre Verwandten zurückgelassen) nach Norden Eingewanderten 
oder, (wenn selbst wieder als Eroberer auftretend, wie die Tschuktschen 
in Unterwerfung der Yukagiren) , für die dorthin Gedrängten (gleich den 
Lathen) ihr actueller Typus mit Tlineinrechnen des arsprfinglicben von 
den klimatisch -geographischen Effect -Wirkungen der neuen Heimath 
abzulöten sein. Hierfür würden nun sunächst die Verwandtschaftsge- 
setze, (in ihrer Art von Völkerchemie), zu registriren sein» wobei bereits für 
die physisch materiellen Substrate die Cultur-Elemente nicht vemach» 
lässigt werden dürften. Der Natuistamm, noch in vollem Banne der 
umgebenden Natur, trägt den Stempel derselben aufgeprägt, wogegen, 
wenn in der Cultnr die Freiheit emtngen, das Geschichtsvolk nicht 
länger vom Klima abhängt, weil von höheren Gesetzen regiert. 

Dals die Resultate der Rassenmischung, wofär die Beobachtungen 
ans den Zuchtthieren verwerthbare Gesichtspunkte liefern, sich nicht 
mit aligemein gültigem Decret der Verschlechterung (bei Gobineau) 
oder Veredlung (bei Serres) entscheiden lassen, sondern dafi hier stets 
im dnzelnen Fall die für ihn jedesmal geltenden Afimitäten**) der 



*) Z. f. £. I, 1869, S. 7. 
*«) B. i d. M., & 39. 
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Wahlverwandtschaft den Ausschlag geben, ist für nalurwissenschafth'ch 
geschultes Denken allzu klar an siVh, nm weiterer Erhellung zu be- 
dürfen, aufser eben in solch jetlesnialigeni Specialfall historisch ein- 
geleiteten Wechsclvcrkehr's, und seinem Nachweis auf den jedem Con- 
tinente, seiner Natur gemä(S| eigenthümlich eingegrabenen Geschicht«- 
strafsen*). 

Wenn Repräsenlanlen höchster und tiefster Entwicklungsstufe ge- 
waltsam zusammengeführt werden, wie z. B. Anglo-Sachsen und Neger, 
mag bei den Mischungen**) die Verzerrung einer Unnatur hervortreten, 
während sympathische Kreuzungen aus germanischen Stämmen mit römi- 
scher Cultur zur Periode der Vr)lkerwanderungpn belegbar (und ähn- 
lich sonst), in weiteren Veredlungen aufzusteigen hatten, bis zu ächten 
Vollblutsrassen***) so zu sagen. 

In den geographischen Provinzen finden die Klimate*^) horizontaler 
Hinbreitung ihre Wiederholung in den verticalen, ohne indefs genau 
auf einander zu passen, denn obwohl z. B. die mittlere') Temperatur 
Rom's auf dem Niveau des Meeres mit der (^)uito's unter dem Aequator, 
nach den Proportionen aus Elevation und Breite, zusammenfallt, kann doch 
(unter der Verschiedenheit des Luftdruckes schon) der Gesammteffect 
des Milieu"^) kein identischer*') sein, wenn auch in diesem Falle eine 
Aehnücbkeit auftritt, zwischen dem Doppelbilde herrschender Eroberer- 
stadty und eröifnet sich damit dann eins der Forschungsfelder, um bei 
genügend angesammeltem Material, unter topographisch gedcherten An- 
schauungen den Ursächiichkeiten historisch nachzugeben. 

Innerhalb der geographischen Provinzen schieben sich die einbe- 
griifenen Kreisungen der botanischen und zoologischen mit ihren Pe* 
lipherien über einander hin, indem die cansale Wirkungsweise des Milieu, 
— der wandelnden Umgebnnggwelt oder der Monde ambiante, — 
im Organischen für das Vegetative und Animalische einen verschieden- 
artigen Effect erzielt, d. h. also Typen, die obwohl in der Hauptsache 
fibereinstimmend fax die geographischen Provinzen, doch in der bo- 
tanischen und zoologischen Zugehörigkeit derselben sich nicht völlig 
mit einander zu deck^ pflegen. 

Im gegenseitigen Vicariren entsprechen^^) in der Familie der Tylo- 
poden den Kamelen der alten Welt die Auchenien der neuen, die 
Pttmen den Löwen, während innerhalb von Felis Leo der hellgelbe Löwe 



♦) 1. h,. 1&72, b. z. 1875 S. 137. 
*•) Citri, d. ft. A. I. S. 143. 
*•*) B. i. d. M. S. $6. 
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in Persic»!, der schwarzbraune in der Kerberei, der inähnenlose in 
Guzerat u. s. w. sich localisiren» oder für die Ursinen wieder der 
Ufsus seinen Oertlichkeiten zugehört, als Ursua arctos, Ursas maritimus, 
Urstts malayanas, Ursus syriacus, Ursus americanus, Ursus ferox, Ursus 
labiatus» dann für die Lepoxinen ähnlicherweise: Lepus timidns, aegyp- 
tiiiSt capensis» americanus, brasiiienais, hispidus (in Anam), brachyonis 
(In Japan), tolai (Daurien's) u. s. w. Dementsprechend in der Botanik er- 
geben sich als stellvertretende Arten Flatanns orioatalis und occidentalis, 
Asarum europaeom und canadense, die Localformen des C^uercus 
(robur, virens, Gazryana) n. s. w. Neben kosmopolitischer*') Verbreitung 
von Pflansen, wie Nasturtium officinale, Polygonum aviculare o. a. w., 
ündet sich dann wieder engste Isolinmg, bei Wulfenia carinthiaca (nur 
auf Kärnthen*8 Alpe), Spartium nubigenum (auf dem PIc von Tenerifie 
allein), Genista aetnensis (auf dem Aetna isolirt) u. s. w. 

In . geschichtlichen Bewegungen werden jene Kreuzungen einge- 
leitet, die an der Schwelle der Ethnologie bereits zur Veredlung, einer 
VoUblutrasse gewissermaJsen, führen mögen, bei den Culturvölkem. 
Wenn Gobineau der Illischung verschiedener Typ^ durchgängig eine 
physische und moralische Verschlechterung zuschreiben will, Serres da- 
gegen darin ein wesentliches Mittel der Verbesserung zu erblicken meint, 
so passt keins der beiden Argumente allgemein, während jedes davon 
für Specialfälle zutreffen mag, und sind diejenigen Studien, wie sie die 
englischen Pächter aus ihren Erfahrungen über die Inzucht (breeding- 
tn-and-in) oder Krenzungen zu gewinnen suchen, (je nach dem Verständ- 
nis zum Besten oder Schaden ihres Viehstandes), für die Ethnologie 
aus den im Geschichtstableau aufgerollten Bildern der Völkerdurch- 
schiebungen zu entnehmen, wobei dann gleichfalls das mehr oder wenig» 
befriedigende Resultat von den Affinitäten richtig aufeinandertreffender 
Wahlverwandtschalken abhängig bleiben wird (in ethnischer Chemie so 
zu sagen). 

Zur Auffassung des Menschengeschlechts (als einheitlich in species 
oder genus nach den verwandten Analogien) haben sich darauf bezüg- 
liche Controversen erhoben. Les polygamstes regardent comme origi- 
nellez les diff^ftrences de taille, de tralts, de coloration etc., qui distinguent 
les habitants de diverses contr^es du globe, les monogenistes ne voient 
dans ces diff^rences que le r^sultat de conditions accidentelles ayant 
modifi6 en sens divers un type primitif (s. Quatrefages). Das Faciische 
(für beide Partheien) sind die Verschiedenheiten selbst, wie sit- unter 
denen der geographischen Provinzen im Menü» heiigeschieclil si liillern. 
Ursprungsfragen nun (als meta-physische) bei Seite gelassen, würde sicli 
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das Problem am einfachsten so gestalten, dafs wir die Agentien des 
jedesmaligen Milieu" auf den Nisus formativus einwirkend setzten. In- 
dem damit das Product rein und heil vorliegt, mag daran nun experi- 
mentirt worden, soweit bereits vorhandenes Material methodische Ope- 
rationen gestattet, wogegen uns eine ,,Rassen-QuaHtät" nur wieder auf 
eine .,Qualitas occulta" führen würde, und also dasjenige (als mitreden- 
den Factor) in die Rechnungen bereits einschieben, was im Laufe der- 
selben erst, durch seine VVerthbestimmung in den Gleichungen, als die 
gestellte Aufgabe zu lösen ist. So können damit auch die hypothetischen 
Wanderungen aus der, zu Ur-sprung und Ur-nebel wieder fortleiten- 
den Ur-beimath erspart werden, zumal dieselben, manchmal ablenkend 
und demnach störend, einfallen auf die bereits vom vollen Tageslicht 
erhellten Geschichtsstrafsen , welche ihrerseits vielmehr die nomalen 
Riebtangen anzuzeigen haben, besonders dann gerade auch, wenn das 
vorgcschicbtltch schlüpfrige Terrain zu erforschen ist, da derartiges Wag- 
stück nur zu untemehmen, wenn ein historisch gesicherter Boden einen 
zuverlässigen Ausgangspunkt gewährt, und nur auf soweithin zunächst 
als fester Boden unter den Fülsen^^) verbleibt. 

Wir haben auszugehen von einem dedoft^vo» in der Wechselbe:dehung 
des Organismus mit seiner Umgebung, dem sog. Klima im weiteren 
Sinne, als Umgebangswelt (des Milieu). Solcher Satz möge zunächst 
iiingestellt sein als Theorem (als Poxisma etwa, in Verbindung des 
Theorems mit dem Problem), otug 19« deit«», um die Beweisführung 
anzutreten, soweit das thatsächlich Bekannte eine solche bereits 
gestatten sollte; und sofern die Bausteine für die Operationen der In- 
duction etwa noch nicht ausreichend vorhanden, wäre dann die erfor- 
derliche Materialbeschaffung anzuregen, auf den im Laufe der Unter- 
suchung ausgedeuteten Wegen. 

Die Folgen der Wechselwirkung zwischen dem Organismus und 
seiner Umgebung treten nicht immer auf den ersten Bück so sehr zu 
Tage, wie in dem Pelz nordischer Thiere zur Warmbaltung, der Blatt- 
ausbreitung alpiner Pflanzen in verdünnter Luftschicht, dem Wasser- 
sammeln der SttccUlenten in dürrem Boden u. s. w., werden sich aber 
manchmal bei näherem Eingehen erkennen lassen, wie z. B, bei N^ern 
oder Nigritiem und Quechna. 

Indem die Folgewirkungen der geographischen Provinz auf den 
jedesmaligen Oiganismus sich fnr diesen geltend machen, als die des 
Mediums'^), innerhalb dessen er lebt, so müssen sie betrefls ihrer klima- 
tisch wandelbaren Effecte für denjenigen Gesichtspunkt zurücktreten, 
wo constante in vorwiegende Rechnung kommen. 
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So wüTÖe, nach Plinius' Eintheilungsplan in Land-, Wasser- und 
Lnflthiere, die Betrachtungsweise für die geographischen Provinzen sich 
nach den besonderen Abtheitungen auch besonders gestalten. Für 
die Pflanzen tritt aulserdem (in der Eintheilung nach Kiesel*, Kalk-, 
Schiefer- und Salzpflanzen u. s, w.) die geologische^^; Unterlage als 
mitbedingend hinzu ; „die sfidtirolischen Dolomite beherbexgen die An- 
drosace Hausmanni, das Asplenium Seelosii nnd Woodsla glabella, als 
Stellvertreter der auf anderen Gesteinen unter sonst analoge Verhält- 
nissen vorkommenden Androsace gladalis, Asplenium septentrionale und 
Woodsia hyperborea'* (s. Kemer), und so die Folgen des saloreichen 
Bodens für Lotus maritimus (b. Linn^), des kalkreichen (der Serpentin- 
stöcke u. s. w.")). Cacteen wachsen auf steinigem Boden, Agaveformen 
auf dürren Kbcnen, Gräser auf Triften u. s. w, , und wie die Unter- 
scheidung in Schwimm-, Wasser-, Schlamm-, Ufer-, Strand-, Sumpf-, 
Wald-, Gebübch-, Haide-, Wiesen-, Weide-, tjand -, Fels-, Anbau-, 
Schutt-, Bretter-, Moder-, Schrnarotzc^r-Pflanzen, ergeben sich l)ei der 
Elevation (für die Bäume als Laubwald), Buchen, NadcUiöIzer , Alpen- 
sLraucher iRhodotlciKlrou), Alpenkräuter (Raimnt ulus giacialis) u. s. w. 
Zoologisch spiegelt sich die Erhebung in den Springern, den Gemsen 
der Berge (Vicuna u. s. w.), neben den Läufern (Antilopen) der Ebenen, 
den Schleichern katzenartigen ()e^c blechts der Wälder, dem „Schiff 
der Wüste" in dieser, und das würilc dann innerhalb geographischer 
Provinz nicht nur in ihre anthropologische überführen, sondern auch in 
die ethnologische, für kulturhistorische Betrachtung. 

In der Geozoologie begreift I5ro\vn unter den äufseren Bedingungen 
des Lehens j) Temperatur, 2) Licht, 3) Elektrizität, 4) Mischung der 
Luft, 5) Feuchtigkeit der Luft, 6; atmosphärische Luft im Wasser, 7) 
Gröfse des Luftdruckes, 8) lilliologische Ursachen, 9) Gröfse des 
Wasserbeckens zum Continent als Wohnort, lo) Pflanzenleben, ii) 
Abhängigkeit de.s Thieres von anderen Thieren , 12) den Menschen (als 
Bedingnifs der Existenz für viele Thierc), — und für die geographische 
Provinz nach geographischer Breite und Elevation iti mittlerer i'empe- 
ratur, nach Luftbeschaffenheit für Hygrometrie und Hydrometrie sowohl, 
wie für Ozonisirung, Malarienschwängerung, Wolkenbildung u. s. w., nach 
Flora und Fauna sodann, in sämmtlichen Agentien der Klima-Weite, 
constituirt '"•'), fügen sich bei ihrer anthropologischen Bedeutung dann die 
historischen Factoren hinzu für die Tragweite der ethnologischen Ge- 
sichtspunkte. Der Qualitätswerth einer anthropologischen Provinz liegt 
in der Gesammtsumme der in ihr möglichen Graduationen angedrückt, 
bis zu demjenigen Reflex der geographischen Umgebung, wenn zugleich 
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sämmtliche historische Conjuncturen int vollsten Umfang in Bewegung 
gekommen nnd mit ins Spiel gesetst sind. 

Wie der Naturstamm das Wechselprodact (oder etwa, aus dem 
Menschenreich das organische Aequivalent) der anthropologischen 
Provinz, hat das Cnltnrvolk als dasjenige der ethnologischen Region 
zu gelten, innerhalb welcher dasselbe, unter mehr oder wenig gelungener 
Absorbirung einströmender Elemente, in geschichtlicher Entwicklungs- 
spirale emporwächst. 

Der Anhalt mufs topographisch, in der Geographie, genommen 
werden, als stetiger Stützpunkt unter dem Wogenschwall geschichtlicher 
Bewegung'", und so ergeben sich für den local i-haraklcri^^tischen Typus 
bei der anthropologischen Provinz complicirtere I\eciin;iiiL! :,\ i ji Jagen, 
als bei den dieser (für die Selbstständigkeit des „Regne liujuain") ent- 
sprechenden (der Botanik 2') und Zoologie 2^)) , indem bei der in der 
Ethnologie gestellten Aufgabe die zunehmende Zahl der Unbekannten 
noch höhere Grade der Gleichungen für ihre Lösung erfordert. Im 
Unterscliie(le von der (bis auf vcrhältuilsmärsige Miniraalsätze geltenden) 
Slal)ilität botanischer und zoologischer Provinz erscheint deshalb die 
anthropologische (in jedesmal geographischer*)) unter ihrem ethnolo- 
gischen Horizont**) von verschiebbarer Spielweite. 

Im Gegensatz zu der bei dem Nordländer'^') ausgeprägten Arte- 
riosität mit heifser Ausdünstung (s. Steiler), bedingt bei der tropischen 
Varietät des Anthropos (am auffälligsten bei der afrikanischen Modifi- 
cation im Neger) das Vorwalten des venösen Systems, dieses ,, Hauch- 
menschen" (im alten Style), zugleich eine angeregtere 'fhätigkeit der 
Pfortader mit den Leberausscheidungen-') und deren Reflex-') im peri- 
pherischen Netzgewebe der (s. Bruce), b<'i schwarzer Farbe, kühlen Ilaut^^). 

In der Dermatopathologic, wie Canstatt bemerkt, kommt es neben 
dem symptomatischen Exanthem, als morphologisches Moment, auf das 
ätiologische an, wie bei den Erscheinungen des Erysipeias im Zu- 
sammenhang mit dem cholopoetischen System, im Reflex der Störungen, 
wid aus den hier pathologisch hervortretenden Abweichungen lassen 
sich dann verwerthbare Anhalte finden für einen normalen Zustand, 
wie in der Pigmentablagerung des Negers, der seiner geographischen 
Provinz nach auf vorwiegende Function des Pfortadersystems hinge» 
wiesen ist (aus deren ungenügenderer Anlage im Europäer z. B. dann 
wieder Leberkrankheiten bei Tropen-Aufenthalt folgen). 



*) V. d. & As. V. S. XXXIV. 
••) Z. f. E. iS77 (IXJ S. 186. 
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Wie für die äquatorialen Hochlaode mit ihren breitbrusUgeo*) Be> 
wohnem in den asthmatischen Anfällen der heraufkommenden Tief- 
länder*^), ergiebt sich auch för sumpfige Hei&länder eine durch ge- 
nügsame Erfahrungen an den Ktimafiebem^) der Europäer erprobte 
ControUe, und in den betreffs der Schwindsuchtsdisposition'') der N^er 
in den nördlichen Staaten der Union gewonnenen, selbst eine doppelte» 
wie ähnlich auch im Fett^Ansatz'**) (mit dadurch gewährtem Kälteschutx) 
der arktischen, contrastirt mit Hagerkeit der tropischen Eingeboren«!. 

Die AccUmatisation erfolgt am besten durch Zwischenstufen (wie 
in Gibraltar oder am Cap für die englischen Truppen in Ostindien). 
Die Europäer gewöhnen sich leichter an das Klima von Mittelamerica, 
yrean sie vorher eine Zdtlang auf dea Canarischen Insehi verweilten 
(s. Rauch). Und so botanische Acclimatisations-Gärten. »»Europäische 
Pflanzen» die erst eine Zeit lang in den kalten Theiien Indiens gezogen 
sind, widerstehen der Hitze besser als direct von England aus einge- 
führte" (s. Darwin), 

Erleichtert wird der Procefs, „lorsque Tespece a ctc ebranlee, 
affolc'c" (s. Vilmarin), durch Kreuzungen congiTiialcr Arl besonders, und 
daiiii uiogen im Lu.ul< der (icncrationen tiefgreifende Veränderungen 
auftreten, während (- niL'.arliuh nach Absclilufs des Wachüthunis un- 
möglich sein würde, im Lauic der dazu gehörigen ]'"xistenz tiefgreifende 
Modificationen hervorzurufen, wie sie sicli in der Vierschrötigkeit des 
auf der Puna Entsprossenen z. B. ais angeborene bewiesen. 

Die äufserhch sichtbare Vergröfserung des Brustkastens selbst zählt 
nur als Symptom, das (wie z. Ii. Schvveilse bei Ueburstarken oder Hek- 
tisciien, Dysenterien aus Stockung oder Schwäche, Bauchvortrcibung 
aus Fettanhäufung oder Anasarca) aus völlig entgegengeseizien 
Causalitäten"'') hervorgehen könnte, das aber hier in beiden Fällen, 
aus stärkerer Beanspruchung der Lmigentliätigkeit resultirt, einmal 
bei dem stärkern Arbeiten derselben in dichter Luftschicht (um in 
erhöhter Arteriosität der Kälte zu widerstehen), und dann inner- 
halb verdünnter Luft, mn im erweiterten Volumen das für die Lebens- 
erhaltung erforderliche ()uantum aufzunehmen. Da insofern der Ikust- 
kasten, obwolil in beiden Fällen stärker, doch in jedem derselben ver- 
ächieden (ob im dünnem oder dichtem Medium ) zu arbeiten hat, würden 
sich walirscheinlich, bei genaueren Detail kenntnissen in comparativer 
Anatomie der Menschenrassen, charactcristischere Formunterschiede (als 
für bis dahin oberflächliche Beobachtung)^^), in der bei Eskimo sowohl» 

*} f. £. 1873. (V) S. 3ft2. Vrhdl. d. ös. (. Eidk, (IX 8J S.4». 
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wie bei Quechua (oder Tibetera), als Bnistkasienerweiterung beschriebenen 
Rassen-Eigenthfimlichkeit feststellen lassen, worüber Hypothesen nahe 
liegen, aber ebensogut, oder besser, verschoben bleiben bis zar An* 
Sammlung thatsächlicher Untersnchnngen, die bei Concentrirung darauf 
jeden Augenblick za Gebote ständen. In der Zwischenzeit genügt das 
bereits Bekannte, um im AUgemdnen den Satz der Abhängigkeit von 
geographischer Umgebung durch ein schlagendes Beispiel zu belegen. 
Stets ergiebt sich aus der Verschiedenheit der auf der Höhe und am 
Bergesfu&e, unter gleichen Breiten, leboiden Rassen der locale Einflnls 
modificirender Variation, wie auch im Pflanzenrdch. 

Bei der Acciimatisation ist eine mehr oder weniger pathologische 
Kiisis durchzumachen, welche entweder zur Vernichtung führt (im fa- 
talen Ausgang des Acclimatisations-Fiebers) oder einen neuen Modus 
vivendi herstellt, für das actuelle Individuum meist einen geschwächten, 
der sich indess in den folgenden Generationen wieder unter ent- 
sprechenden Modalitäten der dann schon einigermafsen angeborenen 
Umgebung allmähltg adaptiren •■^•^) mag. 

Das natürliche System*) der Ethnologie würde sich auf die geb- 
graphischen Provinzen gründen, kann aber, als nur letzte Frucht eines 
bereits fertige Wissensgebäudes denkbar, selbstverständlich nicht in 
Angriff genommen werden, wenn es sich erst um erste Einleitung 
neuer Forschungswege handelt. In der Zwischenzeit müssen künstliche 
Systeme aushelfen, versucht für die physische**) Betrachtung mit Haar, 
Farbe, Auge u. s. w. , am bequemsten indess, statt des ganzen Skeletts, 
mit dem Scliädel ; oder dauu auch nach linguistischen**) Prinzipien, 
(wenn Balbi's Sprachentafel vervollständigende Nachfolge erhalten), etwa 
inl hciluni^ nach nionosyllabischen (liir ilas Ohr accentuirt •''■'), ^j^y IiiLini- 
rendcn — assonirendcn (im Ural-altai.schen) und ailiterireuden (im Bantu) 
- oder polysynlhetischen, (für die Indianer-Familie), flexiven Sprachen al.s 
fixirtcn nach Verwendung der dem Auge dienenden Schrift'*'') für Lautver- 
schiebung und grammatische Formen, während sich andererseits der 
Werde[)rozers in dialectischen Mischungen'*) der Verkehrsprachen (bis 
zum Jargon) verfolgen liefse und der in geschichtlicher Bewegung durch- 
einander geschobenen Sprachberührungen *^) in Abscheidungen der 
Klassensprachen (zwischen den Geschlechtem), der Rangsprachen (in 
doppelter Redeforni), der heiligen Sprachen (oft geheim), der Ge- 
lehrtensprachen u. s. w. Die Zäblmethoden***) (von drei, mit der 

*) V. d. ü. As. V. S. LVII. 

**) Z. f. Ethg. 1872, S. 138; 1871, S. 3. 

***) D, E. a. d. L,, II, S. 265 u, fl. Inslgr. i. O. S. iig u. fl. 
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Vier als Vielem, bis den Fünfen der Hand) werden durch die Seffern 
modificirt. 

Im Rückgang auf die Pliy^iologic tli r Sprachorgane ergeben sich 
(wie aus conventionL llon Verstümmelungen tler Zähne und Lippen au&er- 
dem) Ursüchliclikeiteu für iiliosviicrasische Laute, im Schnalzen (der 
Hottentotten), dem Glucken (auf Croker-lsiauu), dem Stottt rn (der Dügrib) 
u. .s. w., wie ebenfalls aus der durch den Schädelbau Itedinijten Stellung 
der Augenhöhlen, und dem davon dann wieder abhängigen Muskel- 
ansat^ (für die Drehungen beim Sehenli^rnun), manche naiionellc Eigen- 
artigkeiten in der Ornamentik cinst. ns vielleicht ihre Erklärung (s. Hart) 
werden imden mögen, nach Ansanunlung genügenden Materials für 
eine vergleicljende Rassen-Anatomie. 

Je weniger wir von einer Sache wissen, desto einfacher erschitint sie, 
währentl sich mit dem Eingehen ins Detail die Schwierigkeilen zu 
häufen beginnen, wie jetzt in der Ethnologie, die neidiscii zurückzu- 
blicken hat auf ihre bescheidenere Naraensveiterin von ehemals, der es 
mit iliren fünf Menschenrassen, oder auch 1 1 (bei Pickeritig), 15 (bei Bory), 
dann 20 u. s. w., (\v(.nn es sein müfste), bequem genug gemacht war. 

Die Frage nach einem Sitz der Seele wäre ebenso unrichtig gestellt, 
als nrich dem der Electricität im Zink-Kupferdraht einer galvanischen 
Batterie, ap deren Polen sich die electrische Wirkung manifestiren mag, 
wie die Denkthätigkeit im Haupt, ohne dafs deshalb die ph>sischi' Be- 
gabung direct tler Schädelcapacität (wie von Morton, 'Liedemann, 
Huschke u. s. w. beatimmt) zu entsj>rechen hätte, so wenig, als Inten- 
sität des Ltfects von der extensiven Umtanglichkeit eiaes physikalischen 
Apparates abzuhängen braucht. 

Im psychischen Organismus ist das Wachsthum der Ciedanken von 
gleich eiserner Natuniothwimdigkeit dominirt, wie Alles im Gesetzlichen 
Begründete, und so tritt uns aus allen Tlieilen der Ertle, unter den 
geographischen Modilicationen, der einheitlich gleiche Menschengedanke 
entgegen, so lange der gänzlich noch im Joanne seiner khmatischen Um- 
gebung ^^) befangene Naturstamm deren Stempel unverkennbar deutlich 
aufgeprägt trägt, während dann bei der in der Cuitur relativ frei 
schaffenden Thätigkeit des Menschengeistes aus den Phasen des Ent- 
wicklungsprocesses die gesetzliche Verknüpfung zwischen Ursache und 
Wirkung herzuleiten ist. 

Wie die physische Natur der geographischen Provinz sich mehr 
oder weniger deutbar für dieErkemitniis in dem körperlichen Typus*) ihrer 

♦) z. f, E. 1871 illij S. 16. 
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anthropologischen Wesenheit al^gcdruckt hat, so strahlt die psychische 
Organisation in den gesellschaftlichen Geilankcnschöpfungen, die aus 
einem in das Absolute hinausragenden Urgrund iieraufwachsend , nach 
dem Eintritt in den Wechselverkehr relativer Verhältnisse, aus diesen 
ernährende Nahrung aufsaugen, und so vielleicht in dem Segment ver- 
ständlich Bcrecheiibarcn's einen Anhait gewähren mögen , für spätere 
Lösung der ins Unendliche verlaufenden Gleichungen und der bis jetzt 
noch unbekannten Gröfsen in manch mystischer Formel. 

Während bei den Hellenen auf des Olymp's heiteren Höhen die 
Götter weilen im seligen Kreis, mag in des Nordens trüben Nebeltagen 
der Donnerer auf seinem Wagen durch die Wolken rasen, mag aus 
dichtverschlungcner Wälder Dunkel Indien's wundersam gestaltete Da- 
mon^welt heraustreten, oder wenn fratzenhaft verzerrte Fetische vor- 
lugen im düstem Africa, schiffen dagegen wieder Polynesien's Heroen 
auf glatter Meeresfläche dahin im heiligen Canoe. Nach fester Gesetz- 
lichkeit keimend, entwickeln sich die durchgängig überall gleichartigen 
Elementargedanken zu denjenigen Himmclsgabcn der Cultar» für w^elche 
sich das jedesmalige Volk prädestinirt findet» nach seinen geographisch- 
historischen Constellationen. 

Dals jemals eine menschliche Gesellschaft ohne Zuthun fremder 
Hülfe ans tiefster Barbarei zu einem die Bezeichnung HCivilisation" 
verdienenden Zustande sich erhoben^) habe oder erhebenkonne, erscheint, 
bei W^hateley» eine unberechtigte Annahme für «Selbst-Civilisation" der 
Wilden, als (in Kataphora) entarteter oder verkommener Epigonen 
(s. . Martius) , aber die Keime aufsprossender Cultur sind nicht bei 
mythischen VorTahrai niedergelegtem „Wissens-Capital" (s. Braun) ent- 
nommen, sondern gegenseitiger Wechselwirkung, wobei dann allerdings 
der höher begabte, weil der in diesem Falle (als bessere, auch) stärkere, 
durchschlagender eingrdft. „Der Mensch knüpft immer an Vorhandenes 
an'< (nach W. von Humboldt), und die Urzeiten verlieren sich in Nebel 
für die deutliche Sehweite. 

Für den Helschen als Zoon politikon bildet den Ansatz psycholo* 
gischer Untersuchung der Gesellschaftsgedanke, als primärer*) , und so 
ist die Vorbedingung der Sprache**) bereits in der Menschennatur 
involvirt (ein Homo pnmigenius alalus also ein Non-ens oder Unding). 

Der anthropologische Stamm, als der eingeborene seiner Localitat, 
steht, bei solch^i Charakter, in derjenigen Harmonie gesetzlichen Ans- 



*) N. B. d. F., S. 48. 
♦*j Vlkrg, S. 31. 
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gleichs mit seiner Umgebung, welche zw Regulirang der Wechselwirkong 
für die Gesundheit des Organischen an sich erforderlich ist Mit solchem 
Ausgleich ist damit dann, im Zustand der Ruhe, jene Stagnation ge- 
geben, welche den Naturstamm im Banne der Natur gefesselt hält« 
Fällt in dies tranmumfangene Dasein fremder Reiz, so weckt die Störung 
stimuUrend Anregung, die nun thätig bleibt, bis nach psychischer Ab- 
sorbining der neu in den Gedankenkreis eingetretenen Elemente 
wiederum das Stadium der Abgleichung, und somit ein Ruhezustand 
erreicht ist. Die Centren der Cultur liegen in den gemässigten Klimaten 
(horizontal oder vertical gegeben), denn während imNorden den Menschen- 
goist eine übermächtig harte und strenge Natur erdrückt, die zwar, weil 
für die Noth uim Leben zur J hätigkcit stachehid, so mancherlei Geschick- 
lichkeiten entwickelt, doch clainit dann auch die vorliandenen Fälii,L,^keiten 
voll absorbirt, während im Süden, (wo die Natur den Tisch deckt und 
auch die Haujigi;r;ithe tischlert auf den Baumen), die Unthätigkeil in luelau- 
cholisches Hinbrütcu versinken läfst, bietet die gcinärsigte Natur, neben 
dem Reiz zur Arbeit, die Möglichkeit durch diese die Feindlichkeiten zu 
üherwindeii, so dafs jetzt du ruhiger Genuls des Erworbenen eintreten 
kann, und dio Mufse " ) ^ur Verschönerung des ideal Geschaffenen, 
für Kunst und Wissenschaft. 

Das Geschick eines \'olkes ist für seine historische Bedeutung vit;!- 
fnchst also durch seine geographische Lagerung bedingt, je naclidem sic-Ii, 
aus und nacii derselben, ( ieschichtswege ercjiTnen, um besläudig fremd- 
artig neue Reize herbeizuführen , zum ununterbrochenen Weiterschaffen 
auf der Bahn cnlturhistürischer Entwickhing. 

So sind also zuiiiichst die geograjjhisch der Configuration des 
jedesmaligen Continent's eingeschm'ttenen Verkehrswege :"i hetraciitcn, 
nach ihrer Orographie (für gangbare Pässe), und bei ihrer Hydro- 
graphie für die Flüsse sowohl, — deren (den Quellen, ihrem Mitteilauf 
und ihrer Mündung anwohnende) Stämme (weil unter klimatisch ver- 
schiedenen Verhältnissen, also verschiedentlich auch producirend) auf 
der Wasserstrafse selbst im Verkehr zusammengeführt, ihre Erzeugnisse 
im gegenseitigen Austausch ergänzen, — wie für die Küsten- Entwicklung 
besonders, deren (im (^egensatz zur todten Masse Africa's) in Europa her- 
vortretende Gunst, dort im Mittelmecr, zwischen ringsum zackig ein« 
ander entgegenspringenden Ufcriinien, auf zwei kleinen Halbinseln das 
glänzendste Licht der Civilisation entzündet hat, das jemals die Erde 
erhellte (für das Schöne in der Kunst). 

Im Gegensatz zu scheidenden Bergketten, wo oft in jedem kleinmi 
Thale eine andere Sprache geredet wird (so dafs der Caucasus zur 
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R()m(»rz(Mt 70 Dolmetscher erforderte) bildet das Meer, — nachdem 
Af L iii " rmidonen (bei Hes.) die gewölbten Schiffe gebaut und die 
Segeltiugel gehifst, — ein einigendes Klement, da«? jetzt (wann das kühne 
Wagnifs der Heschiffung zur Ucbcrbriickung geführt) die gegenüber- 
liegenden Küstenbewohner in gleichartigem ReHex erscheinen läfst, wie 
ähnlich die Anwohner am RaTide der Wüste, (sobald sich für Durch- 
kreu/ung dieser ein „Schiff der Wüste*' gefunden). 

Die durch die Scheidelinie des asiatischen Continent's von der west- 
liclien Gescliichtshewegung auf dem Landwege (mit Ausnahme der 
historisch isolirten Unterbrechungsperioden) abgeschlossene Cultur Ost- 
asiens erhielt ihren charakteristischen Stempel aufgedrückt durch die nach 
Absolvirung der continentalen Beziehungen unvermeidliche Stagnirung, 
bei dem Mangel gegenüberliegender Küsten (vom mythischen Fusang 
abgesehen) am stillen Weltmeeri bis solche, mit der Cap-Umschiffung, 
in denen Europa's auf dem Seeverkehr gefunden waren, und jetzt mit 
den gesteigerten Hülfsmitteln des internationalen Verkehrs die Explo- 
sivstoffe sich hineinzuwerfen beginnen, mittelst welcher voraussichtlich 
der soweit unbehülfliche Colofs China's allmälig eine ähnliche Durch- 
wogung empfinden wird, wie sie die japanischen Inseln bereits in kürze* 
ster Zeit umgestaltet hat (durchgreifend mächtiger, als es die zeitweis dort, 
nnd am Festland, in früheren Epochen mit Indiens Halbinseln und dem 
aigehör'gfMi Archipelago eingeleiteten Verkehrswege vermocht hatten). 

Die Vorbedingung des Verkehrs ist das, im Bedürfnifs und Angebot, 
Wänschenswerthe des .Ätistausches, also eine Verschiedenartigkeit der 
Erzeugnisse, wie sie zwischen Bewohnern verschiedener Klimate darch 
die Frodttcte dieser von selbst gegeben ist, im engeren Kreise auch 
conventionell lieigestellt werden mag, wie bei den einzelnen Stämmen 
Guyana's (s. Im Thurn) oder den Inseln der Ilferqaesas • Gruppe 
(s. Matthias) monopol»tisch dgenthfimlichen Industrien, gleich denen 
der KeQa/itig oder KmluSe, der Ko^uxlku, Xahtßku, ^^emffvxot u« s. w. in 
Attika. Anderswo regulirt wieder ein erwerbungswürdiges Objekt die 
Richtung der BezngsUnien, wie die kostbaren Grfinäxte die Wanderungen 
nach den Besiedlungen der Maori zogen, oder die Indianer an den 
Kupferminen als auf neutralem Gebiet sich trafen, sowie bei heiligen 
ThoDgruben des Großen Geistes (auch in Australien).^ 

In ähnlicher Weise, wie längs der Verkebrsstralsen des Flusses, — 
der, weil von seiner Quelle an der Schneegrenze zur Mündung im 
Meeiesniveau verschiedene Klimate durchström^d, dea Märkten längs 
seiner Verzweigungen eine Verschiedenartigkeit der Waaren liefert, — 
entwickelt sich ein zum Austausch geeigneter Verkehr zwischen den 

Baakian, allgem. Gruticlxufe d, Etlinologie. 2 
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Terrassen tropischer Gebirgsländer , die, weil durch sämmtliche Zonen 
bewohnbar (vom Eis der Gletscher zwm Palmenwald), die für jede der- 
selben typischen Artikel zusammenführend, sie zum gegenseitigen Aus- 
tausch wünschenswerth machen, und gleichzeitig den Grund zu einer 
Geschachtsgestaltung legen mögen, wie sie sich im Inca- Reich Peru's 
zu den grorsartigsten Dimensionen entfaltet hatte. Als auf gigan- 
tischer Bergfeste gelagert, in der Einsenkung zwischen Andes- und 
Cordilleren-Kette, mufste sich die Entwicklung in ausnahmsweiser Eigen- 
art gestalten, während in der nördh'chen Cultur der westlichen Hemi- 
sphäre, der mezicanischen, bereits das nomadische Element (in den 
Chichime^en der angrenzenden Ebenen) als treibend bewegendes hinzu- 
kam: das Aequivalent der Hirtenvölker auf der östlichen Hemisphäre, die 
dort in allen Phasen der Geschichte ihre tnranischen Herrscher auf Iran's 
und seiner Nachbarländer Throne eingesetzt und Dynastien in China auch 
nach Erbauung der großen Mauer, noch bis zur hmtigen gegründet haben. 

Von Aristoteles bereits als Zoon politikon^) definirt, kann der Mensch 
nur in der Gesellschaft als existirend gedacht werden. Erst die Sprache 
macht den Menschen zum Menschen, ab^ Sprache setzt den Zustand der 
Menschheit bereits voraus (s. W. von Humboldt), und so, in Neginmg 
einer conditio sine qua non, vernichtet sich der Alalus (oder Pithecan- 
thropos alalus) ohne der Worte zu bedürfen in eigener Verneinung. 
In exacter Methode hat die naturwissenschaftliche Forschung den 
Schritt in metaphysische Ursprungsfragen (über den letzten gesicherten 
Fu&tritt hinaus) auf allen Untersuchungsfeldon zu vermeiden, und wie 
sie in der Chemie im Abweis alchymistischer Speculationra bei den 
Elemraten stehen bleibt, so werden ihr auch sonst durchweg <lxe in 
deutlicher Sehweite letztericennbaren Thatsachen die letzte Grenze bilden 
müssen, ehe nicht eme naturwissenschaftliche Durchbildung der Psy- 
chologie den Gedanken befähigt haben möchte, seine eigene Gespenster- 
welt genetisch zu versteh«! und conq>arativ zu klären, im dann unbe- 
grenzten Fortschritt. 

Gegenüber der vom Alterthum bereits, als stiefmütterlich, der Natur 
vorgeworf(men Ausstattung des Menschen; seiner köiperlichenHilflosigkmt, 
ehe ihm das Schwert des Gdstes die Herrschaft^) der Welt erobert, 
gegenüber diesen, mit altem Irrthum abzuräumenden, Sätzen hat man 
gemeint, dafe es mit manchen Thieren (wenn vertheidigungslos, wie 
Schafe u. A.) nicht besser stände, und dals auch einige der Affenarten 
keine schneidigere Bewaffnung aufzeigten, als der homo primigenins. 

Die indefs bereits auf den Menschen hii^ewi^enen Hausthiere 
könnten nur in ihren wilden Prototypen hier zur Vergleichung herbei- 
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gezogen werden, und diese werden sich immer, ebenso wie die Affen 
aller Art, mittelst des, von Natur ans mitgebrachten Apparates ihrer 
körperlichen Anlage, völlig in Stand gesetzt zeigen, ihren Typus unter 
günstigen Verhältnissen auch zu der günstigst möglichen Vervollkomm- 
nung durchzubilden, während der gewaltsam (weil den Thatsachen 
widersprechend) constniirte Naturmensch jedenfalls doch nur in tiefster 
Verkümmerung gedacht werden kann. Da nun aber andererseits in ihm 
bereits die Anlage sur Entpuppung höherer Fortentwicklung eingebettet 
liegt, so würde hier etwa für die Vertebraten eine ähnliche Vergleichung 
vorli^en, wie bei den Insecten unter den Arthropoden zwischen Lepidop- 
tera und Aptera (denen eine vollkommene Verwandlung mangelt). Bei 
den Articulata finden sich Vorbilder staatlicher Gliederung (für den 
Bienenkönig der Lechen), und der Heerdenzustand (unter den Vertebraten) 
würde durch die (autochthone) Horde auf menschliche Geselligkeit weiter 
zu führen sein (in Rückwirkung der Züchtung bei den Hausthieren). 

Wie schon von Plinius bemeritt, ist der Mensch hülfloser^), als jed^ 
andeie Naturwesen, in die Welt gesetzt, und so ergiebt sich, innerhalb 
der durch das Sprachband verknüpften Gesellschaft, eine gewisse Cultur» 
Sphäre, in ihrem Minimalsatz wenigstens, als conditio sine qua non, für 
die Existenz überhaupt, des „tool-making animal" (s. Frank), zunächst 
im Gebrauch der Werkzeuge erscheinend, der Waffen besonders zum 
Schutz und Trutz (in der Noth um's Leben selbst). 

Für die hauptsächlichen Grundformen der Waffe li^t in den 
Sammlungen die Uebersicht vor, wie für die übrigen Serien, und die 
Erde, der Wohnplatz des Menschcyi (in Ritter's Sinne), hätte als humaui- 
tatis Orbis terrarum zu erscheinen, in ethnologischen Museen (sofern in 
Vollständigkeit einigermaßen noch herstellbar). 
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eiste Vertheldigungsnuttel bildet (bei Affen schon) der Wurf, 
wozu bald der Stein, bald ein abgd>Tochener Baumxweig benutzt wird, 
je nach dem Charakter der geographischen Umgebung. 

Von dieser auch zeigt es sich bedingt, ob neben dem, den Metallen 
(Bronze und Eisen, mit ihrer jeweiligen Priorität nach geographischen 
Verhältnissen oder denen des Verkehrs) vorbeigehende Steinalter, 
noch em Holzalter (wie in brasilischen Alluvionen z.B.)» ein Knochen- 
alter (bei Viehstand auf öden Ebenen, oder dortiger Jagd), ein 
Muschelalter (wie auf Koiallen-Inseln manchmal) zu setzen sein wfirde. 

Der zum Wurfe dienende Stock mag, von der Hand gefaßt, zum 
Stols verwendet, auf sdne Zuspitzung fuhren (im Pfdl), und dann Be- 
schleunigung des Wurfspielses oder Speers, durch Hebdverlängemng 
des Armes zunächst im Wurfbrett oder (s. Murr) Estolica (der Cocamas) 
und Azteken (von Australier bis Eskimo). 

Neben localerModification des Wuifseils auf dm Hebriden (auch dem 
Wurfstock in Erromango) oder der, römischem Amentum oder Agi- 
mentum, als Nodus (ohne dessen Befestigung) entsprechenden Wurf- 
schlinge der Neu-Caledonier, zeigt den nächsten Fortschritt dann der 
Bogen, in höchster Vollendung in den das geeignete Holz liefernden 
Tropenländem (Guiana, Mdanesien n. s. w.) mit der Sehne aus Pflanzen- 
faser oder thierischer Sehne, wie bei den Hombogen der Dacotah, mit 
Klapperschlangenhaut überzogen. Gegen das Rückprallen der Bogen- 
sehne sdifitzt das Handgelenk eine Holzkugel (auf den Neu-Hebiiden), 
Armbänder u. s. w. 

Polarvölker versuchen sich in ihrem holzarmen Lande mühsam 
einen Bogen zusamraenzuschustcm oder zu kleistern, aber so ärmlich 
nur, dafs sie gerne bei dem Wurfbrett bleiben. Da nun indeCs ihre 
Jagd, aufser den grofsen Seethieren, welche die Harpune verlangen, 
besonders auf Vögel t^erichtet ist, deren Flug nn schärferes Zielen 
(wie erst im Vi.siren <les Pfeiles am Bogen ermöglicht) benothigt, so 
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hat sich hier die Modification des rtiit dem Wurfbrett geworfenen 
Vogelpfeiles gebildet, der durch angesetzten Zackenkranz emen er- 
weiterten Umfang der Treffweite beherrscht. 

Für die Jagd des Leviathan im Meere, des Walfisches, wird, wie 
gesagt, die Harpune erforderlich, nämlich der beim Auftreffen seine 
Spitze ablösende Spiefs, indem der Eskimo von der Natur zu karg be- 
dacht ist, um den ihm feindlichen. Mächten mit trotziger Stirn der 
Uebermacht entgegentreten zu können. In der Ohnmacht also, einen 
Kiel zu bauen, der den Wogen seiner stürmischen Meere zu widerstehen 
vermöchte, beföhrt er dies (durch Geschmeidigkeit zu siegen) im völlig 
nachgiebigen Kadjack, *und so leitet auch auf der Jagd das Prinzip der 
Nachgiebigkeit, in Abrollung einer mit gelockerter Harpune verbundenen 
Leine, und Nachfolguog der aufachwimmenden Luftblase, für Wieder- 
holung des Wurfs. 

Das Prinzip der Harpune findet sich mit öxsm Pfeil verbunden» 
im Harpunen- Pfeil der Negritos auf Lnson* (wobei der anhängende 
Schaft Verwiddungm des verwundeten Vogels in den Baumzweigen 
erleichtert). 

Der Giftpfeil» bald durch pflanzliche, bald (wie bei Baroa oder San) 
durch animalische Substanzm wirksam gemacht, liegt bei schwachen 
Bogen (zur Verstärkung des Effects) nahe, und bedingt dann wieder, 
statt des Parirschildes (wie bei Australiern, Älfnren u. s. w.) zur Abwehr 
des Speers oder Pfeils, den. körperdeckenden Schutzschild, wie bei 
den liesigen Banin, um der Rache ihrer zwergigen Feinde aus der 
Wüste (wohin sie getrieben) zu entgehen. 

Der armbrustartige Bogen der Fan^) för Giftpfeile illustrirt in sdner 
complicirten Erklärung das Haften an der, in der Einbildung stereotypen 
Form (bis zum directen Widersinn), gegenüber der (mit Anschlub an die 
Ballista) zum Werfen schwerer Waffen construirtra Arcubalista, vor deren 
im Kampf mit den Türken erprobten Wirkungen die Franken flohen 
(1097 p* C), bis die damals unbekannte Waffe adoptirt wurde und 
dann in den Canalkriegen ihre Rolle spielte. Das rasch Tödtliche des 
mit Urari (Strychn. toxifera), Upas-Saft u. s. w. getränkten Giftpfeils, auch 
bei leichter Verletzung, erlaubte hier die Schwächung der Propulsions- 
kraft bis zum Blasrohr, in denjenigen Gegenden (wie Bomeo, Vene- 
zuela u. 8. w.), wo bei Dichte des Urvraldes, im verschlungenen Dickicht, 
Handtieren mit Bogen und Pfeil oder Wurfspieß oft gehindert, oder 
durch das Geräusch erschrecken würde, und wo dagegen das Durch- 
stecken des langen Rohres zwischen die Zweigmaschen auch den Vor- 
theil lautloser Absendung des Mordpfeils gewährt. 
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Wie sich so das Riasrohr als die naturgemäfs für Tropeuwälder 
angezeigte Waffe ergiebt, so tritt auf den in Südamerica diesen an- 
glänzenden Pampas al«: crfeitrnetste (wie an sich deutlich) die der Boias 
auf, neben dem Lhasso, mit dem bereits (auf asiatischen Steppen) 
Sagartier kämpften (s. Herodot), wie Rastern (die Wurfschliuge Tahmu- 
rath's führend). 

Wie der angespitzte Stock weiterhin in die Lanze, geht der Wurf- 
stock (Tauks) oder Wurfkeule (bei Fiji , Kaffer u. s. w,) in die Keule 
zum Schlagen, als Spitzkeule (der Maiongkong) auch zum Stofsen über, 
unter der Mannigfaltigkeit der Variationen, wie in den für die einzelnen 
Inselgruppen Oceaniens (sowie für die verschiedenen Stämme Gnyana's) 
charakteristischen Formen hervortretend. 

Wie für die Balearen (im Alterthum) bildete die (auch in Oceanien 
angetroffene) Schleuder die typische Waffe der Inca (des alten Peru), 
als Lid-Lamha-Laich (des Streiters Handstein) von Lothar geführt 
(s. O'Curry), und bei der Stabschlinge im Schlenderapparat mit einem 
Stock verbunden lini Parz.), wie bei der Stabschleuder (in Tasmanien). 

Bei den Assagai der Amakosa findet sich die Spitxe convex^concav 
gearbeitet, urh im Schraubendrehen den Flug SU verstärken, and in 
Brasilien wird solcher Vortheil durch die schräg angesetzte Befiederung 
der Pfeile erlangt. 

Vom (zweisehnigen) Kngelbogeii (Badoe) w^den Thonkugeln ge- 
schossen» um das Gefieder zu schonen auf der Vogeljagd, wie durch 
den Stumpfpfeil, als Uagicke Bacaenuoc (der Botokuden) oder Nuguit 
(Vogelpfeil). 

Neben dem, zur Erschwerung des Herausziehens, gezackten, manch- 
mal (zum Abbrechen) auch (gleich Giftpfeilen) emgekerbten Widerhaken- 
pfeil (Nagicke Kigmeran) unterscheiden die Botokuden den Kriegspfiäl 
(Uagicke) und Jagdpfeil (Uagicke Bacaennge), wie Arowaken den 
Kotinera (mit einem Holzstück zum Verwickeln im Gebüsch) bei der 
Jagd auf Wildschweine, neben Giftpfeilen (Sarapa) u. s. w. 

Dem Ffeilschaft aus Schilfrohr (oder Bluthenstiel des Fächerrohrs) 
wird ein Ansatz aus Holz zugefügt, unten zum Beschweren und oben für 
Einsetzen d^ Spitxe. 

Der (bei nöthigem Regenschutz) im Futteral (wie die Pfeile im 
Köcher) getragene und, in der zur Jagd gebliebenen Verwendung auf 
Tonga rückwärts (nach scythisch-mongolischer Art) gespannte Bogen, 
verwandelt sich, durch Ansetzen ein^ Bayonetts gewissermaßen (wie 
auch bei d^ Blasröhren des indischen Archipel vorkommend) in eine 
Bogenlanze (der As^niboin), und auf den Salomon-Inseln führt (wie auch 
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^'Onst) das Srelt-lien tiu[ die Ruderlanzt', für gleichzeitig d()p[)t'ltf Ver- 
wendung (daim Ilakealaiize der Nutka, Ilalblanze, Ruderkeulc u. ü. w. ), 

Von den isolirten W'iiriapparatcn zieht sich, in localer Form vani- 
rend, der Schangerniangor in einem (nirtel quer thircli Afrika, von den 
Kyam-Nyam zu den Fan (mit den Mittelgliedern in Adamaua), während der 
Buraerang Australiens abgeschwächte Analogien findet in dein Krummholz 
der Eingeborenen Indiens (bei Trichinopolis u. s. w.). oder <lem äiniiich 
auf altägyptischen Darbtellungen zur Vogeljagd abgebildeten i w ie durch 
jetzigen (iebrauch am weifeen Nil bestätigt), sowie in gallischer Cateja, 

Aehnlich dem Maquahitl (aU6 Steinsplitter zusammengesetztem 
Schwert) der Azteken drohte das liaifischschwert der Kingsmill mit 
marternden Hautze'rfetzungi-n , die den Schutz der Ktirperpanzerung 
(aus Kokosnufsfaser, mit Stachelrochen-Helm) hervorriefen; zum Lenden- 
schutz dienen Ft-derplattcn bei den Tupi, ein I.ederwams der Puelches, 
aus Baumwolle gesteppter Brustharnisch am Orinoko, Panzer aus Holz- 
stäbchen, aus Klennthierhaut mit Jaguarfell gefüttert (Boachuma), Na* 
lege (Bauchband) u. s. w. 

Die Keule — als Wurfkeule in Australien (Ula auf Fiji)» mag die 
ron.de Kopfform vermannigfaltigen zu den Zackenvorsjmlngen des 
Morgensterns (auch bei den Inca, in Bronxe oder Stein)» oder hakenartig 
übergreifen (bei Kopfschutz durch wulstigen Haar^vuchs zum Einbohren), 
dann den Stein einfügen, wie weiter eine Klinge (bis zum Tomahawk) 
oder Streitbeil (als Francisca) und Axt (Toki der Marqnesas) oder als 
Kriegsflegel, mit der durch Kette an dem Griff befestigten Kugel (s. 
Aeg. Colonna) ins Weite greifen, ferner zum Schlag (oder Wurf) den 
Sto& fügen u. s. w. 

Die Pfeile varüren in Buntscheckigkeit der Zuspitzungen, bald aus 
leichtem Rohr geschnitzt (in Melanesien)» bald ans Eisen geschmiedet 
(bei den Monbuttu). 

Der Köcher erhält seine besonderen Zweckon dienende Form (bei 
Arowaken) für die Giftpfeile» zum Einzelherausnehmen derselben» ohne Ge- 
fahr einer Verletzung» und unter Zufügung von Aufbewahrungsbehältem 
fär den wirksamen Stoff, je nach Art desselben. Pilis et jaculis onera- 
tnr deictra sagittis implentur pharetrae tinctis in tabe ven^ois» zu Lud- 
wig VIII. Zeit (s. Dttchesne). 

Das Holzschwert bleibt naturgemals auf Harthotzländer beschränkt» 
während mit dem Metall der Degen den übrigen Waffen vorantritt» zum 
Stofe, in Verkürzung des Dolches (oder Kris), als Doppeldolch (Frauen- 
dolch in Afghanistan u. s. w.)» oder als Kurzwaffe zum Hieb (Fätn-patu 
n. s. w.)* 
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Fär die Jagd wird der Erfinder desBogi iis (mit dem Symbol desseibea) 
fortgefeiert, wie fär den Fischfang (im Propheten der Ostjäken) derjenige 
der Angel auchv während die Maori das Netsestricken im heimlichen Be- 
lausch«! von den» auch dort prähistorischen Unterirdbcheni erlernten. 

Der Mensch ist als putssnchtiges Thier definirt, — di anarttg 
i&tlofu» mXoi (s. Synesius) — » und ehe um Kleidung besorgt (wenn 
nicht zum Schatz gegen Witterangs-Einflnsse dazu gezwungen), denkt 
er an seinen Schmuck. 

Dies bezeugen die üeraalungen des Körpers, täglich erneuert (bei 
den Tupinambes) bis stereotyp geworden in dem Tättowiren (mit talis- 
manischer Fortwirkung), und je eher Theile des Körpers eine Aus- 
schmückung erlauben, desto mehr werden sie dazu ausgenutzt. 

Vor AlK-m al.so das ( )hrlappi licn, von der Durchbohrung mit dem 
Pflock der Botocuileii, und fcrnertT N'ergrölserung bei dcii Urejones (in 
Peru und liinna), bis zun; i liiniiiUtiven Schmuck im Ohrringlein tlcr civili- 
sirten Völker, während aul uiLianesischen Inseln aui Ii der Knorpel invadirt 
wird (durch Loslösung, Beknopfuiig u. s. w. ). Nahe liegt die Nasendurch- 
bohrung, mit dem Nasonstock der Papua in der Scheidewand, oder dem 
Nasenring dt r Ilindufrauen. Dann erhält das elaütisi lie Lippenfleisch, be- 
sonders das obere, den Lippc]ipll(J( k der Koloschen (Hotocuden u. s.w.), 
als Pelele in Ost-Afrika. Das Kinn bleibt nicht frei, und ebensowenig die 
Stirn, denu „tlieMatumboka or AtiinbokafamNyuiäa) raise Utile pustules on 
the face*' (s. johnstonej. Die Nägt l w achsen aus (zu ihrer Länge bei chine- 
sischen Mandarinen), für X;ihn(M wenn nicht ausgebrochi-n) dient die Feile 
oder (auf Halmahera) Roko (bald oben, l)ald unten angelegt), und der 
Schädel, so lange im Neugebornen noch weich, wird in den Kopfent- 
stellungen (auf allen Continenten) zurechtgeknetet. Am meisten hat das 
Haar *") zu k-iden, weil eben unbeschadet leidensfähig, und so frappiren 
in allen Lxcentricitälen die Frisuren, bis zu doppelter oder vierfacher 
Ausnutzung des Schädels für verschiedene Muster (in Neu -Britannien), 
neben den complicirten Haartouren Nieder-Cnüncas und anderswo. 

Danach folgen die Armbander, Fingerringe, Knöchelringc, Beinrmge, 
Halsketten, Brustgehänge etc., in stets vermehrter Mannigfaltigkeit in 
den Sammlungen ausgestellt. 

Die Kleidung beginnt zunächst mit dem Schutz des Rückens (in 
Australien), und dem Schwanzanhang der Nyam-Nyam, während der 
Zulu den Buscli vorne trägt, und der Leibgurt auch bei den Frauen 
deckt, das männliche Glied dagegen noch in der Muschel seine Schale 
erhalten mag, \sic auf den Admiralitäts-inseln (oder die Vorhaut ihre 
^usammenbindmig). 
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Das Mattrial der Kleidung bedingt sich nach der geographischen 
Umgebung. Das Gerben der Felle kommt bei den Jagdstämmen der 
Mississippi-Prairien zur Vollendung, in ihren durch Nässe nicht ge- 
steiften Büffelmänteln, welche die zum Schatz des Körpers erforderliche 
Weichheit bewahren. 

Das Rindenzeug (nach den Blattklcidern indischer Aborigenes auf 
Hügeln der Kolh), als primärstes, (noch in den Volkssagen Hinterindiena 
und sonst), basirt auf der einfachen Opcratiua des Filzen, (aus Brou- 
ssonetia papyrifera in polynesischer Tapa) mit hölzernen Klöpfcln her- 
gestellt» wie in Celebes steinerne verwandt werden, die ihre Seitenstöcke 
unter mexicanischen Alterthümem findm. 

Das Flechten der Schilfe zu Matten wird auch für die Kleidung 
verwerthet, das Strickedrehen aus Fasern, Haar, Därmen, führt in Wolle 
und Baumwolle auf die Spindeln, and nach den Vorstufen des Knöpf- 
webens bei den Kleide aus Phormium tenax bei Mftoii, mt Rahmen- 
verkettung in Webe -Apparaten, welche die Chibcha ihren Felsen auf- 
inalten, als Symbol des Cultarheros Bocfaica. 

Auf Einstechen mit Knochen (im Pfriem) folgt das Nähen, bei 
den wasserdichten Bärmen der Polarländer mit Sehnen geübt, um, 
bei der Durchnässung anschwellend, desto besser zu widerstehen. 

Eins der frühesten Instrumente ist der Reiber (zunächst ein rauher 
oder roher Stein), zum Zerreiben der Körnerfrucht u. s. w., dann der 
Mörser mit wdt^en VervoUkommnnngen sur Mühle. 

Die Natur mag an den Arbeiten helfen beim Durchbohroa mit der 
kieselhaltigen Spitze des Bambusschosses (im Fortwachsen eingedruckt), 
durch Auswachsen des um das Steinbdi gewundenen Astes zum brauch- 
baren Giifif, oder mag auch die Gesammtarbeit verrichten, für den Tropen- 
bewohner tischlernd (wie seinen Tisch deckend), an der nach dem Um- 
beugen mit der Wurzel ausgegraben«! Keule der Fiji, während die 
Hausgeräthe in den Calabessen spontan auf den Bäumen wachsen. 

Manches wird dann erreicht durch Glätten und Poliren, und bd 
der erst späteren Verwendbarkdt des Schnittes dient das Feuer zur 
Aushülfe für die stumpfe Stdnaxt bdm BaumßUlen, bd Aushöhlung des 
Canoe (für wdtere Vertiefung mit dem Haken-Meüsel) u. s. w. 

Mehrfach tritt der Drillerzum Bobren bd der Muschdaifoeit(Oceanien's) 
auf, auch zur Feuerarzeugung, wie durch Rdbung, in den (Aunaki u.8.w. 
genannten) Holzstücken, während bei dafür nicht geeignetem Material 
in den nördlichen Ländern dem Stein der Funken entlockt wird, je 
nach den geologischen Bodenproducten für solchen Zweck, und wieder 
bd Schvrierigkdten der Erzeugung ein glimmender Stab mitgefuhrt 
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wird (in Australien), auf d^n Wanderungen dtr Datiiara zur Hut 
einer Jungfrau übergeben (mit vestah'schen Verpflichtungen der Erhal- 
timg). Ueberau spielt der Feuerbringer die Rolle des Culturheros, 
und auch nach seinen Lehren bleibt die Gewinnung oft beschwerlich, 
so dafs jede Verbesserung Anerkennung erhält. 

Die Noth um's Feuer zwingt Samojeden und Eskimo zu jenem Roh- 
oder Ilalbrohessen der Oemophagi (bei Thucydides) und Ichtyophagen 
vielfach; getrocknetes Fleisch dient als Boucan in Süd -America, das 
Pemmican in Nord-America, Fische gesalzen oder getrocknet u. s. w. 

Beim Mangel feuerbeständiger GcfaEsc, je nach der die Töpferei, 
mit ihrer Vervollkommnung zur Töpferscheibe (in der Kunst des 
Tallus, Neffe des Dädalus) , ermöglichenden Localität, wird (aur 
Kenntnifs der Metalle) mit hcilsen Steinen gekocht, bald in wasser- 
dichten Körben Kaliforiu( ns oder Rinden-Eimern, bald in Gruben nait 
Bananenblättern bedeckt auf Tahiti, oder mit Fell beim Steinkochen 
der Assiniboin. Die Milch vermag im Kalten (statt durch Kochen) einen 
Vorbereitungsprocels für die Verdauung durchzugehen, in Halbkäsung 
(als Nahrung der Kaffir), oder zum Getränk, als Knmys (von Hunnen bis 
Kalmyken fortgebraucht)* 

Das Mascheigethier, bei der Ebbe aufgegriffen, läfet als Speise dienrad 
die Kitchenmödding entstehen; der Fisch wird durch den Speer getroiTen 
(in den Andes, wie in Australien), dann im Fortschritt der Entdeckungen, 
mit der Angel belauert, oder nach Erlernung der Künste (wie bei Maori) 
in Netzen gefangen, auch bei Zusammentreffen der Stämme ^znm Lachs- 
fang in Oregon) gemeinsam gejagt (unter Anlegung von Dämmen), wie 
die Jagdthiere im Cbaco des südlichen America, oder im nöidlichen 
die Bdffelheerden durch gemeinsame Action der Indianer (der Renn- 
thiere in Sibirien u. s. w.). 

Fallen werden gegen Tiger oder Bären zum Schutz aufgestellt mit 
Fallen wird der Biber berückt, wie mit Schlingen der Vogel. Auch der 
Honig fällt in das Jagdbereich, und läfit sich der Australier von der 
am Wasser mit Zucker beklebten Biene zu ihrem Stocke leiten. 

Bei der Gro&jagd treten die Hunde hinzu, wie bd den Batua in 
Africa der halbgezahmte Panther, die Falken im veredelten Sport u. s.w. 

Unter den Nahrungsmitteln treibt die Banane stets neue Schossen 
hervor, der Sago verlangt nur die Mühe des Baumfallens, Mandioca bietet 
sich für Bereitung der Tapibca, aber bei der Kumara beklagen die 
Maori schon das Hinzutreten der in tropischer Heimath erspart ge- 
wesenen Arbeit, tmd mühsamer noch, als für die Kartoffeln der hohen 
Cordillere (zur gefroren bewahrten Speise) vervielfältigt sich dann die 
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Feldarbeit der Ackerbauer, und bald mit den Calenderphasen des 
Tageslebens Imct vielfach vexvroben, je nach der dem Klima adäquaten 
Körnerfrucht, vom Roggen und Hafer des Nordens bis zum Reis des 
Südens, und in der gemälsigten Zone dem Weixen (mit transatlantischem 
Correlat im Mais). 

Zur Unterstfizung des Schwimmens bieten sich leichte Substanzen, 
bis zu den Blasen, die beim Kreuzen der Flüsse in Mesopotamien dienen 
und zur Befahrung der Kfiste in Chili. Daneben treten dort, zum 
Widerstehoi der Brandung, die Flösse auf, wie auf australischen Seen 
bei Fischern, und das Canoe, durch Schaufelruder fortbewegt, wird auf 
einfachen oder doppelten Auslegern vor Umstürzen bewahrt, nach der Ver- 
euugnng zum Doppelboote (wie anfFiji) auch durch Mattensegel gelenkt 

Je nach der geographischen Umgebung, wird sich in der Höhle 
(des Bushman) oder der Laube (bei Puzis aus Palmblätlem} die orste 
Wohnung^^) bilden, oder vielleicht nur im Windschutz der Australier, 
wenn nicht der Baum zur Wohnung dient oder zur Festung (in Darien, 
bei Adamaua u. s. w.). 

Im Nordland tritt neben dem Eishaus (der Grönländer) das Torf- 
haus (mit winkligem Längseingang zum Brechen kaltm Luftstroms) auf, 
und gern unterirdische Wohnung, wie bei den Tchuktschen. Bei 
Wanderungen (der Nomaden) wird das faltbare Zelt b^öthigt, aus 
Fellen oder Rinden. 

Der Pfahlbau ezgiebt sich bei sumpfigem Terrain (in Siam als Fort- 
setzung der auf dem Fluls geankerten Stadt), und bewahrt seine Höhe 
auch landeinwärts, wo es Schutz gegen Spränge des Tigers gilt. Bei Moqui 
wird das Haus terrassenförmig aufgebaut, durch Leitern, (die dann fort« 
zunehmen), ersteigbar bis zum Dach, durch welches der Eingang statt hat* 

"Die Bienenkorbhätten Guinea's gehen ferner dann bei den Negern in 
Winkelbauten über, auch mit winklig labyrinthischen Eingängen zur 
Vertheidigung (am Bonny), und Langhäuser zum Zusamraenwohnen der 
Familien finden sich bei den Dayak, wie am Himalaya. 

In Ländern, wo die Sonncngluth den Mangel des Brennmaterials 
ersetzt, werden Adobe hergestellt, statt feuergebrannter Ziegel und die 
cyclopisclie Llauart mit Stein verfeinert aich unter der Steinmetzkunst. 
Dann steigt es t mpor in der vVrchitectur, von der Vorstufe*) des Ueber- 
kragens zum Bogengewolbc, mit fernerer Ciliederung der Säulcustellungen, 
unter Versteinerung früheren Holzbau's, mit Schnitzwerk überladen (in 
Birma, Norwegen u. s. w. ). 



») B. z. E. S. XI. 
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Auf den noch während des Bellnm omnium contra omnes, durch 
die ethnisch -geographischen Constellationen oft trotzdem bereits ge- 
8chaff(»ien» und dann zunächst stummen, Handel folgt bald ein Ver- 
kehrsmittel, für Geld zu gelten, später anch als |>ecnnia geprägt, mit 
dem Bild des Rindes» das im Brautkaiif (bei Zulu und Kru) Reichthum 
bringt (wie einst zur Zeit Homer's, als der Tdpod zwölf Ochsen galt 
und vier Ochsen der Sklave). 

Ein praktischer Anschlub an das Bedfirfnife liogt im spartanischoa 
Eisengeld^j, wie durch sdne Verwendung am wei6^ Nil (fiSr Schaufeln) 
und bei den Nagas (für Pfeilspitzen oder Messer) illnstrirt. In Guinea dienen 
zum Werthmesser die gleichmäisig eng gewebten Zeugstieifen, die sich, 
sobald erforderlich, in Kleider zusammennähen lassen, während die nat»> 
losen Zeugstreifen in Buton ihren erzwungenen Werth darum erhalten, 
weil sie von dem Prinzessinnen des Hofes gewebt sind. 

Das Steingeld auf Yap, wenn es, ohne das Canoe zu senken, dem 
glücklichen Besitzer zugegangen, sichert seinen Reichthum bei Schwierig- 
keit des Stehlens, während das in geschnittenen Stücken in Abyssinien 
cursirende Salz, wie zum Austausch, auch zur Nahrung dienen kann, 
gleich dem Ziegelthee der Kalkhas, oder dem Cacao der Azteken. 

Und so lassen sich die als Geld circulircnden Muschel:,Lrä;ige auf den 
Salomo zugleich als Schmuck (wie die Knöpfe-Thaler der Aitenburg-er 
Bauern) verwenden, ebenso die Kalkspalh-Ringe in Kromanga, die Kauri 
(der I\Ialdiver) in Africa, die Ivorallen in Tibet, oder (zum Parfüm) die 
Benzoekuchen der Eatta, walucmi die Schädel der Garrow dortigem 
Geschmack zusagen (und dem praktischen Chinesen sich schon seit 
Jahrhunderten da6 Papiergeld empfohlen hat, auch zu billigster Aus- 
stattung für's Jenseits). 

Wie sich die Züge den Weingottes, aus Nyssa's Doppelung, von Indien 
und Aegypten nach Hellas verzweigen, bewahrt sich vielfach in den 
Sagen die Erfindung des Rauschtrankes, welche, als die der Pulque bei 
den Tolteken, zum Zusammensturz ilires Reiches führten, während die 
Tuschilange, bei Wifsmann's Dortsein, von Einführung des Hanfrauchens 
an Riambe-Festcn den Anbruch giückhcher Zeiten datirten. 

Neben den s{)irituösen, durch Gährung (wie in der Hefe für Brod- 
bereitung verwandt ) hergestellten RauschtränktMi, dem Bier nach seinen ver- 
schiedenen Substanzen, dem Balmensaft (in Africa und Indonesien), der 
Chicha (in Peru), Kawa (in Polynesien), finden sich Narcotica vt-rwandt, 
Opium, Kat (im Yemen), orientalisches Haschis (Lemba) oder vklassi- 
sches) Ncpenthe u. s. w. {bis Kafiee oder Thee), da:> Kauen von Betel 
mit Areca (und Zuthatenj, der Coca, der Tabak dann und sein Schnupfen 
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(durch Röhren in Goyana, mit Löffeln bei Bechnanen u. s. w.)« das Rauchen 
(antillischer) Tabaco oder Clgarren (unter Abkühlung in der Hooka und 
Nargileh, in Mannigfaltigkeit der Pfeifen, jetst überall) u. b. w. 

Zum Gelärm bietet sich am einfachsten (bald mit priesterlicher Ver- 
werthang, zur Dämonenscheuche, als Sistrum) die Calabasse mit Steinen 
daran, als Rassel, wie die in ungleichen Längen zusammengestellte 
Röhrenflöte Pan's (aus Afiica und Ametica's Centrum mit gleichartigen 
Proben, wie aus Melanesien, mit riesiger Erweiterung bei den Laos), 
weitverbreitet, sodann die Maultrommel, die Trommel im längsge- 
schnititen Holzstamm, wie bei Azteken einst, in Loango und Samoa noch 
jetzt zum Zusammenberufen, wie in Assam, gleich der Glocke wieder, in 
Doppeleisen angeschlag^ zur Benachrichtigung in Guinea, im abge- 
tönten Trommelglocken-Instmment halbkreisrunder Form; und lauter tönt 
die (in Guiana thöneme) Trompete (als Muansa för die Gebeimbräuche). 

Das Klimpern auf gespannten Saiten (statt auf Eisen oder Bambu 
bei der Marimba) fugt die der Brust aufgestemmte Kürbisschaale zu, 
zur Rosonanz, und im Zusammenspiel der verschiedenen Erfindungen 
sucht dann ein Orchester den, chinesischen oder europäischen Ohren 
zusagenden, Einklang herzustellen (je nach aesthetischem Urtheil), statt 
Geklapper der Castagnetten, der Knie- od^ Armbänder (und sonstiger 
Tanzanhängsel im Costfim). 

Der Tanz dient zunächst, (in Gesammtbewegung aller Theile des 
Körpers), zu jener (später auf die Finger reducirtra) Zeichensprache, 
womit afrikanische Potentaten Ihre Gäste empfangen, und dann In 
religiösen Dramm zur Communication mit der Gottheit, im festgelegten 
Codex der Cermonien, bis scblie&lich nur als Ueberlebsel fiberdauemd 
in den Volksbelustigungen (wie die einst heiligen Masken*) beim Fast- 
nachtsscherz fortspielen). 

Dazu das Gespiel, der Kinder auch, im Kreisel (Taluti's oder Chitta- 
gong 's), mit Drache (bei ^mesen und Nachbarn), mit Puppen (india- 
nischen oder nigritischen), mit Brettspielen femer in Hinter^ oder Vorder- 
indien (bis zum Schach), mit Karten (in China) und Substituten (bei 
Haidah, Klamath, Koloschen), der Würfel überall (dann wieder im 
Uebergang zum Zauberloosen u. s. w,)> 



*) Z. f. V. P. XIV, S. 355- 



III. 



In Betraclilun<i^ dos gesellschaftlichen Zustaiid(^s finden wir bei den 
Natnrstäiniiieii tliejenigen Vorstadien*) des Werdens, die dem zum 
Bewulstsein erwachenden Culturvolk (wie der Traum seiner Kindheit 
dem l'jiizelmenschen) aus dem Gedaciitiiilü langst entschwunden war, 
als es an dem von der Geschichtssonne erhelltt;n 'i'age seine Annalen 
aufzeichnete, die in den J exten jetzt zum Studium dienen. Auf die ein- 
facheren Organismen '•') der Naturstämme) zurückgehend, vermögen wir 
aus ihnen, (wie aus früher verachteten Kryptogamen die PHanzen- 
Physiologie) die dunkle Nacht der Vorgeschichte zu erhellen und aus 
heute unverstandenen Ueberlebseln, als Ruinen zwischen den lebenskräf- 
tigen Schöpfungen des Culturvolkes, dessen Physiologie (und Embryologie 
vielleicht) zu erforschen. Stets bedarf es zunächst, für die Induction 
überall, Ansammlung des Materials, in dessen objectiven Aussagen 
sich die Rectificationen der Theorie^*') von selbst ergeben. 

Allerdings wird die „Interpretatio naturae** (bei Baco) nicht wohl 
ohne „Anticipatio mentis" abgehen können, aber die Hypothesen^*) sind 
dann im Zustande Üüssigen Schwankens zu halten, um der Erweiterung 
fähig zu bleiben (während sie mit der Verknöcherung bevorstehendem 
Untergang verfallen), und wenn es- auch ein „fast thörichter Versuch*' 
(1814), „vollständig in Benutzung alles Vorhandenen zu sein", hat doch im 
unermüdeten Fortarbeiten auf seinem Lebenswege Ritter selbst das Vorbild 
gestellt, keiner Entmuthigung Raum zu geben, wenn es statistisches An- 
streben gilt (nnd gelten muß, nach Heischwort heutiger Wissenschaft). 

Ob wir Einheit oder Vielheit der Rassen setzen, so würde weder das 
Eine noch das Andere etwas mit Frag^ über Abstammung (dnes Monoge- 
nismvs oder Polygenismus) zu thun haben dürfen, da solche für ihren Regres- 
sus in ittfinitum bei inductiver Behandlung vorläufig au&erhalb des Gesichts- 
kreises liegen gelassen werden muls. Unter einheitiichonBand erschdnen 



*J V. d. d. G. I. S, 51, B. I. d, M. S. 7*. 
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die Variationen nach den Eigenthümlichkeitt n der geographischen Pro- 
vin?;er! im Vielerlei gefärbt, und sollte die verbindende Einheit einem 
Genus etwa parallel g^esetzt werden, so könnten innerhalb desselben die 
Rassen als Spccics gcfalst werden, deren jede dann wieder gar manche Art 
Varietäten zeigen würde, die naeh derSpiclweite ilirer W'niiiderlichkeit, ura 
das stabile Centrum des gesetzlich Beständigen gravitiren, — gemäfs den, für 
die Vorbedingung dcrLcbensHlhigkeit selbst, gekreuzten Wechselwirkungen, 
(des Mikrokosincys zu inakrokosmischcr Umgebung), — bis dann, in ge- 
schiciitiicher Bewegung, sich selbstständig Freiheit erringt, die mehr und 
mehr den primitiven Bann der Natur durchbrechend, allmählig bis zur theil- 
weisen Beherrschung derselben (durch den Menschen) Befähigung gewährt. 

So, wie den Vielfachheiten körperlicher Erscheinung, nach geogra- 
phisch umschriebenem Rassentypus, physiologische Einheit unterliegt, so 
psychologische den Gedankenschöpfungen, die überall variirend nach 
den Bedingungen^*") der Umgebung, dennoch gleichraafeig gelenkt und 
geleitet werden durch die Spirale geistigen Wachsthurasprocesses, die 
unter ihnen, in der Entwicklung der Menschheitsgeschichte, weiterzeugend 
emportreibt. Im rascher aufschwellenden Blüthenschusse verwischen sich 
bald die Spuren aus den am frühen Geschichtsmorgen gesäetcn Keimen 
der Naturbedingungen, und die Forschung hat sich jetzt, in den histori- 
sehen Epochen, der Causalfolge xusuwend^, den Gesetzen des Zelllebens 
gleichsam, das, wie in den niedersten, auch in den höchste Organismen 
waltet, physiologisch bei den Pflanzen, physiologisch auch bei den Thieren, 
und bei den Menschen ebenso, — hier aber dann psychologisch aulserdem. 



Die Besitzergreifung durch Occupation (und Res nullius) mit vollem 
Recht als Dominium (und der Adprehenaio in Souveränität) gründete 
sich auf den Satz der Res communes omnium, dejm „the earth and 
all things therein were the general prop^y of mankind from the imme- 
diäte gift of the creator" (s. Blackatone). 

Zu dem allgemdn jeder Benutzung Zusteh^den (solchen „Res 
communes omnium'*)» gehörte wie Luft und Nahrung, das Wasser, obwohl 
für Privatzwecke verw^dbar, aber „wann der mäller nss der muU tritt, so ist 
er uff der allmend'* (cf.Reyscher). Die Abt verlangtenBezahlung anch selbst 
für Holz, Wasser, Gras» in Folge ihrer „strict notions of their having aright 
to the exchisive property of everything, their country produces'* (zu Cook's 
Zeit), während im Uebrigen, unter ihnen selbst, die Ansammlung des 
Besitzes nur dem Zweck der Vertheiinng (um Ehre zu erlangen) diente, und 
obwohl Nahrungsmittel als besonderes Eigenthum gelten, hat doch Jeder, 
wenn er inNoth, das Recht, sich aus dem Vorrath des Nachbarn zu versehen. 
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Dem Naturmenschen trägt die, — als auCserhalb, fremdartig — umge- 
bende Natur mit ihrem Stempel des Wunderbaren, dadurch den der Heilig- 
keit, so dals er sich dem zur Selbsterhaltuiigr verlangten Niefsbrauch der 
Dinge nur zögernd naht, unter Sähnung«! der dnwobnenden Besitzer, sei 
es durch Gelübde (Mokisso u. s. w.), sei es in sonstiger Verehrung- eines 
8pc( iell (nin im Henotbeismus für die übrigen gleichfalls einzustehen) 
gewählten Gegenstandes ati«; Pflanzen- oder Thit^rreich (im indianischen 
Lebenstraum zunächst individuell erworben» mit Uoffimng auf den in 
Erwiederung gewährten Schutz). 

Den Eskimo durchwaltet Innerterrisok den Luftkreis, als der Ver- 
bietcr (für denMenschen), damit den Innuae*^) (als Elementargeistern) ihre 
Rechte nicht geschädigt werden (au&er eben etwa gegen Abtragung des 
ceremonielt geschuldeten Tributs), während ihre südlichen Nachbarn 
dem Schöpfungsbericht bereits eine partielle Cession des Schöpfers ver- 
tragsmäßig beifügen, (für Quasi -ususfructus) indem hier, bei Wande- 
rung fiber schrankenlose Ebenen, die Schrecken übermächtiger Natur 
weniger niederdrücken, als bei den mit sturmbrausendem Meer und 
der taglichen Noth des Klimans kämpfenden Küstenanwohnem. Der 
Neger beugt sich sklavisch dem Herrn der Wälder, als Gro&vater oder 
Onkel geschmeichelt in Indien, während der Maori, welchem auf seinen 
Inseln kein ebenbürtiges Wesen gegenübersteht, auf Tumatuenga's Siege 
seine, die Natur beherrschenden Karakia begründet. 

Unter den durch das Recht des Stärkem (für die Altersklassen)'^) 
allein entscheidenden Concurrens-Ansprüchen (bei communaterEhe) mag 
von dem Jüngling, im (australischen) Raptus eine Frau aus fremdem, 
(somit, wenn nicht feindlichem, für die ConcurreuK doch gleichgültigem) 
Stamm, zum Privatbesitz erworben werden, weil so anerkannt (für peculium 
castrense)*), als unter Gefahren erlangt mit Einsetzm^g eigenen Lebens 
(und vielleicht unter Beihülfe von Freundesgenossen, denen deshalb 
polyandrischer Anthdl cedirt wird). 

Im Uebrigen ist das Eigenthnm gemeinsam in der Horde, das der 
Jagdgründe (innerhalb der Jedem vertrauten Merkseichen unverletz- 
licher Grenzen) nothwendig schon, besonders bei Erfordemife von 
Treibjagen, wie auch die Fischerei, (bd Fangnetzen, Dämmen u.s.w.) 
gegenseitiger Unterstützung bedarf, oder andererseits das Hirten- 
volk mit seinen Heerden, bdm Durchziehen der für den Unter- 
halt beanspruchten (g^en Ansprüche also zu wahrenden) Weide- 
ländereien, im ZusammenscbhiJs sich zu kräftigen hat. 



*) Z. f. E. VI, S. 388. 
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Das Handwerkszeug jedes Einzelnen (sei es im Jagdgeräth oder 
für Fischfang, sei es in Pferdezäumung des Nomaden) gewinnt, als von 
ihm benöthigt, den Character des privaten Eigenthums (das bis zur 
Mitgabe in's Grab Anerkennung erhält), schon durch die Herstellung 
mit eigener Hand (auch bei etwaiger Vermehrung im Verkehrsaus- 
tausch), und vrenn der (indianische) Jäger neben der Zelthütte, wohin 
er periodisch von seinen Streifereien zurückkehrt, durch Thätigkeit der 
(mit Beschaffung vegetabilischer Zuthaten für seine animalische Nah« 
Tungsiieferung beauftragten) Sqaw in einem Gärtcfaen Erdfrüchte pflanzt, 
wird ihm solche Einzännimg nicht bemftnjgelt werden, so vfeaaig, wie 
(unter den Papua) das freie Recht, Sago-Bäume im Walde zu schlagen, 
wogegen, wenn diese in bequemer Nähe der Dörfer seltener zu werden 
beginnen, der Rest, unter Aufnahme in C^mmunal-Rechte gegen will- 
kürliche Eingriffe, jedes Einzelnen für sich, geschützt zu werden pflegt 

Und so die natürliche Grundlage des Gemeindebesitzes im Acker- 
bau, wenn ein, bei Besiegung, seiner Heerden beraubter Stamm zu der, 
dem ritterlichen Sinn des Reitervolkes anfänglich widerstrebenden (obwohl 
den Keim höherer Machtentwicklung in sich tragenden), Knechtsarbeit 
der Bodenanbanung (zum Nutzen des übermüthigen Herrn) gezwungen 
wird, also eingeengt auf bestimmt umgranztem Terrain, wo die Gemeinde 
sich gemeinsam abzugleich^ hat (wie in den indischen Dorfgemdnden) 
und schon in der Feldbestellung sich Gemeinsamkeit empfehlen mag (bei 
jährlicher Vertheilung), bis in der mit politischer Bewegung erstarkenden 
Idee der Persönlichkeit, dieser auch ihr Sonder-Eigenthum zuerkannt 
wird ^wenn durch das »«Studium lucri" persönlich gesucht). Dann be^ 
ginnt es zu wählen im Volksleben, denn in der Ungleichheit der Güter 
li^ die Ursache aller Umwälzungen (s. Aristoteles). 

So lange die Erde noch nicht vergeben, und Raum bleibt, mag 
bei zunehmender Uebervölkerung periodisch ein Ver Sacrum ausgesandt 
werden, wie auf Nnkahiva, (durch priesterliches Orakel entdeckte Inseln 
zu colonisiren), und wenn die Zahl der Familien in den Ostrogen der 
Kamschadajen so angewachsen, dals keine Nahrung mehr vorhanden 
ist, findet Auswanderung statt. 

Bei dem Gemeinbesitz des Stammes fliefet aus der Exogamie Rück- 
tritt der Kinder in den Stamm der Mutter, utul Ansprüche auf das 
Eigenthum überall, wodurch dann die Krbschaüsvcrhäitnisse ent- 
sprechend geregelt werden. 

Nach dem Aonga genannten Brauch (auf Rarotonga) wird der 
Wittwe (mit den hinterlasseiieii Kindern) der Kainga (Grundbesitz) von 
den Verwandten des Verstorbenen entrissen (s. Williams), wie unter 

Bastian, allgem. Gruudzütfc d. Ethnologie. 8 
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Maori der Mora genannte Brauch (s. Manning) die Verwandten 
der Frau Bu&e zu fordern berechtigt, vom Wattwer (oder vom Vater, 
bei Todesfall unter den Kindern, die nicht ihm gehöre). 

Bei den Kasya geht das persönlich erworbene Eigenthum^) als 
Erbtheil auf Wittwe und Kinder über, während das fibrige den Ver- 
wandten verbleibt. 

Die Gunst des Privateigenthums wird für Verdienste zugestanden, 
auf einen g^rabenen Bnmnen bd den Beni Ämer (s. Mnnsinger), auf 
angepflanzte Frachtbäume bei den Redjang (s. Marsden), und in Mon^* 
tenegro bildete die Kriegsbeute das Sondergut dessen, der sie erkämpft 
hat (s. Demeiitsch). 

In deaa. Freanger (auf Java) bleiben die Tegal (Trockenfelder) ge- 
meinsam, wogegen die Sawah (für Reis) sich dem Privatbesitz zuweisen 
(in der Pflege sorgsamerer Bearbeitung), oder in Afrika das Saftzapfen 
der Palmen*) reservirt wird. 

Bei den Maori wurde das Land durch Urbarmachung erworben (durch 
Aufstellen von Rattenfallen, auch Errichten von Fischdämmen u. s. w.), 
und die Grenzen des Besitzes durch Steinhaufen bezeichnet man, wie in 
Australien nach dem Streichen der Ilüg^el, in Brasilien nach Baum- 
zeicheii nn W'aUlc tund so überall, je der Localität genuLls:. 

Soweit die Familien einer Horde oder eines Stammes über einen 
gewissen Landstrich verbreitet wohnen, wird dies Gebiet von jedem 
EinzeliH'ii al.^ Figeiitliura der Gesainnitheit betrachtet (s. von Martius), 
mit einem Waldgebiet, als ausschliersüches Jagdrevier (in Brasilien). 
Bei den BoLocuden ütler Nae-poruk finden zur Grenzberichtigung Zwei- 
kämpfe miLer den Vorstreitem der beiden Stämme statt. 

Wer todtes T,and lebendig gemacht, dem gehörte es (nach der Sünna). 
The individual, who on first redeeming a Mouzah from waste, obtained 
the lirst Pottah, was considered the sole proprictor thereoi (m Gurhwal), 
in der ersten Anlage (als dominium divinum, directum et utile). 

Bei den gemeinsamen Jagden tler l'-skimo wird das Eigenthums- 
recht mit gezeichneten Harpunen gewahrt, in der Marke des Besitzers, 
anderswo dem Vieh aufgeprägt (oder der Wohnung, ab Hausmarke), 

Bei Ansiedlung auf unbewohntem Boden erwarb der (freiere) Odal- 
mann sein Odal (oder Besitz) durch Heiligung mit Feuer, bei zunehmender 
Bevölkerung in Island wurde dies jedoch auf diejenige Ausdehnimg be- 
schränkt, die sich an einem Tage mit Feuer umfahren liefe, und gleicher- 
weise wird im Helsinge-Gesetz der Um£äng voKgezdchnet, unter weichem 



*) B. i. S. S., S. 69. 
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sich Jemand auf Gemein^nind (AUmdnning) anbauen durfte, sowie im 
upländischen Gesetx (Vidheibo Balken), das Eigenthumsrecht von dem 
Reuten der Bäume für den Odalbonde oder Bauer fes^el^t (s. Stxinn- 
holm). In den Dörfern des Punjab (mit Gemdndeweiden neben dem 
Landbesits) überwacht der Radi der Alten die Feldarbeit 

Mit den historisch eingeleiteten Völkerbew^^ngen'^^) verschiebNi 
sich dann die Besitzverhältnisse, wie sich die Schichten der Seger und 
Unterworfenen überetnanderschieben, in den Wandlungen feudaler*) 
Benefiden des Lehnrechts, bis wieder Vereinfachung eintritt, wenn Grund 
und Boden als Eigenthum des Fürsten gilt (s. Seiberg) auf Java (oder von 
swölf Häuptlingen auf Kusaie) und „according to Kaffir laws all lands are' 
hdd by the chief" (s. Maclean)« Den durch das Tabu geheiligten Ariki 
gehörte jedes Ding, das sie bahrten, sum Eigen (wenn selbst nur der 
Schatten darauf gefallen). 

Nach derLandtheilung mit den galltBchen Senatoren (436 p. d.) wurde 
(473 P- ^'i vonGundebald eine nochmalige Vertheilung^^) vorgenommen, 
in der jeder burgundische Hausvater (faramannus) auf ein bestimmtes 
römisches Landgut angewiesen wurde, wo er vom Hof und Garten die 
Hälfte, vom Ackerland zwei Dritttheile, von den Knechten ein Dritttheil 
erhielt, Wälder und Weideland (campi) gemeinschaftlich bleibend 
(s. Walten. 

Ah IIuiLiruppen gegfon die 1 uiü-u (763 p. d.) erhielten die tür- 
kischen Stämme der HsM i-l »- als verlangte Belohnung Wohnsitze in 
Kansu (durch den Kaiser Lhiua's). 

Im alten Mi xn c biklctca tlie C^alpuUi die Gemeindeländereien 
unter den Calpuiiec, (mit den Michiraalli für Unterhalt der Soldaten 
im Heere), und in den unterworfenen Provinzen wurden die Yaotlalli 
(Kriegsländer) reservirt. Von den Ivronländercien wurden die Tec- 
pantlalli**) (Felder des Palastes) den Tecpanpouhque überwiesen. Die 
Pillalli oder Adelsländereien stammten aus den Bulehnungen Xolotl's zur 
Zeit der Kroborung (mit Kriegsdiensten verknüpft) T^ip TIarnaitI arbei- 
teten als Pächter auf dem Lande der Edlen. Kamehameha vcrtheilte 
die Eroberungen (auf Hawaii) „on the feudal tenurc" (s. Anderson). 

In Peru waren zuerst die Ländercien der Sonnentempel gemein- 
sam zu bebauen, dann die des Inca u. s. w., und nach diesen erst die 
der Gemeinde oder eigenen Besitzes. 

Zu den Bina jugera (als Heredium), in Romulus'. Vertheilung, wurde 
aus dem Ager publicus zugefügt, während die Pascua für den CuUus 



♦) R, b. V. V., S. 70. Citri, d. a. A. H, S. 679. 
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reservirt blieb (b. Varro), und nach 6«schränkung des Privatbesitzes kraft 
der lex Llcinia, folgte die Erneuerung durch Tiberius Gracchus, bu 
die „latifundia perdidere Italiam" (8. Plinius). 

Die Jussuf'^ais veitheilen Länderden nach dem Loos (s. Elphin- 
stone), die Germanen secundum dignationem (zu Tacitus' Zeit), und 
Genserich mala die eroberte Landschaft Zeugitana dem Heere zu mit 
dem funiculus hereditatis. Zu Caeaar's Zeit wurde das Ackerland jährlich 
(vom Ffirst^) v^heilt» während das Weideland gemeinsam blieb (bei 
Germanm). In Irland wurd^ die Ländereien verloost (nach dem 
Running). 

Die Mechetas oder Familienbesitzthftmer bldben unverthdtt in Al- 
gerien, und obwohl der Mitdgenthfimer verkaufen kann, haben die 
andern Mitglieder der Familie doch das Recht des Cheffa (des Rfick- 
kaufs), und die Antheile oder Djebda entsprechen der Ausdehnung des 
durch swd Ochsen Beartieitbarea. In den Dessa (oder Dörfern) sind 
die Orang-Menoempang, die kein Zugvieh besitzen, von dar Thdlung 
ausgeschto^n (in Java). In Valachien haben nur die Terrani Anrecht 
auf das Gemeindeland (bei der Vertheilung). Zur Mark (innerhalb 
des Gaues', gehörten Wald, Flüsse und Bäche durch den Wald, Vieh- 
triften und ungebaute Wiesen in ihm und um ihn gelegen, Wild, 
Gevögel und Bienen; nicht in ihr begriffen sind aber „wohin Pllus,^ und 
Sense gehört", Ackerland, Gärten, Obstbiiurae, der an den Wohninigen 
liegende Wie>:|ruiid , die iiau.->cr selbst (s. Grimm). In Sparta wurde 
die Giitervertheiiung Lycurg zugesclirieben (s. Plutarch), wie Minos in 
Kreta, und las tierras eran communes (s. Cogolludo) in Yucatan (wo 
Jäger und Fischer für die Beute Tribut zahlten), als Allmende (in der 
Schweiz). 

Die Altepetlalli genannten Ländereien (bei den Azteken) waren 
nach den Quartieren des Ortschaften getheilt (s. C lavigero). Die Härade 
zertheilten sich in fjerdingar (Viertel), oder (in Bezug auf Seezüge) in 
Schiffsgemeinschaft (Skeppülag), mit den Analogien auf Neu-Seeland 
(und in Attika's N'auarcljien). 

Irn srhüttisciien Glan wurde die Nahrung täglich vertheilt vom 
Häuptling als hctitivem Ahn (auch für das Gesinde). Die Ilauskom- 
munionen oder (slaviächen) Druzina erweitem sich zu Dorfgemeinden 
in fictitiv gemeinsamer Abstammung (in Indien). 

Die Kultivirung des Landes ging (in Island) von frändalid oder 
skuUdalid (Freundschaften oder Genossenschaften) aus (s. Maurer), 
im Clan zugleich geschlechtlich verbunden (oder im Geschlecht^ auch 
sacral). 
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Im rassischen Mir giebt nicht die Verwandtschaft, sondern die 
Mitarbeit das Recht der Erbschaft (s. Lavdye), und der slavonische 
Gospodar hat der Haudcommunion Rechenschaft abzulegen (s. C^p* 
lovies). In Sparta verwalt^e der älteste Sohn die Güter (als «mo- 
me/Moy). Nach Farasn-Rama's Sestimmang durfte nur der älteste Sohn 
in der Familie der Malayalam-Brahmanen heirathen (s. Tiromulpad). 

In tibetischer Polyandrie gehörte das Eigenthnm dem ältesten der 
Brüder (und bei den Todas wird der älteste Sohn als der des ältesten 
Bruders fingirt, ob in Wirklichkdt oder nicht). 

Das Allod war gemeinsames Eigenthum des Vaters und der Kinder 
(obwohl nicht immer getheilt), währ^d das Eigenthumsrecht unter den 
Beneficien zur Geltung kam, schon der Wehrhaftigkeit w^en. No woman, 
nor indeed any Kandh, was allowed to hold land, who could not with 
his own band defend it (s. Hunter), aus selbstgebotenen Gründen 
(auch sonst). 

Im Derevnia (Dot() oder Mir (unter Starosten) wird das Haus (Izba) 
als Privatbesitz erachtet, (im doniiniura von domus), wogegen das Laad 
(je nach der Nälie) in drei Zonen getheilt wird, und these nach der 
BebauungslaiUfjKeit wieder in drei Abtheilungen, um dann im Loosen 
auszutheilen, zum dreijährigen Iksiiz. Wie in russischen Dorfgemeinden 
das Land zur Bebauung, wird in kroatischen die Ernte alljährlich ver- 
thoilt, nach gemeinsamer IJebauung. 

Bei den Afghanen findet von 5 — 10 Jahren Vcrtheilung der Lände- 
reien statt und bei Zutritt neuer Familien eine Umgestaltung lalsPucha 
oder Purra). Am Jobeljahr fielen die Grundstücke in den Besitz des 
Geschlechts zurück (unter Uubebautbleiben der Aliamannen-Güter für 
zwei Jahre). 

Die Ländereien in Indien wurden einst, wie jetzt, gemeinsam be- 
arbeitet, unter Theihing der Ernten (nach Nearch', und der Flurzwang*, 
nöthigt jede Familie, ihren Antheil^") am Gemeindeacker zu bebauen. 
Die Angelsachsen unterscheiden „Folkland", als gemeinsam, von Bokland 
(nach den Büchern zu!?:eschriebenes Land). Ancient law (für Besitz 
auch) is concemed not with individuals, l)ut with families (s. Maine). In 
Ossetien (s. Reineggs) wohnen die Verwandten zusammen (in Dorfhäusem 
auf Bomeo). 

Bei den Arabern steht das Blad-el-Djemaa (als Gemeingut) neben 
dem Blad-el-Melk oder Privateigenthum (sowie Biad-el-habous der 
Religionsorden und Blad-el-beyliek des Staats). 

Bei den Vaccäern (der Celtiberer) wurden Ländereien jährlich 
vertheilt (nach Diod.), in Dalmatien alle acht Jahre (s. Strabo), nnd in 
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den Wolga-Colonien pflegt die periodische Vertheilung ihr natürliches 
Ende in dem für die zunehmende Bevölkerung nicht mehr ausreichenden 
Terrain 7.u finden, das dann in Privateigenthnm zertheilt wird, damit 
sich jeder selber helfe, so ^ut er Jcann. 

Bei asiatischen NomadL-nstäramen erbt oft der Jüngste*) Haus und 
Hof (im Zelt), weil beim Tode der Eltern vielleicht noch hülflos, 
-während die erwachsenen Brüder mit dem ihnen zugewiesenen Erbtheil 
und dem Viehstand nach einander fortziehen konnten, um selbstständige 
Haushaltung zu begrfinden, unter dem „Vorgriff des jüngsten Sohnes" 
(bei den Franken). In Tscbingiskhan's Testament wnrde der jüngste"^) 
Sohn Okkadai in Karakorom eingesetzt (als Oberherr über seine Brüder). 



•) R. h, T. V., S, 185. 
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Wie das Thier bereits, nach eingetretener Geschlechtstrennungt in 
der Wiedervereinigung sexueller Doppelung erst eine selbst$tändig ab- 
geschlossene Individualität (mythisch im Androgynen fingirt) gewinnt, 
so im Anschluß daran (sonem physischen Character nach) der Mensch, 
während für seine psychische Sphäre sich im Kreis der Gesellschaft 
der Horizont gdstiger Lebensfähigkeit (im Sprachaustausch) zu ziehen hat 

So kann noch nicht in der Familie, (das directe Product physischer 
Geschlechtseimgang), der Ausgangspunct primärer Einheit genomm^ 
werd^, auch nicht, bd den von der Natur gelehrten Kreuzungsvor- 
Schriften, (wie in dem fiberwiegenden Beweismaterial aus exogamischen 
Ehen &ctisch vorliegend), in der nächsten Erweiterung zum Stamm, 
sondern erst in der folgenden, die etwa der aus der Ciassicität als 
Phratrie entsprech^den Stufe parallel sein wfirde, den De-a-non-da-a-yoh 
der Irokesen entsprechend, und so analog für die Totem oder (bei Od- 
jibways) Dodaim unter den Indianern durchweg, für australische Kobong 
(die Wappen oder Ngaitye bei den Stammen oder Lakalingeri der Nar- 
rinyeri) mit weiteren Complicationen (wie unter Kurnai, Kamüaroi) u. s. w. 

Bei Betrachtung der primitiven Gesellschaftsverhältnisse werden 
wir auf gewissermalsen praemordiale Vorstadira zurfickgefährt , die 
dem in der Ehe, (bd höherer Graduation, als erstem), abgeschlossenem 
Einigungsband noch voraufgehend, unter den embryonal zur Gestaltung 
dningenden Gährungen die in der Mutterlauge zerstreuten Kernpunkte an- 
deuten, nach d^en, als Centren grölserer Schwere, das Uebrige gravitirt 

Aus dem Zusammenordnen des Gldchartigen ergeben sich hier 
zunächst die Theilungen nach den Geschlechtern, wie in der Rivalität*) 
australischer Verehrer^^) von Yccrung und Djeetgun, (oder der Sprachen- 
theilung), uacli Alicr>.klasseii**t sodann in den Banden auf iucUanisclicn 
Prärien, als Icke der Hidatsa mit besoncieren Tän/Cua und Gesängen, 

*) B. i. S. S., S. 179., E. F. I., S. XXX 1. ♦*) Vlkrk. a, Br., S. XXV, 
^Anmkg. SS).» E. a. d. L. II, S. 17. 
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worunter nun, nach dem natiirlii In n K('( Iii dt s Stärkeren, tlorthin, wo 
dieses sich findet, — nämlich in (He Stufe der ViiUl^räftigen (der Krieger 
oder iioph'tenV — wieder der I\httelpunkt fällt, wenn innerhalb solch hin- 
und herwogemler Gesammtmasse um I lordenzustand) die Kristallisation 
anzusetzen hat, für eine mit geLjliedertem Staatsabschiuls entwicklungs- 
fähige Societas und ferneren Ucbergang in (.'ivitas. 

In ähnlicher Weise, wie die Männer, bilden auch die Weiber ihre 
Genossenschaft, die wie bei jenen ihre Anführer haben, und die den 
Männern gegenüber die Rechte anerkannter Corporationcn besitzen 
(s. Semper) als ClöbbergöU ^^auf den Palaul, wie analog am Gabun 
(s. Duchaillu). Bei den Sonthal steb^ die Knaben unter dem Goung- 
genannten Anführer (wie die Männer unter ihrem Häuptling), und 
so in den Randen der Indianer die Altersklassen in langer Reihe. 

Im «Matrimonium injustam'* folgt das Kind de; Mutter^^) überall, 
wogegen clas Matrimonitun justum (aus einer „in manum conventio") 
bei beiden Gatten connubium seteend (s. Rein) , durch Confarreatio, 
Coemptio oder Usus geschlossoi wurde (bei gleichz^tiger Civität die 
Patiia potestas begründend), — und die „Uxor tantum" galt dann als 
Mater familiasi weil fortan zugehörig, und so als weibliches Haupt des, 
fictitiv auch das Gesinde einbegreifenden, Stammgeschlechts, (als Clan, 
betrachti>ar), während Mher (s. Aul Gell.) matrona (a matris nomine) 
im matemum genus (der Uterinität). 

Was bei gynaikokratischen Völkern als Vorzug, im Muttexrecht*), 
erscheinen mag, ergiebt sich durchschnittlich, bei Vorwalten dieses, als 
nur desto tiefer der Frau aufgedrucktes Zeichen der Knechtung**), indem 
der sie als unbedingtes Eigenthum betrachtende Mann, nicht nur ihr 
eigenes Eigenthum zuräckbehält, sondern als das seinige auch noch 
beansprucht, was ihre Productionskraft künftighin hervorbnngen mag, 
in den Kindern^ j (die somit, der Mutter folgend, deren Stamm zu- 
gehörig bleiben). Im Neugeborene incarnirt sich der wiederschdnende 
Geist des letzt Verstorbenen eines Stammes, und der so abgdeitete 
Name wurde dann conventioneil vom Grolsvater entnommen (bei den 
Hellenen) oder bei Indianern (s. Chateaubriand) von der Gro&mutten 

Dem physiologischen Verhältnisse nach — to t}j>; (fvamg vofufiop 
(b. Dionys) — , hängt das Kind von der Mutter ab (deren Male es aus 
dem Versehen tragen mag), während nach der Geburt der mit der 
Seele des Vaters sympathisch sich reguMrende Rapport die Gebräuche 



•) Z. f. E. n., S. 192, VI, S. 385, X, S. 55; Vlkrg., S. 96. V. d. ö. 
As. m, S. III. D. E. a. d. L. n, S. 44. **) N. B. d. Ps., S. 153. 
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der Couvade*) hervorruft, mit ihren aus allen Continenten als normale sich 
gegenseitig: bestätigenden Excentricitäten. So folgt in Tahiti die Abdan- 
kung des Kcmigs bei Geburt eines Sohnes, in den, als höheren Rangs (weü 
mehr zählend in der Ahnenreihe ^}), sein besserer Theil übergegangen. 

In solchem Traducianismus kann die Bestrafung der Sünden bis 
in drittes und viertes Glied (die Ausrottung der ganzen Familie bei 
den Inca) ihre Rechtfertigung finden, und bei der (von Brahmanen als 
Phu-loi verwandten) Waschung der Kinder, um (wie bei aztekischer 
Reinignng durch die Hd>ammen) die Sünden abzuspülen , war den 
Eltern dreitägiges Fasten auferl^ (unter den Mayas). 

Auch in der Ehe waltet (im Gegensatz zu bisherigen Theorien) der 
Einfluß des Mütterlichen*') somit vor, aber weniger im Sinne gynaiko- 
kiatischei Rechte, als vielmehr in Folge vorliegende Knechtung, eines 
schwächeren Geschlechts durch das stärkere, obwohl im geselligai Zu- 
sammenordnen die Geheimbünde der Frauen, wie auf den Patau, Nieder- 
Gninea u. s. w., mitunter den mannlichen die Wage halten mögen — , 
oder auch selbst überwiegen, (nach dem Vorbild mythischer Amazonen). 

In der weitaus grötoen Mehrzahl der Fälle hat sich dageg«i das 
Recht des Staric€»en geltend gemacht, und die Frau, die nun Eigen- 
thum des Stammes ist, erscheint, wenn unter den Einleitungen des Con- 
nnbium das Kreuzheirathen zu exogamischen Ehen geführt, im fremden 
Stamm des Mannes als Schützling ihres eig^oi, zwar im Besitz des- 
selben (auch für ihre Kinder selbst), aber deshalb auch eben in dessoi 
Hut, zur Warnung des Gatten, der für die der, anderm Stamm entlehnten, 
Frau zusto6^den Unfälle Bu&e^) zu zahlen haben wurde. 

Nachdem dann ein Anerk^nung des aus dem Kriegsrecht er- 
wacbs^d^ Pecnlium) die durch Raptus gewonnene Frau in unbedingtes 
Eigenthum des Mannes übergegangen, tritt mit der politisch-geschicht- 
lichen Entwickhing auch die der Patria potestas^') hervor, wie durch 
das Staatswohl erheischt, zum national geeinigten Abschlufs. 

Wenn von communaler Ehe /g^csprochcn wird, bei Massageten 
(s. Strabo), Nasamoneu (s. Herodot), CiarHiuatiten is. Solinus , Mosy- 
nökcn (s. Xenophoni, vor Einführung der Ehe durch Svetaketu (im 
jMahabh<iiata, udcr durch Cecrops (und Menes) , so spielen hier auf 
. späteren Culturgraden ujuleutiich entstellende Erinnerungen auü primären 
Vorstufen zwischen, wie ähnlich bei den Vorstellungen sog. Mutter- 
rechts, aus etruskischen Grabschriften otler Benennung der Curien (von 
den „pacis oratrices" abgeleitet), bei Leerer (s. Polyb.), Lycier u. s. w. 

•j Z. f. V. Ps. V., S. 164, N. B. d. Ps., S. 154, B. i. S. S., 197. 
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auch dann (bis, seit Cecropa, väterliche Namen angenommen) in Athen, 
(s. St. Aug.), wo in dem von den Erinnycii, als Wahrerinnen alten 
Brauches, angestrengtem Rechtsstreit zwischen Vater- und Mutterrecht 
der Areopag für Orestes (rKtToot^ev avXXr'^Trrcon aXarrnon) entschied, 
— ut nullus nascentium maternum nomen acciperet (bei Rivalität 
zwischen Athene und Poseidon», — während die Neffenrechte*) (eines 
Vasu auf Fijii bei den Germanen fortdauerten (unter Herleitung des 
Avunculus von avus, in der dem mütterlichen Oheim dadurch ange« 
wiesenen Stellung). 

Die in Aegypten von den Frauen der Isis (nach Diodor) zu 
dankende Superiorität, fand Livingstone in den von ihm entdeckten 
Strichen derBalonda (gynaikoJcratischer Art), und bei denTimmani liegt 
es den Männern ob, im Hause zu weben, den Frauen zu handeln und den 
Acker zu besteilen (s. Laing). Bei den Chalcedoniem galt der Stand der 
Mutter, in Megara folgten die Kinder der Mutter und bei den Chinesen 
bewahrt sich die Legende vom Frauenland (Sufala-niu-koschulo)» wo 
die Männer den Namen der Frauen trägen (wie bei den Berbern u. s. w.). 

Bd den Bega erbten die Töchtefi wie bei den Lelegem (s. Paus.) 
und bei den Cantabrem (s. Strabo), währraid unter den Tuareg, als 
Bem-Ouinmia (Söhne der Mutter), von £bna-Sid (Söhne des Vaters) die 
vaterliche Nachfolge angenommen ist. 

Wie am Hofe des Muata-Yamvo, bewahrt an dem Dahomey's die 
Schwester des Königs ihre ehr«ivolle Rolle, und weit verbreitet durch alle 
Continente wiederholt sich die Succession des Neffoi (von der Schwester- 
Seite), um das königliche Blut gesichert rein zu halten auf dem Throndtz. 

In Matatane (auf Madagascar) sollte das Heer des Khalifen (aus 
Mekka) die mannliche Nachfolge eingeführt haben (s. Dapper), und 
in Ost -Afrika sprach die Sage von den Söhnen Salomo's und der 
Königin von Saba (s. Lafitau) für solche Reform. 

Politische Entwicklung hatte stets diejenige Richtung einzu- 
schlagen, die bd ihrer höchsten Blüthe in die patria potestas im weltbe- 
herrschenden Rom) auslief, denn die umgekehrte fuhrt zu den Extremen 
der Afoteraitas in Australien, wo beim Ausbruch eines Krieges, wenn 
es nun gerade der walfenföhigen Mannschaft dar Jünglinge bedarf» 
diese den väterlichen Stamm verlasse, um in den der Mntt^ überzu- 
gehen, dem sie zugehören. Auf bezdchnenden Wendepunct deutet die 
Sage, wenn Horatius mit dem Tode sdner Schwester jeder Römerin 
droht, die einen Fdnd betrauern sollte (b. Livins), da der dnem Staat 



•) Z. f. E. VI., S. 391. X, S. 74. 
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Angehörige mit setnem Gesammtinteresse darin aufsogehen hat (unter 
geschichtlichem Durchbrach des Nationalgeffihls). 

Für polyandrische Verhältnisse mögen, neben abgeschwächter Sinn- 
lichkeit (nvie in den deshalb sum Coenobitismiis neigenden Landein des 
tibetischen Buddhismus) Ersparungsrficksichten mitsprechen, neben an- 
dern Gründen bei „compulsory palyandry of the Nairs, the permissive 
polyandry of the Jats** (s. Hunter) — und auch die Polygamie, ein 
Luxus im Orient, ist dem Neger vielmehr ein Geschäft*), eine Doppelaus- 
nutzung des weiblichen Sklavenlmufs, ~ abgesehen von der (zur Abwechse- 
lung) verlangten Fluralität, bei den während der Reinigungsperioden, 
wäbrrad Schwangerschafts- und Säuge-Zeit, in Afrika sowohl, wie andern 
Continenten aufliegenden Enthaltungsvorschriften hygienischer**) Art 

Bei weltlich rohem Despotismus, bis zu einran jus primae noctis auch 
ffihrend (statt etwa religiöser Pflicht und käuflicher Gunstbezeigung), 
mochte äber den gesammten Frauenstand (zum Zwecke von Belob« 
nungen) verfügt werden, wie vonMangi in Dschagga, durch den Auto^ 
kraten in Abomey, wo „absque regia jossione" (freie) Frauen nicht verhei>- 
rathet werden dürfen (wie einst bei Westgothen) oder sonstige Willkfihr. 

Während bei gaugenossenschaftlichem Verband (s. Post) die für 
friedlichen Verkehr (im Handel) gesuchten Verbrüderungen die exogene 
Ehe begünstigen, fuhrt (im Wandern) die geschlechtsgenossenschaft- 
liche Organisation zur Kräftigung in endogener Ehe, und wenn dann 
später durch Eroberung im Grundbesitz gefestigt, im Ausgleich der 
Rechtsverhältnisse zu politisch weiterer Entwickhing. 

Zur Abscheidung von den Unterworfenen, begünstigt aristokratische 
Eroberung (.cndogamische) Inzucht'®), wie iiu Caucasus, bis zum Extrem 
der Schwesterheirath bei Vanen (den luca, Achämeniden u. s, w.). 

Bei der Abstammung von Schss estermüttem (Töchter des Albaners 
Sicinius) zeigt sich im Connubium zwischen Curiatiern und Iloratiern 
Anrecht der Ik-duincn auf ihre Eascn, später als Incest betrachtet 
(s. Eachofen), so dals Clau(hus den seinigen durch die „Sacra ex legibus 
Tulli regis ' sühnte (b. Tacit.). 

Die Verheirathungsverbote der (indianischen) Totem oder (austra- 
strah'schen) Kobong gelten, wie für indische Gotra (und unter Sonthal 
für die Nachkommen von den sieben S()huen des ersten Vorfahren), in 
China für die Pih-sing, in Vucatan für gleiche Namen (in Aquapim 
ür Namensgleichheit der Fetische, als Verwandtschaft begründend), 
and bei späteren Anordnungen verbleiben Ueberbleibsel in den Ver- 

*) B. i. S. S., S. 70. *•) Z. f. E. VI, S. 390, M* i, d, Q. HI, S, »93, 
D. £. «. d. I, .S. 269* 
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meidungen ilcr Scfiwii^^rrscliaften verschiedener l-'-inzelnfonnen, bei Basu- 
tos, Ikirea, liogos, Bazes, Braknas, Ashantie, Kaflir, Dayak, MongoIeD, 
Chippevva\ s, Arowaken, Fijiern, Au>traliern u. s. w. 

Bei den Irokesen dehnte sich das Heirathsverbot innerhalb gleicher 
Totem über die derselben De-a-non-da-a-yoh Angehörigen aus, und 
bei den Kamilaroi kamen zu den Kreuzungen zwischen Murri - Kubbi 
(männlich) mit Mata-Kapota (weiblich), und Kumbo-lppai (männlich) 
mit Buta-Ippata (weiblich), die der Wappen (Iguana, Känguruh, Opossum, 
Emu, Bandicot und Na-sai-Schlange^*)). 

Die besonderen Erscheinungsweisen bei der Kpigamie oder dem 
(nach rechtlichen Bestimmungen geordneten) Connubium (im italischen 
Commune mit dem Commercium gewährt)^*) hängen von den jedes- 
maligen Localverhältnissen geschichtlicher Entwicklung ab. 

Unter den, (sabinischen) Raptus (wie in Australien) mildernden, Er- 
werbungsweisen, durch Wettkampf, Bogenschie&en (im indischen Epos), 
Ringen (an der Hudson«Bay) u. s. w., mit Ueberlebseln im Scheinkampf 
(bei den Bo^os tu s. w.), trat als bequemste der Kauf (coemptio neben 
confarreatio und usus, oder Djujnr neben Semedo, Ambii-anak u. s. w.) 

Die ahjfiea^teu (Homerts) werden auch bei den Bantu mit Rindern 
gdcauft, für das pretium emtionis (der Burgunder) oder meta (longo- 
bardisch), wie durch Zahlung des Kalym (bei Kirgisen), im «Brudkaup" 
der »Mandikeypt** (bei den Normannen), und auch bei den Hellenen 
wurden die Frauen anfangs gelcauft (nach Aristoteles). 

So lange der Maskawin (Kaufpreis) nicht bezahlt ist, wohnt der 
Mann mit dem Schwiegervater zusammen, und bl^boi die Kinder, im 
Falle der Eheschddung, bei der Hutter. Kawin-harta bezeichnet die 
für den Kau^reis (harta) geschlossene Ehe in Ceram, djudjur in 
Sumatra imd so durchweg entsprechende Analogien. 

Da gekauft, gehört die Frau dem Mann, weshalb sie bei dessen Tode 
als sein Eigenthum mit ihm verbrannt wurde (am Ganges und Wolga), 
oder doch bis zum Anbrennen auf dem Scheiterhaufen zu liegen von den 
Verwandten gezwungen wird (bei den Tsihaili), auch begraben werden 
mag, oder sich, wie bei den Litthauern (s. Henr, Let.) zu erhängen hat. 

Bei gegensdtiger Abgteichung der Rechte wird der Seyad (Nacken- 
preis) gemeinsames Eigenthum der Ehegatten (bei den Beni Amer). Jjl 
Montenegro gilt die dos der Frau als ihr peculium und in Irland 
(s. SulUvan) erhielt sie den Tincur (marriage-portion), in der Moigen- 
gabe (des Mun<Unm). 

In fictittver (oder fingirter) Verwandtschaft des Clans, — auch das 
Gesinde, wie die Celles bk irischer Fine oder Finead (s. O'C^ry), hin- 
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einziehexid» — als Familia (noch ohne Ceremonie der Adoption)» im 
Uebergang der St- rvi gen tilicü zu Clienteiv hot sich dann (aus patriar- 
chalischer Verehrung schon) der Eponymus als Heros im sacralen- 
Cult, wo er sich weiter für Phratrien oder Curien (bis Phylen und 
Tribus) wiederholte^ als Erweiterungen der Gens» wie (longobardisch) 
»fara» genmttones vel lineas** (s. Paul. Diac), Khoton, Aimak, Uluss 
(bei Mongolen), Semetetwo, Rod (parod), Koleno (der Russen), Mish- 
pachotby Bottim, Gebarim (der Israeliten), Tlako, TJakocyk, Juneh (der 
Abchasen), PopuU, Plagae, Tribus (der Umbrer), u* A« m. 

Im gemeinsamen Namen des Palaszo Giustiniani erschien (über 
Chios herrschend) die Actiengesellschaft der Maonesen „wie eine große 
Familiensippschaft'* (s*He7d), und so unter den Mitgliedern der russischen 
Mir sowohl, wie in Indien; „the populär notion is, that the ViHage land« 
holders are all descended from one or more individnals, who settled the 
vitlage** (s. Eiphinstone), in der Abstammung von Shum bei den Bogos 
(s. Munzinger). Ciniel (Cenedl of the Welsh) comprised the several houses 
deriving from a common ancestor or head (in Irland). Famuli origo ab 
Oscis dependet, apnd quos servus Famul nominabatur, unde Familia vocata 
(s.Festns), und der Eponymus als Ahn (im Patriarch). Jeder Stamm (tagaun) 
mit Aeltesten (Daruga) leitet sich von gemeinsamem Ahn (bei Tungusen), 

Während später in Athen derEinlafe durch Zahlung erkauft werden 
mu6te (s. Euxitheos), war bei atdscher Heerdweihe der zum Sklaven Ge- 
zwungene dem -^(voi zugefügt worden, mit religiöser*) Bindtmg (unter 
Zeus, als ttvvoimg ffvyyevHa?) für die in weitere Culte überführenden 
'OpyaSfft; (Uqcöv üoyt'ojv j'fm^rat) als „Gegyldan" (anglosächsiScfa). *H 
otBqart^cponi'a Totg fig &s6v aatovat dovXoig ts mm iXsv&f'noig iaotlfmg idtdoto 
(und so bei Aesch., Aristph. u. s. w.) In den an der Goldkäste (s. Cruik- 
shank) rtchtUch geregelten Pfandsklaven**), deren sich in Siam sieben 
Klassen finden, vermittelt sich der Uebergang mit der Atloptioii. Der 
Blutfreundschaft***) gleii li wurde di^- Pflegebrüderschaft (fostbraedhralag) 
gerechnet, und adlige Familien tlcr Tüchcrkesscn übergeben ihre STiline 
an Freunde zur Erziehung (als Pflegevater mit den Rechten de^ juttur- 
lichcn), unil indem der Adoptirte Säugung an der l>rust der Familien- 
niutter zu siiiuiliren hat, vereinfacht sich die umstiindHchere Ceremonie, 
welcher Herakles sich zu unterziehen hatte, um von liere geboren, als 
Sohn des Vaters Zeus zu gelten. 

*) Vlkg., S. loa, B. i. S. S., S. 64. **) R. b. v. V., S. 407. V. <L o. As. IH, 
S. 455, B. i. S. S., S. 266. B. i. S. S>, S. 296. 
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D ie Gedankentfaatigkeit des Menschen, als Gesellschaftswesens, 
verköipert sich zunächst in den rechtlichen Vorstellungen, als Vorbe* 
dingtmg socialer Existenz überhaupt, nnd indem, neben der Sicherung 
des physischen Lebens, auch bereits Schute gegen die unsiditbare 
Welt — fär materielle Fortdauer schon (in gdnstiger Lieferung der 
Tagesnahrung unter Wetterregelung) oder persönlichen Wohlbefindens (in 
Heilung der Körperleiden) — mit hineinxusprechen hat, so bietet sich 
in der, zunächst an die Magistrats -Beamten angeschlossenen Priester- 
klasse, der Uebergang zur Religion, mit nächstliegender Erweiterung 
der ärztlichen Functionen, um, wenn die Seele im Zer&ll des zerbrech- 
liche Körpers, trotz aller Reparaturen, nicht länger zurückgehalten 
werden kann, derselben wenigstens ein gutes Loos zu sichern in jenem 
Jmseits, das, als eine Schöpfung des in Phantasien waltradm Geistes, 
nun in seinem schrankenlos weiten Bereiche Platz und Gelegenheit für 
jede Art der Weiterschöpiungen bietet, (in kosmogenischen Richtungen 
auch, für An&ng und Ende), — und bald dann, in VerbUdlichung der 
mitwiAenden Kräfte, Götterwelten reflektirend in dem Himmel ätheri- 
scher Höhen, (mit dunkle Gegensatz tief unten), während die in ver- 
trauterer Nähe zusagenden Vermittlungen sich in seelischen Emeu- 
ungen mit dem Ahnenkultus verknüpfen, und weitem Ausschmückungen, 
als von selbst gegebenen, (in der den Cultur>Hero«[i sowohl» wie weiterhin 
den, moralischen Bedürfnissen entsprechenden, Idealen gezollten Ehren). 

Als in der Natur begründet, herrscht fiber ein schwächeres Ge- 
schlecht das stärkere, und die Mitglieder desselben werden unter 
einander ebenfalls zu weichen liahen, wenn sicii der Stärkste als solcher 
documentirt, wie regehnälsig bei Aufwachsen der näclist-jüniieren Alters- 
klasse zur vollen IMannheit, worauf der die bislicr aul ilmi la^itende 
Knechtschaft abwerfende Sohn den Vater verdrängt (im brasilischen 
Waldleben) oder der Erbprinz den König im Kinglcampf niederwirft 
(auf Rarotonga). 
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Unter den zum Lebensunterhalt auf das Meer hingewiesenen 
Eskimo erhält der geschickteste (gleichzeitig auch erfahrenste) Fischer 
den Ehrenplatz im Gemmdehaus, bei d^ Jagdvölkern leitet der durch 
Glndc begünstigte Jäger» und so ^drd bei Kriegsgefahr natnigemab 
der „dux ex virtnte" an die Spitze gemfen» als Tua oder Tapferer 
(bei den Maori)» unter vorangegangenen Kraftproben auch (^e bei der 
Hänptlingswahl in Chile). 

Anlaer derartig praktisch vortheilhaften (und also selbstempfohlenen) 
Hülfen, aolser denen, welche die, in eine jensdttg unsichtbare Welt 
hineinblickraden Seh^ oder Geist^seher, (als Wahrsager mit weiteren 
priesterlichen Functionen), durch die aus ihrer Vertrautheit mit derselben 
gewäbrbaren Schutzmittel zu leisten vermöchten — , außerdem werd^ 
dann keine anderen begehrt, da Jeder für sich selbst Mannes genug^^). 

Also: „nullus communis magistratns in pace*' (s. Tadtus), wie 
damals, so dort, wo die Societas noch nicht zur Civitas emporgd>ildet, 
auch jetzt noch, wie bei den Naga z. B. und ähnlichen Trutz- und Schutz- 
genossenschaften, durch das „Bellum omnium contra omnes** auf Berg- 
festungen (italischer Aborigtnes) isolirt (und durch die Selbstnoth in 
Einigung gefestigt)*). 

Da Instandhaltung dieser somit Vorbedingung der Existenz Über- 
haupt ist, ergeben sich die Functionen der Tatta oder Dorfhäupter, als 
vorwiegend ädilischer Natur, die Verschanzungen zu repariren oder zu 
emmiern, auf den Zustand der Wege zu achten u. dgl. m., und daneben 
darf dann die streng militärische Organisation der jungen Mannschaft 
dort sowenig fehlen, wie einst in Sparta. 

Wozu auch weitere Behelligung mit einem Beamtentrols und dessen 
Besoldung? in gesteigerter Speiselieferung jedenfalls, für das Gemein- 
mahl im rrytaneum, oder im Kakiroba-Haus, wo in Sahoc die Väter 
des Dorfes icu^amuiLU speisen. Solches Beisamineuscin erleichtert gegen- 
seitige Verständigung, und auch BeiaLhungen über Rechtsfragen^'*) 
(wenn etwa vorkommend) mögen dort abgemacht werden, wenn nicht 
eine besondere Einladung von Sachverständigen erheischend, oder eine 
allgemeine Versammlung (in der Ecclesia) zu Geisselmahlen" am Lieb- 
sten. Die Themistes sind dann bald gefunden, oder geschöpft (von 
den Schö{)pen), als ob aus Zens' Schoofs in homerischer Zeit, (denn ,,V ox 
populi vox dei"), und mögen, weim allmählig zu einem ,,Edi(-tumperpetuum'* 
verlängert, später von (menschlichem) Manu (statt delphischen ^«»/tto«,' oder 



•) Vrhdl. d. a. G. (Z. f. E.) April iggi. B. i. S. S., & 165. Vlkg. S. XOS- 
A. N., S. 2. £. F. I, S. xm, C. d. a. A. I, 638. 
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t'l^rr/ifOs,' in Olympia) in einem „Dhamniatath" zusammengefafst werden (oder 
wie sonst dur jedesmalige Gang der Rechtsi^eschichte, bei der Abfassung 
eines GeseUes-Codex, unter den verschiedenen \'olkern es zu lehren pflegt). 

Ueber das vorläufig also gleichmäfsig abget>bnete Niveau, das durch 
den Allmende -Besitz slavischer und indischer Haus- oder Dorfcom- 
munen bei (jährliehen) Gütertheilungen in solcher Einförmigkeit be- 
wahrt wird, über diese glatt nivellirte Schnittfläche hin, könnte, wenn der 
F.inzehu- durch Kopfeslänge (oder deren Hälfte), darüber hervorragte, 
solche Erhebung zunächst ihren Grund nur in Kigenthumsuntcrschicdcn 
finden (da geistiges Capital, bei zu geringer Nachfrage noch, kaum zur 
Verwerthung zu gelangen vermöchte), und für derartigen Reichthum 
wird nicht so sehr aus sorgsamerer Bel)auung des zugelosten Grund- 
Stücks, oder durch Zufall begünstigter Ernte, die Quelle ilidsen, als 
vielmehr aus dem Handel'*), bei beginnender Einleitung eines Ver- 
kehrs, für die Timokratie (in Heraclea am Pontus) oder Plutokratie 
(einer Oligarchie), im „Studium lucri" (zur Verscbenknng wieder in 
Potlach-Festen). 

In die Barbarei der Fremdheit als Feindschaft (des hospes als hostis, 
an taurisch ungastlicher Küste besonders), fällt der erste Lichtblick mit 
der (bald vom Abschluls gegenseitiger Connubien, und deren Tragweite 
für ezogamische Ehen, gefolgten) Gastfreundschaft und ihrem Schutz 
durch die Fides im Gastrecht (arabischer) Nomaden, oder unter Hut 
eines „Dius Fidius*«^^) (und Zevg Ihattog), bis das „hospitimn privatum**, 
als „hospitinm publice datum** gesichert war (untor Schutz ^nes „Praetor 
peregrinos" etwa). Hospites violare fes non pntant (die Germanen)!, und 
im 61uttrinken| durchdringt sich Blutsfreundschaft (in Africa und America). 

ImWaaren^Austausch gastfreundlichen Umganges (in vorsichtig ver- 
suchter Erweiterung des Ab^tzgebietes bald, — in Eröffiiungserprobungen 
eines stummen Handels), wird das dabei betheiligte Privatvermögen 
fiber die allgemein gültige Quote hinauswachsen, und der mit Fremden 
mehr und mehr Vertraute den eigenen Mitbürgern durch seine Vermitt- 
lung als Dolmetscher (und Vorsprecher bei Verhandlungoi) sich so sehr 
nützlich und einfinisreich erweisen» dals dieser Einfluß ihm die Stellung 
eines Orang Kaya (mal.) sichert, und den Ausländer, dem an mög* 
liebster Kräftigung seiner Stellung gelegen sein taub, leicht veranlass«! 
wird, den ehrenden TiteF^) (eines Rex) zu übertragen, wie auf die 
Schnapskönige sog. „Kings" in Africa, wo neben den Kaufleuten der Gilden 
(im Egbo-Orden u. s. w.) unter den übrigen Konkurrenten darum, die 
Regenmacher^) — (verständlich genug, wenn auch im Laufen des Risico 
nicht verständig gerade) voranstehen, in solcher oder anderer „Schafer- 
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Weisheit** (bis zum Wickweib oder Wizard) während sonst die Weis- 
thümer den Weisen und Greisen gehören unter den Geronten in Senaten, 
die sich bei den Gnekbade der Kru noch direct an die Gliederung der 
Altersklassen selbst anschiieisen. 

Da nun ein gelockertes Staatsband, in den Händen von Ge- 
schäftsleuten, steten Zerrüttungen ausgesetzt bleiben muls, so tritt, wie 
immer in den Krisen wachsender Unordnungen, das Complement einer 
„Vigilance-Comity** (californischer Reminiscenzen) hinzu, oder eine Fehme 
auf Rother £rde, als „das Land war voll Holtz" (cf. Botho ), und so die 
Analogien in den Geheimbänden des Seme und Purrah*), bei Susns, 
Timmaius u. A. m., durch den Waldesschrecken herrschend (vor dem 
auch die Semnonen erbebten). 

Bei der hier naheliegenden Verbindung mit höheren Mächten (den 
furchtbaren Wandlungen einer bis dahin, weil entfernt» nur gleichgültig 
geahnten Gottheit) bahnt sich der Uebergang an zu dem Atua, als 
lebendem Gott, auf Vaitapu (s. Haie), oder bei Aegyptem, die ihre Könige 
als Götter ehrten (nach Diod.), mit den verschiedenen Formen des 
Priesterkönigthums*^/, wie aus archaistischen Resten des ßofftXevg oder 
Rex sacrificulus zum Theii rekonstniirbar, sowie aus dem, im Zersplit- 
terungsmoment btosgelegten Geader (in Cochin, Meroe, Tonga u. s. w.), 
nebst den U^rgangsstadien aufwachsender Majordomen oder (japani- 
scher) Kronfeldherren, der Zipa und Zaque neben dem Priesterf&rsten als 
Suamos, des Candc neben Quin-Canek (unter den Itzaes u. s. w.). 

In Hdäung des Kropfes durch königliche Berührung, in infallibler 
Inspiration u. dgl, m., überdauern religiöse Elemente aus jenen Stadien, 
wenn z» B. die Häuptlinge bei den Chiquitos durch Saugen heilen (wie 
die Zanberärzte überall von Grönland bis Tasmanien), wenn die Häupt- 
linge in Ntttka durch übernatürliche Ingressio (ave^a oder suncharu)**) 
in ihrer Stelle gefestigt werden, die der Nyam-Nyam durch Wuthan- 
fiUle, wenn ^ dergleichen Vielerlei mehr. 

Unter Einsetzen geschichtlicher Bewegung erhält das Kömgthum 
dann eine völlig veränderte Phasenwandlung, durch Herabsinken der 
eingd)orenen Schachtung beim Ueberschieben einer aristokratischen der 
Eroberung, deren siegreicher Leiter, als Fürst auf den Schild erhoben, 
nun die Getreuen des (primär) aus den Gleichaltrigen (wie bei den Ama- 
kosa) gebildeten, oder des auf der Ochsenhaut (bei Lucian) berufen«!, Ge^ 
folges^^) (auch sonstige „devoti,quosilUsoldurios appellant,") mitLandei- 
vertheilungen belohnt, und so bei der Besitzergreifung auf (römischem) 



*) M. i. d. Cr. m, S. 4%. B. i. S. S., S. «94. **) B. s. v. P., S. 137. 
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Terrain, wit^ unter dem Vordringen (mexicanischcr) Kahuatl, die Insti- 
tutionen des Fendalismus auf historischen Boden verpflanzt, bis zu 
späterm Zutritt des Hofadels oder (bei Azteken» Tecpanpouhqui (wie 
Quikab in (Guatemala, dem Erbadel gegenüber, die Militärgarde der 
Achihab stiftete). 

Wenn im Zustand schwankenden Hordenthums feste Ansatzpunkte 
* sich als gesonderte Kerne abgeschieden, bleibt ein einigendes Band, 
wie im Langhaus der Irokesen (mit dem „Concilium" am Onondoga- 
See, statt im Hain der Ferentina), in der Commune oder Kotvov (auch 
im attischen Zusammenscblufe der avfotx/a, wie unter den Häuptlingen 
der Schiiluk), mit dem (Commercium und) Connubinm (zwischen Horatier 
und Curiatier) u. s. w., oder Epigamie, als Ehegenossenschaft (wie bei den 
Heirathsbestimmungen der Totem), von Athen denEuböern (s.T.ys.) zuge- 
standen, den Platäem (nach Isokrates), von Bjzanz und Perinth den 
Athenern (s. Dem.) u* 8* w. 

Die Bundesgenossenschaften der Indianer zeigen sich als die Ana* 
logie zu den (1755 darch ihre Häuptlinge den weifsen Siedlern ange- 
rathenen) Föderalunionen, wie sie (mit dem Concilium am Vorort, 
als KotwßovXMP) bei Umbrem, Etroskern, Hemikenif Aequern, Volskem 
bestanden, nach Art des Commune „Latium" (to xotvop Jatifw) der 
Latiner. Statt „ad faniim Voltumnae" (s. Livins) Etroilen's (concilium 
principum populorum), oder des Circus von Amagnia (der Hemiker), 
vurde die Jahresvereinigung der n(*6ßovlm hi dem, vom „Dictator Latinus** 
(als aeqiium foedus), gestifteten Bund „ad caput Ferentinae" (nach Cincius 
Alunentus) mit Festqiielen g^dert, wie bei der Rathsversammlung der 
Irokesen üblich (s. Morgan), wenn sie nach den Gesetzoi des Bundes- 
stiftm Hägowentbä am Vorort Onondoga alljährlich beriethen, nm dort 
auch, in Kriegsgefahr, die bdd^ Feldherm (Hosgä-ä-gehdagow&) zu 
wählen, wie die Lateiner zwei Praetoren {^^tw^). Im Chaiacter der 
Gesandten erschienen die Sachem (im Hodenosaunih) unter den hei% 
fixirten Namen ihrer eisten Vorbilder, und das cw&i^nw m *EiHHa9 (in 
der Amphictyonie) wurde von den Hieromnemonen beschick^ (die Volks- 
versammlung SU Rugele alljährlich, „in media Estonia" n. s* w.) Um 
Poseidon's Tempel in Kalauiia, als lAittelpünkt, hatte sich (s. Strabo) 
zwischen Hermione, Epidauros, Aegina, Prasiae, Nauplia, Athm und 
minyäischem Orchomenos eine Amphictyonie gd)ildet fiur Handelsswecfce 
(im Hansa*Bund). 

Wemi das wandernde Nomadenthum*^ zur Ansassigkdt gelangt, 
die 9vW yimteU (tfv^ysMxiu) su «pvloi tmnauu geworden ^trisische 
Geschlechtstribus zu topischen Tribus), müssen dementsprechend die 
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rechtlich bestehenden Verhältnisse eine veränderte Accomodation er- 
halten (für H^ftoi oder xäftai der Phylen, ohot der ^erda mit Oftth 
ydXaxreg, bis auf die opdQse bei Amphidromie). 

Beim Zusammenschaaren des Gleichartigen scheidet das primärste 
Stadium selbst die Geschlechter noch (bei den Kurnai, Palau u. s. w.) 
in Klassen, während in fortgeschrittenen Culturgraden das anziehend 
Bedingende (in den Bioi) auf die Berufsklassea (wie auch bei Spar* 
tanem^)» Osagen^)« Bambarem^), Joioff^}), oft kastenartig (in Indien, 
Aegypt«! o« 8. w.)» su fallen hat (bis cu den Gilden)» während da- 
zwischen dann die Altersklassen die an sich gegd>enen Unterschei* 
dangen bilden, im stetig flielsenden Uebergang, der von der Geburt 
zum Tode das Leben durchlaiifenden Kreisbahn. 

Tritt also hier der kritische Umschlag ein, im Augenblicke, wo, ge- 
waltsam imveimittelt vielleicht, die Bewegung plötslich sistirt, so verstei- 
nert gewissermaßen die momentan gerade als G^enwart figurirende 
Phase, und mit dem Stationärwerden des Stammes stockt also auch der 
die Altersklassen unablSssig in einander überführende Strom, indem sich 
bei der LandvertheUang jede derselben su einem selbstständigen Gemein- 
wesen gestaltet, und nun innerhalb dieses erst wieder, von nur zum 
Theil noch bürgerlicher Bedeutung, die Altersscheidungen für die Fa- 
milie 2U circuiiren beginnen. Unter den Kru haben sich auch im Dorf- 
leben die Intemodioi am Jahresbaum erhalten, bei der Gliederung in 
Kedibo, Sedibo und (den Geronten der) Gnekbade (mit Worabant und 
Bodio an der Spitse), bis weiterhin der Organismus des Staatskörpers 
durchbricht, inselbststandigerlndividualisirttng seine Rolle auf der Buhne 
des Weltdrama zu qpielen (die Ontogenie in Phylogenie wiederholt). 

Wenn sich dann, durch einen Theseus geordnet, mmmUa herstellt, 
eigiebt sich dadurch (in schützender Burg am liebsten) ein Centraiort, 
am Sits des Oberherm (für die Häuptiüige in den Schilluk-Dörfem, 
des Dreizehnten unter den Zwölfen der Phäaken (beiHomer). Bis allmählig 
die ^Icti yemtuu sich völlig in den fvletitomitm (bei Cleisthenes' Reform) 
fidrt haben, sind auf den Zwischenstufen noch Lebensr^ngen be- 
merkbar, bald in thätig aufwallenden, bald in mdir und mehr ab- 
schwächenden Nachklängen. Ubicunque vero q)vX^ terrae partem deno- 
tare videtur, ibi de incolis loci, non de ipso loco intelligendum (s. Ilgen). 
Im Anschlttls an die Pagi gin^^cn die Landtribus h«rvor aus der Einthei« 
lung in die goitilicischen Gaue (s. Mommsen.) Certe hiido quaevis tribus 
partem quandam Atticae complexa est, ut non solum civium, sed ünium 
quoque descriptionem tlarent (C. L. Grotefend). Neben den Euganeis 
der Eupatriden waren die Demoten in Demen vertheilt. Populus est 
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unum quid, unam habcns voluntatcm, et cui actio una attribui possit 
(s. Ilobbes), so als gröiker erweitertes Ganze im Aufsteigen darch genas, 
curia, tribus (yfVos'» qnaTnm, qvX^). 

Beim ersten Stabiiwerden des wandernd-schwankenden Hordenthuins 
in Selshaftigkeit, wohnt sich ajioQad^v, wie die Sporoi (s. Froc.)» «o 
naXaioVf und '^^t^miovi; m'thu xoifiijSov oixovrrag nQWTog KatQ<np awayayup 
iumpMf<ff*' noXeig dvoxatdexa (£t. m.), wie Satzanalai in siamesischer 
Vorgeschichte. (V. d. ö. As. I, S. 289). 

Während im Nomadenthum der Hirtenvölker ein festerer Anschluß 
an den die Wanderungen leitenden Patriarchen, der eigenen Sicherheit 
wegen, von selbst geg^eben, bei den Jägern oder Hirten der ein gemein- 
sames Zusammenwirken fordernde Fang Aehnliches zur Folge hat, mögren 
die auf Felshöhen klebenden Burgen der Boreignes (s. Lycophron) oder 
Aborigines ihren, durch gegenseitige Feindschaft hergestellten, Abschlufs 
(wie bei den Naga) lockern auf grölsere Ganze hin, äulseren Feinden 
g^enäber, und bei den Schilluk einigen sich die Dorfhäupttinge unter 
gemeinsamen Oberhaupt The difierent sections of tbe tribe, are seve- 
rally govemed hy Chiefs, who trace back thdr descent to one common 
ancestor (bei den Bechuanas), wie die der Hellten (zu Helten). Cenx 
14 sont räput^s parents, qui vivent k tm pain et ä un pot (s. Afichelet). 

Von den Slaven bemerkt Const Porph., daJs sie keine Fürsten ge- 
habt, sondern nur supanos (senes), als Pilli im „senatus^* Chile'a, 
Z{unzerah der Afghanen, Wdlsbärte der Kirgisen etc. und „Sacerdotes vel 
seniores populi'* richteten (wie die aus den Dnpatty gewählten Proattihn 
der Redjang) bei den Franken (s. Greg. Tur.), als ealdor oder bei 
den Friesen Aldirmon (ouderman). Tfai asega byteechnath there pre- 
stere (s. Richtb.), in Ueberfuhntng der Funktionen (wie bei German^i). 

In solcher Anerkennung des in den Erfahrungen drarWeishaupter an- 
gesammelten Schatzes Erkenntnils*^) wurden die Depontani^) vor ihrem 
Schicksal (bei Festus) bewahrt, und in Veredlung der Sitten klärte 
sich der Zustand der Ungesittetheit, als es „ehrlicher Brauch" war im 
Wagerlande, die Alten zu essen (s. ZeiUer), als die Hernie Greise und 
Kranke getödtet (nach Procop.)» als bei den Preu&en die alten Eltern 
vom Sohn erschlagen wurden (s. Prätorius), die Tätern Alte begruben 
(1607 p. d.), die Gebrechlichen wenn Noth dntrat (wie bei Hungers^ 
noth harten Winters in Island oder nach gallischem Brande in Rom) 
ihrem auf den Wanderungen nicht abhelfbaren Loose üb^lassend (in 
Australien). 

Bei der (in China durch Bu6e des Kaisers) absolvirten Veiantwort* 
lichkdt des (Priester-) König's för die Ernten (wie Donald, König der 
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Schweden, mit dem Leben hülst, gleich dem der Oenotrier) trat die Nütz* 
Uchkeit der Tugend (in Aeakos* Gebet) hervor, freilich zugleich gefährlich 
auch (wie das* gleich Bileam's, Glück oder Ungläck bringende Gebet der 
Fokara bei Bogos), und wie in Ktima die Magistrate bei der Amtsnieder- 
legung dem Gefängnilsaafiseher sich übergeben fanden, so wurde der 
König der Bertat jährlich gerichtet (der Serendib's nach dem Tode), 
die Akimbek (in Turkestan) durch die Achan, die Herrscher in Qua« 
temala dnrch die Ahagues (bis zur Absetzung), und der König von 
Sennaar wurde hingerichtet, wenn das Wohl des Staats dies erheischte, 
wie der Häuptling der Tschuktschen, zum Besten seines Stammes. Neben 
den Dorfhäuptlingen steht (bd Malgaschen, Wakamba u. s. w.) der Rath 
der Alten, wie vielfach in Afrika, die Opanyin neben den Ohinne oder 
Caboceer in den Dörfern der Akwapim, als Guegues in Nicaragua u. s.w. 
wie neben dem König (bei Homer) die ßovXf YeQovtm, an deren Stelle 
(in Athen) die fiovhj if *Aqd^ ndftf trat (aus den abtretenden Archonten 
ergänzt, seit Solon). Die. Autonomie und Despotie eines Dictatora zu 
vermeiden, wurde in der Doppelheit (der Consuln oder irokesischer 
Häuptlinge) gegenseitiges Gleichgewicht gehalten, wie bei spartanischen 
Königen n. s. w. Ita ut de regno pares inter se essent (Romulus und 
Remus), wählten die Hirtm die Zwillingsbrnder zu Königen (nach 
Hemina). 

Bei der Einheit der Homogalaktes oder «rvjycmev wird das Einem 
der Blutsverwandten auf Verwundung entströmende Blut*) (des ^tqmXop 
e^fia) von Allen vergossen, so daJs die Snhnung**), wie zunächst dem 
engeren Kreisen im Familien-Stamm, dann den weiteren (b. Bogos u. s.w.) 
auferliegt, und wie dem Mörder, — bis an heiligen Altären des Zeus- 
Mtiliitog (der Phytaliden) oder ita0ä^tos gereinigt — , die Erinnyen 
(ehe Eumeniden), jagt den mit der Pflicht der Verfolgung (wie der 
Goöl bei Hebräern oder der Dialwr in Wales) Behafteten der Rachegeist 
des (guayanischen) Kunaina (im Alastor des Geschlechts). Und so zwingt 
Verbannung zu dauernder oder zeitwdser Meidung der Siedlungen, 
damit nicht die Unschuldigen mitbetroffen werden von dem Schrecken 
grauser Mächte, welche sich an die Schritte des im Blutwerk Ver- 
flochtenen gdieftet haben, so lange die an seinen Händen klebenden 
Tropfen nicht abgewaschen. 

Ehe dann noch die mit den Graden der Gesittung in der Ge- 
sellschaft fühlbarer werdenden Bedfirfiiisse zur Einsetzung eines Ge- 
richtes übw damtos q>dpos am Delphinium gefÜttiTt (s. Philippi), mit dem 



*) M. i. d. G. m, & « ff. VlksL a. B., S. XXXIV. 
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Unterschied zwischen Mord und Todtschlag, macht sich bereits, um 
dem im Anwachsen der Vendetta (im Zählen der gegenseitig geschul- 
deten Köpfe auf Borneo und Ceram) bevorstehenden Untergang (einem 
schlielslichen „beUum omnium contra omnes'") vorzubeugen, ein Streben 
nach Abgleich bemerkbar, in der zu Homer's Zeiten als Lösegeld auf den 
Todtschlag gesetzten ?roirr/,' von den Germanen an Vieh gezahlt (bei 
Tacitus), für den Blutpreis, als Dia (bei Arabern), als Thlit-Uasa (bei 
Tscherkessen), und daztt treten dann die Regulirungen des Wcrgeldes, 
oder Wengeldnm (compositio), in geregelter Scala*), mit den wei- 
teren Consequenzen der Freistatten (and Freistädte oder Asyle, von 
Judaea bis Hawaii). 

Wenn die umdüsternde Nacht thierischer Wildheit sich erhellt hat 
mit jenem Stern, der ihm in Treu und Glauben aufgegangen, in dem von 
Zens geschützten Gastrecht**), in der Fides (als Dius Fidius)***), wenn 
das tosende Geklirr mörderischer WafTn übertönt ist von dem schützen?» 
den Ruf des „Ana Dahheilak" bei den Beduinen (s. Burkhardt), dann 
schlielsen sich die Banden der Freundschaft, im gemeinsamaa Wett- 
streit den Zielen der Cultur entgegen. Alte Truwescap versterbet niht 
(im Rechtssprichwort). Bald sodann aus dem unter Bürgschaften, wie 
bei den Redjang (s. Mar8den)i als Wahess, Gerem, Zoho (bei den 
Boges) u. 8. w. hergestellte Conmiercium folgt, im Anschlnfe des Connu- 
bium's» dauernde Vereinignng, als Wurzel (in der Commune) zum Her- 
vorwachsen organisch gednigt» Nationalität, in deren HtimathsbewulsU 
sem (graidnsamer Verbrüderung durch gleichartige Interessen) sich die 
irdische Thätigkeit des Menschen zu ihrer vollsten Blüthe entfaltet 

*) R. b. V. V. S. «49. ••) M. Ld. G. I, & i«6. Vlkst s. B., & XI. 
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In der auf den ein&cberen Stadien der Naturstämme unter dem 
Gesammtmnfaiig des Religiöm einbegriffenen Getstestfaätigkett als einer 
von d&a. Bedingnlsaen körperlicher Existenz unabhängigen » beginnt 
der Aasdruck*) charakteristischer Weltanschauung (in mythologischen 
Schöpfungen sunächst) am ungehindertsten seine Gestaltung zu ge- 
mnn«i. 

Zum Verstehen eines jedesmalig<m Gedankenganges wird ein ob- 
jectives Hineindenken in denselben als Vozbedingung gefordert, währmd 
&ctisch meist eine Entstellung unter dem Brechwinkel eigener BriUe 
statthatt, wie aus den in der Geschichte der Ethnologie vorliegenden 
Verhältnissen selbsterklärbar. 

Lange ehe stolze Götter-Hierarchien die Prachtterzassen eines olympi* 
sehen Himmels bevölkern*^), hat sich eine religiöse Bindung im Gelflbde**) 
hergestellt, den Mokisso der Fiot, um durch seibstauferlegte Beschran- 
kuagspflicht sich eher zur Gunstgewährung eines Nie&brauchs berechtigt 
zu üUden (fOr die, unter dem rings umnachtenden Dunkel des Un- 
bekannten***) tappmde, Seelenangst). 

In dem Staunenf), dem Wunderbaren des Oki oder Atua (auch 
unb^eiflich als Wakan), liegt die Wurzel der Theogenioi, wenn die 
Abgeschiedenen (für vertrauteren Umgang in der Welt des Unheim- 
lichen) sich bei den aufsteigenden Stufen des Chao oder Heros, vom 
Halbgott zum Gott, schließlich mit der Apotiieose, in einem, von dann 
an unnahbarem, Jenseits abgeschlossen haben. 

Bei oiganischer Einheit in den, unter geographischen Verviel- 
fachungen zerschillemden, Völkergedanken des Menschen als Gesell- 
schaftswesens wird das durch die Induction ff) ableitbare Gesetz dann in 

*) N. B. d. P., S. 187. B. i, s. P., S. V. Allg. B. d. E. ( A. z. w. B.J, S 5x7. 
B, M., S. 7z. •*) B. i. S. S., S. 253. *♦*) B. z. v. Ps , S. 10. f) N.B. 
d. P.» S. loi. Clt. d. a. A. I, S. 610. B. i. s. F., S. IV. V. d. ö. As. Vi, S. XVII. 
tt) V, d. E., S. 81. Z. K. H., S. VlUff. Vlkgd. S. 175. 
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den Entwicklungsphasen auch zu verfolgen sein (in den Culturblüthen 
geschichtlicher Bewegung), und so unter wohlthätig beeinflufsender 
Lenkung moralischer Strömungen vielleicht*), weil auf sympathischen 
Gesetzen berahend (in gegenseitiger Wechselbeziehung). 

Die ihrem ersten Ausgang nach bald objective bald subjective 
Association**), die in weiterer Ideenverbindung zu dem Begriflf des 
Fetisch führt, mag sich mit verschiedenen Naturgegenständen ver- 
knüpfen, aulser den Thieren, und (noch halbbelebten) Pflanzen, mit 
Steinen, Wasser, Flüssen, Bergen, Feuer n. s. w. 

Indem hier bei den Thieren das ursächlich Bedingende mit der, 
die menschlichen Seelen absorbirenden Gespensterwelt verschwimmt, so 
breitet sich jener mystische Schleier, wie er überall auf der Erde, in 
Sagen nicht nur, sondern bis zum Eingriff in sociale Gebräuche, (bei 
Totem und Kobong), hinein, die heiligen Thiere***) umflort. Auch bei 
dem Baumf) bewahrt sich ein sympathischer Rapport, wie für das 
eigene Leben Im westlichen, für das von Zwillingen im Östlichen Afrika, 
und gldchzdt^ bietet sich hier temporärer oder dauernder Aufoikthalts- 
ort für die in Luft streifenden Gdsterwes^, die dann als Dryaden mit 
dem pflanzlichen Organianus selbst verwachsen mögen (dnrch Concen- 
triruQg oder Fixinmg, bei zunehmender Entholzung in der Bdiandlung). 

Beim Stein wäre derartiger Zusammenhang mehr äufierlicb, da er 
nur zum ^tze dienen könnte, wie den Klippengdstem Islands etwa, 
doch mag er in gewaltigen Kräften schwellen, aufgesogen aus dem 
Mutt^rschoo&e der Erde und den in ihrem Innern hausenden Mächten^ 
wie andererseits die (bd Birmanen und Japanern, wie bei Gelten, im 
Gewitter gefallenen) Donnerkeile voll allerartig» Zaubereien stecken. 

Der Fiuls ist tückiscb, und täckisch der Nix, der darin wohnt, da 
er bereits Manchen in sein feuchtes Bett hinabgerissen, und selbst den 
Najaden, die ihrer Fluth (wie der salzigen: Anadyomene) InAiunuthsformen 
entsteigen, ist nicht recht zu trauen (nach den Volkssagen durchweg). 

Anders dagegen das wohlthätig befruchtende Wasser ff), das vom 
Himmel träufelt, aus obeiirdischen Seen vielleicht, auf flache Ebenen, 
oder sonst gesammelt im Donnergewölk der ragenden BergqHtze, wo 
Zeus Kronios (als Pluvius oder Hyetios) thront, und Tlaloc oder ein 
anderer der R^;engötter (im Flu seinen Segen spendmd für die 
Bechuanooi), auch wohl ein lebender Regenmacher, wie der Alfai der 
Bazen (auf dem Berge bei Tembadere). 

*) M. i. d. G. I, S. a47. **) M. i. d. G. 1, S. 167. II, S. 16. **♦) Vlgk. 
S. 19 u. ff., Z. 1. £. I, S. 45. t) V. a. B. S., 9.; ß. i. E., S. L.; Z. f. V. Ts., V, 
S. 489. tt) 2. f. E. I, S, 313. 
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Im Feuer wird die eigene That bewundert, die Kunst , als deren 
Erfinder ein Culturheros gefeiert wird, und je nach dem Eindruck der 
wohlthätig nützlichen oder zerstörenden Eigenschaften, treibt hi^ rasch 
^e vielgestaltige Mythenwelt hervor, mitwirkend in Gestaltimgspro- 
cessen jeder Art» bis in denen der Schöpfung selbst 

Gehdnuujgvoller noch naht sich der Andacht jenes Dämonium, 
das im Rauscbtrank mit neuen Zangen der Begeisterung aus dem Ich 
henrorredete» und so in Sorna oder Kaira den zusagenden Gebetsgrols 
erhält, so lange noch nicht, in der Tagesgewohnheit, narcotischen*) 
Gebrancbes» in Indifferenz verlaufend. 

Dämonisches waltet xingsherum, die Luft erfüllend, (gleich Eftit), 
mit den Wolken streifmd auch, oder gespenstisch**) Australien's Eucalyp- 
tus- Wälder durchschleichend, an Bräsilien's Strömoi auf den Vorbei- 
fahrenden lauernd, ans AfHca's Baumesdüster hervorgxinsend, bis zu den 
phantastischen Verzerrungen der Götterscheusale Indiens, während der 
Schwarzmann, der einsam in der Pescheräbs einsamen B^gthälem 
wandert, das menschliche Thun und Treiben schon zu beobachten 
wells, und bei SchiifUienntmls wahrscheinlich seine Anfzdichnungen 
machen würde, wie der Opo-Geba-Snoelat (auf Burn) , während später 
f&T solches Geschäft vom Obergott ein Schrdber angestellt wird (wie 
bdm ägyptischen Todtengericht). Durch Vermittler (wie afrikanische 
Wong und dergleichen Hdtige) oder durch Pässe (gleich den von 
Popen ausgestellten) lassen sich die Verhandlungen auch über das Grab 
hinaus noch fortfuhren, und die Eweer beauftragen die Seele des Opfer- 
thieres für Gott Mawu, die Scythen die des ohne Mißfall (bösen 
Zwischenfalls) Gespiefitoi an Zamohds, die Gallier brieflich durch Ver- 
brennung, welche das papieme Goldgeflitter der in China Tranemden 
zu kUngeiider Münze läutert für den Seeligen (seeligen Glaubens). 

Das nächste Tages-Interesse des im eng beschränkten Gedchtskreis 
abgeschlossenen Gemeinwesens concentrirt sich, in den von jedem Indi- 
viduum zu durchlaufenden Stufenjahren, auf die klimakterisch kritischen 
Stadien, besonders bd der Reinigung für die Mädchen***) (in Brasilien, 
Neu-Irland u. s. w.), und bei den Knaben f) zur Fubertätsweihe (unter 
Australiern, Mandan u. s. w.), in politisch verwerthbarer Weiterfflhrung 
m dem Coroitatns der Häuptlinge bei Bantu u. s. w., oder, fär die Aus- 
erwählten, in heiligen ff) Weihen mit dreifacher Wiedergeburt (Taliesin's, 
unter Hu's Druiden), statt zweifacher der (brahmaniscben) Dviya» 



*) M. i. d. G. II, S. 15z. **) M. i. d. G. II, S. 41 u. flg., V. d. ö. As. VI, 
S. DC ***) Inslgr. i. O., S. VII. f) ^- ^' ^-^ ia8. ft) N. B. d. P., S, 146. 
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unter prüfender Liiuterung auch bis zum (iracle des „Pater Patrum dci 
solis invictae Mithrae" etwa, oder dem das Siegel des Chrisma wahren- 
den fiyefjuav (in den Agape- Mysterien), neben sonstigen Riten (inner- 
halb von Geheimorden, gleich denen der Areois*) u. A. ra.) im Sta- 
dium des Tiviratara-satti-Dipham (nach der Siva-Pirakasam) auf den 
Stufen der nartjxovfifvoi , (xXexxoi, ne^cariafisvoi (mit andern Namen 
andeiswo), und nach Proclus war die orphische Geheimlehre die Mutter 
der griechischen Theologie, mit mystischen Malen (wie beim meidcani- 
schen Fest Teoqualo oder denen des Braffoo - Fetisch) in Nachahmung 
der Dämone (nach Just. Martyr). Desto sorgsamer werden deshalb die 
Palladien**) gehütet, und selbst die Namen der Städte (wie in siamesi- 
schen Kriegslehrbücherii) geheimgehalten, schweigsam wie Aogerona 
(oder Amor, als ovofta TekefftiHov im „veram Romae nomen'*), um dem 
bösen Widersacher ein Schnippchen zu schlagen (und der ,,evocatio 
deorum" vorzubeugen, durch „certum Carmen evocationis deonim 
tutelarium*', unter Serenus Sammonicus' „res conditae"). Zum sichersten 
Verschluß des undi; Xoyog mag die Zunge beschnitten werden (s. Wilkeos) 
bei £mpong Lembej's Wawalian (in der Minahassa) oder abgebissen 
(tyrannischer Drohung snm Trotz nach attischen Preisliedem) bei Kolo- 
achea (in der Ottemweihe). Athen's geheimes Schutswort, wie von 
Oedipus an Theseus mitgetheUt (bei Sophocles) sollte sich vererben in 
dem Entgeborenen, wie Tnmatuenga's KarÜda in denen der Ariki 
(bei Maori). Der (bei den Grönländern) vom Walroß Verschlaogene 
(s. Sgede) steht als Angekok Poglit wieder aof, mit all den Geheim- 
nissen desselben in sich verschlossen, und hti den Koloschen wdrd der 
vom Walfisch Eingeschluckte von diesem ausgespieen, um am Strande 
bereit za liegen, för die Jonas-Mythen (in Fiji u.8.w.).9^) 

Die priesterlichen Functionen, zunächst die ärztlichen**^ der Sauger 
(von Grönland bisTasmanien), um das, in (Phoebus'} Hexenschuis etwa (der 
Finnen oder Tannenser), Hindnpracticirte wieder auszuziehen, veri>inden 
sich mit sauberischen Operationen zum Ezordsmus (der durch Besessenheit 
verursachten Krankheiten), weiterführend zu den, die Seele wenigstens 
begünstigenden Ceremonien, wenn dem Körper nicht länger zu helfen. 
Zu staatlicher Bedeutung gestaltet sich dann die Klasse der Priester 
in ihrer Stellung, (als afrikanische) Regenmacher oder (s. Reinlsch) 
Regenherrm (Aula-manna bei Kunama), das befruchtende Naß zu rieb* 
tiger Zeit zu gewähren (freilich auf geföhrliche Verantwortung hm), wäh* 



♦) Z. K. H., S. 66. ♦*) Vlkst. a. B., S, XI. M. i, d. G. Ii, S. 189. *♦*) Ethn. 
F. II, S. 310. B. s. V. F., S. «56. M. i. d. G. II, S. xi6. 
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rend sie, als Festordner (der Irokesen) den Cyclus der (in Siam darch 
das Collegium*) der Hof-Brahmanen, an der Seite orthodoxer Tala* 
poiner) geordneten Kalenderfesten**) (Moatsa, Liniba mung, Sungra-mung 
bei Naga) in Gang zu halten haben, zur Regulirung der Jahreszeiten, 
ftr fruchtbare Ernte ***) (oder Herbeisiebiing der Thiere zur Jagd 
und Fischfang)» womit sich (neben sonstigen Hälfen allerlei) dann 
mysteriöse Weihen verbinden (im Cult einer Demeter oder Isis), 
irie anf den Inseln Birara's der Duk-dok abstirbt und wieder auflebt 
(mit dem Wechself) von Leid und Freud in den Klagefesten, um 
ThammiUEf Adonis u. s. w.) Neben den Trauerfeiem, nm (wie in 
den Gesängen der Baiin auf Bomeo) den Uebeigang in's Jenseits 
m erleichtem, bedurfte es dann der Erhaltung des Geschlechts» in 
Neoseugung, und so dtf plttllischen Riten ff) Überall; und um so reich- 
licher swar, wdl am reichllcfasten beschenk^ mit Gegengesdienken aus 
dem Kinders^en» wenn dem von der seiner Kinderlosigkeit anhaftenden 
Schmach Befrdten imNachkommen jetst einStamm entapro&t» nndden Voz^ 
fahren die weiteren Opfer neu gesichertsind (inSraddha), während demNeu- 
geborenen wieder sich Horoscope^)ftt) stdlen (in die Zukunft hinaus). 

Der weite Weg m's ferne Seelenland (meist im Westen gdegen) findet 
bis SU den glücklichen Prärim (statt eloisinischer Löseln)» seine umständ- 
liche Beschreibung (aus Hollen- und HimmeUahrtenf) ruckgekehrter 
Propheten) bei den Indianern» während die nach dem Nordcap (längs 
der in solcher Wegesrichtung gebautai Häuser) hinstreifenden Seelen 
der Maori» vom dort, am Meeresstrand, (wie in Armorica einst sur Ueber- 
fahrt), bekannten Versammlungsplats in's R«mgaS§) hinab, durch die ver- 
schiedenen Tarrassen (in nmeimiaider Abschwächung der Umbra in 
„inania regna'*)t niedersinken, wenn nicht mit dem Ora^Hora, als Lebens- 
wasser der Mjsterien geweiht, das Tawhaki, zu den IGmmelsterrassen auf- 
steigend, aus der dritten von dort herabbrachte (bd d&k libori), 
wogegen in Guyana von der aus der Tiefe aufsteigenden Seefrau dar- 
gereicht (als Arcanum in dortigen Mysteri«i); und den Creek wieder 
brachte Esaugetuh-Emissih (der Herr des Athems), die Kenntnüs ihrer 
Heihnitte] und Feste (nach £fau-HanJo), mit ceremoniellenS|§) Weihen 
äberall (bb sum Vwlauf In Orgien). Zur Reinigung in Prüfungm*^) (einer 
castigatio von „castum agere") auf (mithraischen) „gradus crudatnum« 
(der Okipe) oder im Ausbr«men (der Dhyana) durch Feuer (ttvq sur 

•) Cltr. d. a. A. T, S. 6ia. **) G. u. E. B.. S. aoo. A. N., S. a. V. a. B., S. 14. 
•**) i. d. G. III, S. 36. Vlkst. a. B., S. XIV. +) M. i. d. G. III, S. 128. ff) M. 
i. d. G. III, S. 304. ttt) ^- Ps., S. 33. §) M. i. d. G. II, S. 369, Inslgr. i. O., 
S. 265. §§) H. S. d. P., & sz ff. §SS) Z. K. H., S. 66. 
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,. purificatio" ), wa.schen <lie liraliraanen (alsPhu-loi) ihre Sünden ab, und 
statt dem Ilcilij^en das Herz, wird in Australien dem am Grabhügel 
Schlafenden sein Eingeweide zur Reinigung herausgenommen, was auch 
(s, Egede) der Luftgeist Eloersortok versteht, ,, derjenige, der das Einge- 
weide herausreifst" bei den für den Himmel Bestimmten (unter den Grön- 
ländern, die indeEs die warme Unterwelt vorziehen, um nicht zu frieren). 

Wenn in den pathologisch-psychiatrischen Zuständen der Besessen- 
heit*) in allen ihren Formen schamanische Beschwörungen sich im Cult der 
Ahnen (als Itarma oder Tadebejo), — dem der Tapferen besonders (Khijekth 
der Koloschen), — kräftigen, bei dem zu ihnen auffahrendem Angekok, 
dann liegt leblos der Körper, wie todt (bd Odhin), und auch Aristeas' 
Seele reist bis 2U den Hyperboräern. Als der Erste Mensch in seiner weiten 
Entfernung, weder durch den Flug der Vögel, noch durch den raschea 
Blick des Auges su errdchcn war, da gelangte (bei den Mandan) der 
Gedanke zu ihm, während des kataleptischen Zustandes des mit ver- 
hülltem Haupte Niedergefallenen (s. Neuwied), wie bei dem Geistertanz 
in Sahoe oder (in Slam) der Khon-song, (und sonst überall), zur 
*j'xo/j«//<r/s* (incubatio) oder sunchani des Waren (in Indien), des Bete 
(in Tonga), der (in Fetu) „von Fetis begeisterten Weiber" (s. Roemer), 
der Cerriti, Worte des Bauchs (auf Tahiti) redend (vocem praetenuem), 
schmatzender Maboja (b. Caraiben), oder schwatzender (im Norden), 
tanzender Deoda ^bei den Bodo), der Tojen («.Sarytschew), Agotkon 11.8. w* 

Abambo (among the Mpongwes) are the spirits of the ancestors, 
Jttlaga are the spirits of strangers, who have come from a distance; 
these are the spirits, with which men are possessed (s. Wilson), und 
so die Omen oder Gomang (anf Halmaheira). The sj^ts of the rivers, 
Hantu-Snngie, are evil, inflictiDg diseases and feeding on the mangat 
or insttbstantial bod)^ in which the life of man resides. The sjnrits 
of the mountains, Ifontu-Gunong are harmless (unter den Bermun). 
For the incantations of the Payang a small hut (sawi) is constracted 
(s. Logan), und dann, unter Aufepielen der Musik, geht es an das 
Austreiben**) gar lustig, sie zu verjagen: die Cfaedas (der Mahratten), 
oder andere mmfueta ta ttov^qa (unter den da^iona), ans den „lar- 
varum pleni" (s. Plautus), beim ^eXavmv tov ikUftopa (s. Lucian), in einen 
Keti oder Stuhl (s. Bnrton) bei faulen Negern, oder in andere Lodtpo- 
panzen (gleich ceylonischen Geneah) — , und Alles das desto besser, je 
geübter bereits durch die Erziehung***) (innerhalb der Priesterkasten). 

*) B. z. V. P., S. 134 ff. V. d. ö. As. Iii, S. 300. Z. K. Ii., S. 57. lusg. i. 
O., S. a;». B. z. y. F., S. 179. **•) G. u. B., S. 40a ff. Vlkst a. B., 
& xxxm. Z. K. H., S. 79. 
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So oft der Pujari im Lobgesang der Ahnen (in Coorg) Einen 
derselben neaant, fahrt sein Geist in einen mit Ma^^lcen und Schwertern 
versehenen Assistenten ein and spricht durch den Mund desselben 
(s. Noegling). Dann gilt es einen Kampf, doch am sichersten wiikt 
Salomo's Siegel, wenn die £>ämone (auf Ceylon) durch ihren König 
Wissamonny gebannt werden, oder gar mit Irlik-Chan ein HöUeniwang 
gewagt werden mag, bis xn dem Zerbrechen eiserner Ketten (in den 
Tempeln Khandoba's), für Krankenbeilnngen*) aller Art. Hat indels 
die Göttin heimgesucht (devi allya), so umwandeln die weiblichen 
Verwandten des Blatterkranken allnächtUcb das Dorf, Hymnen singend 
zum Lobe der Afota, der (Ud>evolIen) Mutter, deau. da sie su stark ist 
für gewaltsames iaßaUlM», mit dem Im Alutnuwera för solche Fälle 
gebrauchten Rohrstock (oder ähnliche Apparate), scheint es geiathener, 
ihr«i guten Willen durch Schmeicheleien zu gewinnen. 

Znr Verwendung der Folter^) im Inquisitionsverfiüuren**) des Mittel- 
alters lag das klassiche Beispiel vor, bei gerichtlicher Befragung der 
Sklaven tt). Diese, ihrem angestammten Schüttelte (wie bei den 
Maori) entzogen, konnten nicht länger mystisch gebunden werden 
durch jene Folgen des Eides, die der Bogos (wie der Litthaner) 
furchtet in Ueberschreitung des (den Mdneidigen tödtenden) Schwerts, 
der Birmane in Beschwörung rächender Wildthiere, der Siamese in 
Anrufung der allgemdnen Mutl^ Erde (der Unwahrheit^^J strafenden) 
als Zeugin u. s. w. Deshalb, wenn m'cht ein Ordeal entschied, wie im 
Hexenschwemmen (noch 1787 vom Parochus Farchowiensis der Regie- 
rung vorgeschlagen) oder im Rothwasser (als afrikanisches Gottes- 
nrtheil), mu6te durch körperlicfacai Zwang die Aussage erpreist werden 
und mochte dann selbst zuv^Iässiger gelt«i, als die freiwillige des 
Freien in Attika (wogegen die Tortur den eintönig blödsinnigen Ka- 
techismus Hör den AfoUeus lilbleäcamm susammenhämmcate). Diejenig^i, 
welche dem über dem Eide wachenden Gotte entsagt hatten, durch 
solchen SU binden, blieb immöglich, da sie in Gewalt seines Widersachers 
standen, und so bedurfte es fät die dem Teufelsbflndnüs Ergebenen 
des „Probirsteins" (griech.) in der Marterkammer {für die Untersuchung.) 

Das Böse lauert flberall (im Jammertbal des Lebenleids), die Luft 
ist voll der Dämone, die.Efirit drängen ringsum und „where it not for 
the evil inflnence of the Amagquira none would die but in good old 
age** (bei denBantuj, wie bei den Ahi^wnern jeder Todesfall***) feind- 



•) B. z. V. P., S. 185. **) Vlkst. a. B., S. XXXVIII. Z. K. H., S. 51. *♦*) B. 
i. S. S., S. 91. K F. U, S. 319. Z, K. H., S. 63. 
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lichem Eingriri zugeschrieben wurde (s. Dobrizhoffer). Death is ascri^ 
bed to the ill-wiil of an enemy (bei den Ilaida), und so durchweg. Im 
Yarra-Stamm (Australien's) wird durch die Zaubereien der Mump Tod ver- 
ursacht, und wer der Butho verdächtig, (durch böse Künste dem Land» 
in Personen oder Vieh, Uebel anzuthun), wird (bei den Bogos) vertriebea 
(s. Munzinger). So lag das Inquisitionsverfohren, gegen die Hexen 
vorzugehen, als Pflicht auf (im Mittelalter) und „\e preteur p6r6grin, 
C. Claudius, est chargö par le S6nat „de quaerere de veneficüs** 
(8. De Beeck)» wie der Hexenriecher (bei den Zulu). 

Dazu dann die Reiiugungen durch Ambarvalopfer in Rom oder 
am Ra^oni-Fest in Cuzco, sowie alle die Arten wilden und wirrea 
Hexentreibens von den Nicobaren bis zum Camerun, mit den „laneae 
efHgies" (bei Festos)» als Lockpnppen In Fiji (oder Nabiken in 
Afiica). 

An solch allgemeinem Reinmachctagc bietet sich als geeigneter 
Auskebrungsort am nächsten das Meer^), worin deshalb die Nicobarer 
ihre dämonisch geschwängerten Schiffchen niederlassen. Da sie indeb 
an die Küste der benachbarten Inseln der Gruppe treiben können» brechen 
dann zwischen denselben ähnliche Fehden aas, wie nach dem Beispiel 
der npars Sueromm (beiTadt)", in Ripnarien (s. Grimm)» als das »»infoosti 
ominis monstrmn" (bei Rudolf) von Ort zu Ort za ziehen war, niiam 
maligni Spiritus, qui in illa forebantuTf disseminaverant in popnio» qnod 
locus nie et tnhabitantes probroso nomine amplius notarentnr» apttd 
qnos remanslsse Inveniretar** (XII. Jahrb.)* und in Ulm wurde (1530) 
das Herumfahren des »Pflugs oder mit den Schiffen** verboten (am 
Nicolaustage). Bei der Lustratiön *) am Alt-Calabar» sucht man sich gegen* 
seitig durch Hinausschieben der Judok-Ceremonle zu fibwlisteni und 
es hat blutigen Streit zwischen den Dörfern zur Folge, wemi das eine 
dem andern die ihm zugejagten Kranicheitstettfd wieder zurückschickt, 
— bis sie scfaUelslicb vom Fluls fortgespult werden mögen, wie in 
Slam, oder durch das „Isidis navigium*'. (s. Lact,), während m Inda. 
(1133 p. <!•) dm Verbrennen des, dort die Nabikem (Gutnea's) reprä* 
sentirenden Apparates empfohlen wurde. 

Wie die in späteren Stadien moralisch (zur Vernichtung eines sün- 
digen Gesdilechts) gedeuteten Fluthsagen^), (chaldäisch-babylonisch 
mit der Izdubar*Legende verknfipik^ und im Atharvan*Veda mit dem Beig 
Staubandhanam, fär fernere Erweiterungm in den Puranas), urq|>dhig*' 
lieh auf gleichartig durchgehender £lementar-Idee der Ausspfilungskraft 



*) Cr, a. £. B., S. 147. Bddh. i. s. F., S. XL 



63 



des (auch die Sünden, der Phu-loi*), fortschwemmenden) Wassers beraht, 
zeigt sich im Reinigungsfest der Mandan oder Numahkaki, wenn der 
(gleich Amalivaca der Tamanaken oder Tschäpiwih der Chippewä, gleich 
Deucalion, Noah etc.)> allein übrig Gebliebene, als Erster der Einzige Mensch 
(Numohkmackanch) oder (s. Neuwied) Mamauik - Macbana {nQondrtaQ 
bei Jos»), in den für ihn (wie för Kaldroba sein Haus in Sahoe) allein geöff- 
neten Mysterien-Tempel oder „Mededne lodge** (s. Catltn)» der „Ark 
or Big Canoe*S das (gleich Xisnthras" Pfeiler in Sippara) voxsünd* 
flnthlich bewahrte Palladiam-Symbol niederlegte, womit der Okipa-Kasika 
den (nach Art eines Idem-Efik oder Mnmbo-Jnmbo) schreckende 
Okehide bändigt, so dals er schlielslidk ein Gespött der (vorhw fläch* 
tenden) Frauen und Kinder, von der Rathacopukchi vertrieboi werden 
kann. Mit diesem zur Erinnerung der Mtn^kahasha (der reinigenden 
Wassersfluth) gefeiertem Fest verknöpften sich dann (wie sonst 
die Erstlingsfder In den Mysterien) bei diesem auf die Jagd sum 
Ldbensunterfaalt hingewiesenen Stanun, der Büffeltans (Bd-lohk-napieck), 
sowie die Pubertats-Cmmonien in Pohk-hong (oder Prüfnnge)t damit 
die unter den Martern Abgestorben«i als Wiedergeborene emtreten 
in die, nach der Reinigung von bösm Einflfissen (im Todaustragen des 
Winters), unter frohen Hofihungen aufblähende Weltemenemng (des 
nächsten Jahresumlanfe). 

Nach dem Tode^) als Gespenst**) spukend, verwandelt sich An in 
An-gnena (bei den Patagoniem), die Kla (in Sasuma oder Spi^elrefln 
vom Gbesi berathen) in Sisa (bei den Odschi), die von Nodsie herab- 
gdLommene Dsogbe (als Luwo in Begleitung Aklama's) in Noali (bd den 
Eweem), und noter der Vieltheiligkdt d«r Seele (nous, psycbe, pneuma, 
ägyptischer ba mit akh, kba, khaba, oder jan, akho, revan, bo im Sadder 
Bimdehesh u. s. w.) während des Lebens***), thront (bei den Karen) 
der Tso auf d«n (deshalb geheiligten) Scheitel des Haupts, um 
in dem durch die Kehih belebten Leib die Thiah (als moialiches 
Prinzip) in Ordnung zu halten (mit einer Siebenheit thierischer Seelen . 
in die durch Cfaetasik manifestirten Chit buddhistischer Psychologie 
überführend). 

Beim Umherfliegen dar Schlafseele im Traum f) wirkt plötsUches Er- 
wecken schädlich (bei den Tagalen), und sie mag als Schmett^ling 

(Leipya) erscheinen (in Birma), als Maus oder Schlange (bei Longobarden) 
oder in andern Formen, überführend in heilige Thiere ff) , (wie in d^ 



•) V. d. ö. A. irr, s. 412. *•) vik^. s. 63. m. i. a. g. i, s. 404. ***) b. v. 

y^., S. 14. f ) M. 1. a. ü. II, 318, Inslg. i. O. Z. K. H. zj. ff) Vlkg. S. 19 ff. 
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Ahne nsceicn belebt auf Madagascar). Aus den Chatura-Bhut (Kham-Bhut) 
der Siamesen verwandeln sich die Phi Ruen, Phi Phaxa, Phi Pha und Phi 
Pisat (bL'i Siamesen)*). Von den vier Seelen der Khond fährt die 
Erste zu Bura, die zweite in den Nach.stgebornen des Stamms, die 
dritte in i'igcrgestalt, und die vierte vergeht mit dem Körper; bei den 
Dacota gehen die Seeleu zum Dorf, zur Luft, zum (leisterland , wäh- 
rend die letzte beim Körper verbleibt, und um ihr Zurückkommen zu | 
hindern, umzäunen die Dayak das Grab mit spitzigen Hecken, Sonst 
mögen auch die Geister, wenn nicht bereits als Oromatua den Frieden 
der Familie überwachend, vertraulich gewonnen und im Haushalt nütz- 
lich gemacht werden, als Kula-Devata, bis zu den Diensten eines Heinzel- 
mann, während bei der über die dritte Generation hinaus, wieder un- 
deutlich verschwindenden Ahnenreihen**), in den Tritopatores ein 
Anhalt sich ergiebt, zum Eingreifen in meteorologische Procease durch- 
sichtiger Luft (wie in Tucopia). 

Besonders schreckhaft werden (aulser den meist an sich böswilligen 
Kinderseelen) die gewaltsam dem Leben Entrissenen gefürchtet, und 
überall geht es um (mit den Phi-Hai-Hong Siam's) an den Stätten, wo 
ein Mord verübt. So haben friedliche Völker dafür einen Zwinger vor- 
gesehen, im Zazarraguan Chaysi's die Chamorro, den Tartarus (Hesiod's), 
oder Orkus (als tQMOip), worin (als t^va-Ain^xo^') Wak die von Nir 

paraya Zuni 1-irewiesenen einschliefst (in Californien), und bei den Min- 
tras sind solch' Unselige nach dem öden Rothland Tana-Mera's ver- 
bannt, ausgeschlossen von der Fruchtinsel (Fulo-Ba) des Paradiese^ 
(und seiner Freuden). 

Anders dagegen bei Icriegerisch gesinnten StSmmen» bei den 
Batta, im Aufsteigen des Dondi zu Sumangot, bei den «»Getae ad 
mortem paiatissimi'* {Fmp, Mtl.), oder ä^wwf^ontg {Berod.), bei den 
Azteken» deren auf dem Schlachtfeld Gefallene dem Niflheim (in 
Mictlsm)» als VerUeg der im Alter oder Krankheit Sterbenden, entkamen, 
um aufzusteigen zu ihrer Walhalla, wo sie sich in der Sonne an Reigen- 
tanzen ergötzten (unter Begegnung mit den im Kindbett verstorbenen 
Frauen***)). 

Die, im Bett (des Siechthums), der Hei oder Hellia Verfallenen da- 
gegen, sinken lueder im Reinga^ (der Maori), abgeschwächt auf jeder 
tieferen Terrasse (bis zum Meto), verschwindend im!^(9^, als (invisi* 
bilis), — sie die iif$mivd nufj^ (bei Aristoph.) od&t a/ttnivd «nr ^ fSo« 



*) Vist. 4 S. (S. g. w. V. 426), S. *». *♦) R s. v. Ps., & 7a. Vlkg. S. 6«. 
A. N., S. 4. •••) Citri, d. a. A. II, S. 586. 
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«idMla (Homer's). Hier ist also weniger Hülfe zu erwarten, als von den, 
wahrend des Lebens bereits, demüthig geehrten Edeln, die auch nach 
dem Tode im Rtthmesglanse prangen, und so als Kadch die Dev be- 
kämpfen mögen (nach Emin), mit Kraft der Chao (oder Heroen). 

Während, schon der Selbsterhaltung wegen, das feindlich Böse im 
stets drohenden Leid des Lebens seinen Cult der Sübnungen erfordert, 
bleibt die zum Abschluß der Gedankenthätigkeit erforderte Peripherielinie 
der Gottheit ohne eindrucksvolle Nachwirkung, — besonders wenn über das 
umwölbende Himmelsfirmamodt hinaus, im Jensdts des Horizontes unbe- 
stimmt xerflielsend, wie in Nyankupon (der Odschl*», Mawa (der Eweer), 
Anna (der Kunama) u. s. w., und nur im Augenblicke änlserster Rath- 
losigkeit**) wird Im verzweiflungsvollen Anschrei (wie Quamatal bei den 
Kaffir) dem Großen Geist sein Tabak verbrannt, unter den Indianern 
(Jupiter optime, maxime, sive quo alio nomine appellari volueris), von 
welchen Jeder Einzelne ^ch lieber an den ihm im eigenem Totem 
(^Ibstsüchtig) vertrauten Schutzgdst***) halt, so lange es eben geht . 
(und noch ein Hofihungsanker auf Hülfe von ihm bleibt). 

Wenn bei Verwerthung der aus früherem Lebensverkehr noch nahe- 
stehenden Ahn^edenf) für brauchbare Dienste (bessere jedenfolls, 
als sie bei ihrer vorwaltend eher boshaften Stimmung zu leisten geneigt 
sind), wenn mit ihrer Gottannäherung in den Heroen, oder der Ver- 
mitüung mit Mulungu in den Koma (der Wanika) u. s.w., sich der Cur- 
sns der Ceremonien zu compUciren beginnt, (auch Wiedergeborene*^) 
als Revenant, in Fleisch und Blut dem körperlichen Leben sich zwischen- 
schieben), liegt es nahe, gegen böse Geistermächte die guten zu ver- 
wenden (besonders in schreckhaften Wandlungen, wie in Tibet geläufig). 
Indels kommt es auch bei dem Kapu-Dicnsttt) (Ceylon's) schliefslich 
meist iliiiaai liiiuius, dafs das lU'isc. nur mit dem Bösen selbst zu zwingen, 
durch den Fürst desselben uiul dessen Siegel, um den Bescliwö- 
rungen eine Executivkraft zu verleihen (und dazu dann das Schach- 
spiel ff -f) weifser und schwarzer Magie §) in buntesten Formen der Kreuz- 
und Querzüi^e)^"'). Die sympathischen**^*) Fäden, mit denen sich so 
das früher in einem Facetten-Auge gebrochene Weltall verbindend durch- 
zieht, lösen sich jetzt allmählig nacheinander, in der Priesterwissen- 
schaft mit Klärung mystischer Magic zur deutlichen Wissenschaft, der 
Alchymie zur Chemie, der Astrologie zur Astronomie u, s. w. 



*) E, F. n, S. l^t. H. & d. P., S. 13a. *••) Inslgr. i. O., S. 171. Z. K. H.. 
S. 17. Vlgk. S. 31. t) B- z- V. P., S. 8g. tt) Z. f. V. XIV, S. 341. B. z. v. P., S. igi- 
ttt) M. i. d. G. II, S. 98. §) M. 1. .1. G. II, S. »3*. §§) M. i. d. G. II, S. 163. 
Baatian, allgem. Orundzitge d. Ethnologie. 5 
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Mit dem Hervortreten praktischer Bcdüifiusse, in dem Gesellschafts- 
lustande, gliedert sich demgemafe die fernere Ausbildung des Priester- 
Standes für staatliche*) Bei- und Aushülfen, wobei sich dann die 
kästen- und haudwerksartigen Gilden der Ziinmerleute (in Tonga), als 
Tangaroa's Priester (der Pontifices oder Gephyräer für den, die Macht 
der Inca festigenden, Brückenbau), aus C^ollegien (zum Zusammenschlnfe 
gegenseitiger Kräftigung**), wie im Meda), verschiedentlich erweiterten, 
je nachdem die Bedürfnisse tiervortraten. 

Wenn dann im regeren Getriebe geschichtlicher Bewegung aus g^en- 
seitigem Verkehr im Gedankenaustausch die höheren Ideale im mach- 
tiger gesteigerten Anschwall ihre Befriedigung verlangen, dann wird der 
froher oder später, aber stets periodenweis (wie unausblriblich), stabil 
verknöchernde Dogmenkreis***) der Religion, sich in den metaphysischen 
Aufflägen der Philosophie durchbrochen finden, und für den so, bald 
hier, bald da, angerichteten Schaden der Zerstörung, kann Ersatz nur 
gehofifc werden im tnductiven Aufbau einer naturwissenschaftlich b^fiün- * 
deten Psychologie ethnischer Thatsachen, sofern noch Zeit, diese 
genügend su retten. „Ex antlquo Laüo Uli. populi interiere suie 
vestsgüs*' (Plinius), und war wird diejenigen zählen, welche auf ethno- 
logischem Gesichtskreis tagtäglich vor unsera Augen zu Grunde gehen 
ohne da& der Hilferuf gehört wird, um Wahrung von Documenten, die 
im Erdenleboi zu gelten haben, und fortan unwiderbringlich f) ver- 
lorene^) sein können, für immer. 

In primärer Form der kosmogenischen Mythen redet es sich fiberall 
(statt von einer Schöpfung) von Entstehung ff) (wie in Polynesien), 
unter Zurückführung des (den Thieren oft erst folgenden) Menschen 
auf den Ersten Menschen, der (wie Veettni in Mangaia) dann anf dem 
Todespfad auch (bei den Indianern) vorangegangen, (auf ihm d>enso 
wieder für die Mysterien zurückkehrend). 

Mit Bezeichnung als Gott soll (nach Badarayana) die Ursache der 
Welterzeugung ausgedrückt werden (in der Vedanta), und wäre (nach 
der Sankhya) die Natur gemeint, so würde das Verstandbegabte in das 
Verstandlose aufzugehen luiben (beim Aufgehen der Seele in dem 
Selbst-Seienden). Bei dem Menschen, als Mikrokosmos im Centnim 
eines ijäuceiitrischen Systems, mufete dem denkenden Geist allerdings 
die Wicderspie^jeiung eines anthropomorphen Gottes zum logischen Be- 



*) C. d. a. A. I, S. 614. M. i. d. G. II, S. 165. **) Vlkif. S. 43. ***) B. z. 
V. r, S. 285. f) R. d. F., S. 185. Vrh. d. B. A. G. April 5.490 u, s. w. 

tt) N.B. d. Ts., S. 95. Vlkg. S. 50. 
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dürfnife sich gestalten, wogegen jetzt, bei unenfllic:h übersichtsloser 
Natur, nar aus den Klängen harmonischer Gesetzlichkeit jene Tröstung 
tönen mag, wie in hoffentJen Ahnungen ersehnt. 

Bei gleicher Anlage der Natur, welche die Einheit ^^^) des Menschen« 
geschlechts physisch proclamirt, wäre eine solche auch a priori schon 
fär das Psychische*) gleichfalls zu setzen, wenn sie sich nicht aulser* 
dem seit dem Beginn objectiver Matezialansammlnngen, mit gleich- 
stimmigem Echo ans allen Erdtheilen bestätigt hätt^ ffir die rechtliche 
Institution sowohl, wie für die religiösen Vorstellungen. Und hier finden 
die Differenzen, bei logischer Verknüpfung der Ursachwirkungen (dem 
jedesmal ethnischen Gedankengang gemä&) ihre selbstverständliche Er- 
klärung in eben der Gesetzlichkeit, welche den physischen Wachs- 
thumsprozels als leitendes Band umschlingt -<und im Völkeigedänken 
aus jedem, damit harmonischen, Bewu&tsein). Mit solchem Ausgangs- 
punkt in naturwissenschaftlicher Psychologie, „cest de la pensöe, non 
de l'espace et du temps, qa*i\ faut nous relever" (s. Pascal). Unter den 
geographisch bedingten Variationen, die wie bei der physischen Er- 
scheinung, auch bei der psychischen an der Oberfläche schillern, ist 
aus der in allem gldchartig treibenden Spirale die Spannungsreihe der 
primären Elementargedanken herzustellen für die jedesmalige Origina- 
lität im Typus der anthropologischen Provinz, um nach Elimimng der- 
selben dann den im geschichtlichen Contact eingeleiteten Veränderungen 
nachzugehen, soweit sich auf gesichertem Boden eine Verknüpfung von 
Ursache und Wiricung als logisch normal erweist. 

Statt in den „timor^S in den Eindruck des Erhabenen die Wurzel 
der Religion zu pflanzen, könnte erst geschehen, nachdem sich das 
Gemfith in der Cnltnr breite erhoben hat, zu höheren Idealen aufwärts- 
steigend, die der am Boden kriechenden Kr} ptogame des Naturstamms 
noch unzugänglich sind (unbe»:hadet moralischer**) Gesundhdt). Und so 
mit diesem Ausgangspunkt würde im geraden Gegensatz zum „rorigine de 
tous les cultes** die Sonne, mit der Himmelskörper^*''^) Heerde statt in 
Verehrung zu strahlen, vielmehr dem Volkswitz***) verfallen, der über das 
alltäglich vertraut Gewordene zu spotten leicht aufgelegt ist, bis dann der 
glänzend Goldeue i^Anandamaya) in (U r Sutnienscheibe gesehen werden 
mag (wie im eigenen Auge). No adoran idolos, sino al sol (s. Valverde) 
die Peruaner (nach der Kigenlhümlichkeit ihrer geographischen Provinz), 
und an deu Moudf) und seine Erneuerung knüpfen »icii zugleich die 

*) B, z. E. XLIII. V. d. ö. As., V, S. XXIII. ' | Vikg. S. 25, Vlksl. a. B. 
S. 119, N. B. d. P., S. 123 ***) Z. f. E. IV, S. 359. Z. K. H., S. 76. B. z. 
V. I*,, S. 167. 
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Hoflfnungcn an ♦•im- \\ i« di rlirlcbuiig und Forttiauer, in dem, was Lok- 
man hei HotUMiiotteii luul Eskimo sowohl, wie auf Fiji erzählt hat. 

Als Rcli^^ii'scs sucht sich das Ps} c liische im Mäuschen ins Gleich- 
gewicht zu setzen geilen seine subjective W'cltauffassnni;, dera jedesmaligen 
Grade der Kntwir-kluni^ entsprechend, und von dem rascheren oder lang- 
sameren (Jang dersL-ll)en wirtl es abhängig bleiben, wenn bei der \'er- 
knocherung des Dogma, aus dem heruhip^tcn Glauben aufs Neue wieder 
ein uuberuhigter Wissensdrang sich losringt, seine Antwort zu erstreben, in 
metaphysischen Gedankenflügen einst oder, zur Gegenwart des Heute, 
in nachsinnender Betrachtung des in der Natur vor menschlichen 
Blicken ausgebreitet Vorliegendem (worin die Wurzel der im Sehueu 
gestellten Fragen gleichfalls eingeschlossen liegen mufe). 

Mit dem Staunen*®^) erwacht das Fragen in schöpferischer Thätig- 
kcit des Denkens, und im Wachsthamsdrang ist, wie der „geheime 
Bautneb'S der Ivcim zum Staunen eingepflanzt, auch auf tiefster Stufe 
schon, wo, wie beim Feuerländer (s. Cook) oder Samojeden (bei Pin- 
kerton) kaum äusseres Anzeichen hervortritt, während mit der Belebung 
dann die mythologische Gestaltung sich bunter vervielfacht (in der 
nach Aussen projicirten Vorsteüungswelt). 

Die unter der Gcneralisation sog. Fetizismus, seit De Brosses, 
zusammengefaßte Phase religiöser Entwicklung (mit ihrem Prolog in 
Afrika) fallt in das aus Zaubern zum Cultus verschwimmende Grenut- 
gebiet, auf dem sich in weisser und schwarzer Magie die Schachzfige 
kreuzen. 

Der Name selbst, von den portugiesischen Entdeckern im Anschlnss 
an das damals in Europa «grassirende Hexenwesen bdgelegt, begreift 
in den Berichterstattern mehr oder weniger flüchtiger Beobachturgtfit 
bald den Endoxe (dunkler Hälfte), bald den Ganga (im Uebergang rom 
Zauberer zum Priester*). 

In der patriarchalischen Friedlichkeit klein» (Gemeinwesen hat die um 
die Familie geschlungene Anhänglichkeit auch nach dem Tode noch 
fortzudauern, in der Erinnerung, welche die Hallucination paychtscher 
Erscheinungen hervorrufen mag. Während des Lebens selbst «ird 
wöiig Veranlassung sein, über die practtschen Bedürfnisse und deren 
tägliche Befriedigung weiter hmauszudenken, und also psychische Krefl 
unnütz zu verbrauchen. Für diese trat dagegen Requitition ein, wenn 
der den Leiden unterworfene Körper von solchoi betroffen wird, wenn 
der Schmerzenspfeil der Krankheit fühlbar wird, oder andere Ungläcks- 



*) D.E. a. d. L. II, S. 157. 
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filUe in ihren Folgen. Man sucht nach Hälfe, und dals diese, einem 
geheimnissvollen Mysteriösen gegenüber, selbst eine geheimnissvoll 
mysteriöse sein muss, ist dem Verstände schon dadurch klar, wdl alles 
greifbar Bdcannte nicht hilft. 

So entspringen aus bald nach subjectiver, bald nach objectiver Seite 
fortwaltenden Associationen*) die Fetische verschiedenster Arten, und bei 
der Verknüpfung mit dem jedesmaligen Naturgegenstande ist im be- 
sonderen Falle stets eine aus Aehnlichkeit nahelieg^de Ideenverbindung 
durchschlagend malsgebend, für jene sympathischen Vermuthungeo, die, 
nachdem sie das gesammte AM durchzogen, nun auch rückwirkend aus 
eigener Initiative in Contribution gesetst werden können, das Ganze 
mit dem schleierhaften Schredcen der Magie**) umspannend, bis dann 
im Fortschritt deutlicherer Anschauungen, die Alchemie sich zur Chemie 
aufklärt, die Astrologie zur Astronomie, und die Medicin keine q)ftQfMt)u^' 
mehr zuläßt Die priesterlichen Diener der noch im Religiösen umschlun- 
genen Wissenschait werden in Folge ihrer ärztlichen Functionen (wofür 
bei den Gebrechen der Gesellschaft vorwi^^nd in Anspruch genommen), 
allmihlig zum Nachdenken über die Natur, ihre Erzeugnisse (heilkräftiger 
Art) und ihre Erscheinungen (sonstiger und aller Ait) leicht geführt werden. 
Und wenn sodann (gleich polynesischer Ariki) der so gewonnene Meditation- 
schatz in einer Reihe (ceylonischer) Theraparampara (s. Turnour) vererbt 
wird***), mag sich allmäh lig (unter Arbeitstheilungf) für verschiedene 
Zweige) geschlossene Kastengliederung (tabuirter Dviya) herstellen (mit 
gegenseitiger Stärkung, wie im Medahf f), innerhalb der Sodalitienf+t) und 
Eranien) füj: den Cultus der aus den mythologischen Schöpfungen als 
orthodox anerkannten Götter, obwohl bei den (besonders unter poli- 
tischen Conjuncturrn ) oft undeutlichen Abscheiduiii;sliiiieii i;t*gen die 
Hcterodoxie, ilcr he-iligc Stand gerade am leii htt-sten wieder unter die 
verdächtigen.^) fallen mag, bis, wie politisch, diu weltliche und kirch- 
liche Macht, auch in der Wissenschaft bricht (um aus erbitterten 
Kämpfen dann im beitlericitig vereinbarten Friedcnsschluss neu vielleicht 
einst geeinigt zu werden). 

Der Niesbrauch der, von unbekannten Mächten, gleich den Innuet 
0>. hskinio) besessenen Naturgegenständt-, wird erst nach Uebernahme 
von Cjelübden (gleich den der Mokissoi gewagt, und die iso in lietlanken 
vollzogene Schliugung eines geheimnissvoUeu Bandes wird dann auch 



*) M. i. d. G. I, S. 184. **) M. i. d. G, II, S. aj». ***) Z. K. II.. S. 78. 
t) B. i. S. S., S. aoi. ttj Vlkgd., S. 43. fff) CtrL d. a. A., S. 613. V. a. B., 
S. XXXI. ^) M. i. d. G. II, S. 183. 
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für ferner»; Zwecke versui:ht, in mystischen Malen (der Jai,^as), oder, 
bei politischer Abscbwächuog fortdaaemd noch, in dem Eideswasser 
(Siam's). 

Id seinen Hauptzfigen wird der Fetiscbismus fibetall aof der Erde 
unter der einen oder anderen seiner Masken, bis zu Amuletten und 
Talismaneni oder „medailles miiaculeuses** notbwendig.(im Durchschnitts- 
menschen) wiedersukehr^ haben, und an der für ihn typisch geltenden 
Westküste Afrika's finden sich vermittehide Uebergange (bei den Eweern) 
in den Wong, als die den Naturgegenstaaden einwohnenden Elementar-' 
geister, die auf Engelsldtem herabsteigen von Mawu's erhabenem Sitz. 
Dieser Gottesb^riflf lallt gleich dem Nyamkapong's der Odschi in die 
Klasse epikuräischer Götter, deren Ruhe der knechtisch bedruckte Neger 
für sdne niederen Angelegenheiten überhaupt nicht zu stören wagen 
würde, wenn nicht ausserdem dann noch die weite Entfernung ein 
Hingelangen der G^ete sehr fragüch machen muss (obwohl Tschuku's 
eines Ohr bereits auf der Erde horcht, in Yoruba). 

Dagegen fühlt sich die menschliche Seele eng verschwistert mit dem 
ewigen Brahin (der Upanisliad), und wie sie zunickstrebt zu pantheisti- 
scher Versenkung, so tlie Dsoghe (der Eweer) zu der in Nodsie (der 
Seelenheimath) zurückgebliebenen Hälfte. 

Ursprünglich, in der H^^ononiai^, als fonnaruui procrcatiu (bcijam- 
blichu») exi.stiri das Urwesen androgyn (s. Plato) , ein ytnAOii dr&ncoTio^ 
(bei Philo), aber bei der (Ji hurt in der Menschenwelt kann bei sexueller 
Spaltung Manu nur je eine Hälfte aus Nodsie in den Embryo 
herabsenden, die, wie l)ei Adam, als T)oi)pelge.sichtiger, sich zwei- 
fach '*^^) theilt (nach Rabbi Saloraon), in Mann und Frau (s. Kork) 
oder Manu und Satrupa (indisch). Die in die irdische Welt, im Abglanz 
der Geisterwelt (nach der Kabbala) herabgebannte Seele sehnt sich dann 
(als Gatte oder Gattin) zurück nach der verlassenen Geschlechtshälfte 
(männlich oder weiblich), die (als Gatte oder Gattin) im Nodsie zurück- 
geblieben ist. Im Uebrigcn gilt dem Kweer diese ideale Seele nicht 
eigentlich, wie dem Gnostizismus, in das Gefängnife des Körpers ein- 
geschlossen, um so als Psyche (im Hauch) oder im Blute (bei Kritias) 
gedacht werden zu können, sondern (ohne directe Mischung mit der 
Materie) umschwebt sie nur den Körper, als Luwo (oder Schatten), 
und begleitet ihn in Aklama, als Schutzgeist (ein über dem Haupte 
thronender Ferner, wie in Siam). 

Beim Tode eilt sie dann zurück (bis auf fernere Wiedergeburt) zur 
Seelenheiinath in Nodsie, und was von ihr auf der Erde verbleibt, am 
Grabe spukend als Gespenst ^und seine „justa'' vielleicht fordernd) ist das 
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Noali, das in der auch für die Traumseeli n iht i Tagalen, Karen u. s. w.) 
überall sich als erforderlich erweisenden Verdoppelung (oder Vervier- 
ÜMrhung selbst) su spielen pflegt; tu ftiw ow /ttQt ^vxfi; wrop Ot^of 
Mu oüw &UOP (bei Plato). 

Bei d&a Odsdii wird dieses Gespenst darch Sisa repräsentirt, 
nvihrend die im K&rper als Reflex aus Himmelshohen durch Sasnma 
(Spi^elreflex), aus den idtat avtm xeu mrom in itiyftata tmm gespiegelte 
Seele oder Kla, die in Gbesi als beratbender Dämon durch die Stimme des 
Gewissens spricht, nach dem Tode als Bla im nächsten Kinde der Fa- 
milie wiedergeboren wird, weshalb der Seher herbeigerufen wird, um 
fär die Namensgebung zu bestimmen, welcher der Ahnen in dem Nach- 
kommen wiedererschienen sei. 

Bei den Buddhisten mag die Wiedergeburt direct in anderer 
Menschennatur (höheren oder niederen Ranges) erfolgen oder in einer 
Thierform auch» wie von der moralischoi Verantwortung (in Karma) 
geregelt, und wenn schwere Bestrafung zu erwarten, stürzt die Seele 
hinab, tief oder tiefer in die verschiedenen Etagen der Höllen, wogegen 
sie, um Bclohnun^^cn zu cmytfan^MMi, zu einer der Hiinmelsterrassen 
emporsteigt, wo unter 2 — 3 Dutzend Auswahl vorliegt, je nach ideosjn- 
krasischer Genufsstimmung. 

Hat sich indeß» das Geschick, st-i i-s ohcin, st-i i\s unten, vollendet, 
dann seiulet aus der Unterwelt Proserpina wietler empor zur Neu- 
geburt auf Er(ien, und ebenso, das Kind zu beleben, sinkt aus den 
Höllen der gefallene Deva lierab, der Alaun-Phaya selbst aus seinem 
Hiramelsaufenthalt in J uschita, in der Gestalt eines Klephanten, dessen 
Fleisch zu essen die Bantu vermeiden, weil des dem Menschen an 
Klugheit am nächsten stehenden Thicres (und vorher hatte der Buddha 
den ganzen Kreislauf der \Descenden2 oder Ascendens in seinen Jataka 
za durchlaufen gehabt). 



Was also nun unter verschiedenen AulTassungen die lUzeichmmg 
der Religion ' bei <len rohen oder gesitteten Völkern erhalten hat, 
ist von einem gleichartigen Grundzui; diuH lisj>iclt, der desto unverkenn- 
barer entgegentritt, weil aus der Sacluiatur selbst sich ergebend. 

In dem als Leben Gefühlten fühlt sich als Störung zugleich der 
Wechsel steter Aenderung, der Angriff gesunder Wohlempfindung durch 
die Krankheit, die Abnahme der Körperkraft im alternden Zerfall, das 
Trübe der Erinnerung an „bessere und schönere Tage", an den un- , 
widerbringlichen Verlust des einmal Dahingeschwundenen mit dunkler 
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Zukunft des Ausgangs — , und das Sehnen, diese in glückverbeifeenden 
Hoffnungen zu erhellen. 

So, bei dem Leiden, als „einziges""') Uebel der Welt (s. Bentham), 
erweist auf primitiven Gesellscbaftsstufen sich als erstes Bedürfnis das 
um Schnts gegen Krankheit, von dem Priester als Arzt gewährleistet, mit 
verschiedenen Arten der Hülfsmittel, unter welchen die bei den, ans 
menschlichem Umgang bereits mehr oder weniger vertrauten, Ahnen- 
seelen (nachdem die Motive su Furcht aus entsprechend erlernten 
Cultushandlungen abgeglichen) entlehnbaren, sich als nächste dar- 
bieten. 

Wenn geistiger gesteigerte Bedürfnisse jene Ahnungen auf ein Jcdp 
seits mit den Rfickströmungen aus diesen zu kräftigen beginnen, er- 
glänzt als höchstes Ideal eine ewige Glückseligkeit nach dem Tode, 
ans dem Schauem des Grabes emporstrahlend, ein directer Gegensati 
zu alle dem, was im Leben als quälend empfunden, und es hängt nun 
immer nur von den sonst kosmographischen und kosmogonischen Vor* 
Stellungen ab, wie weit der logische Gedankengang des Einzelnen sich 
im Stande findet, mit den religiös verführerischen Tröstungen eine be- 
friedigende Accoraraodation herzustellen. Tritt die Unmöglichkeit ein, 
die Lehren eines aiuu lironi>.tisch l)ereits verknöcherten Dogma's mit den 
neu erzwungeneti Aii:>chauuiigcn in Vereinbarung zu bringen, daua 
zerreifst bitterer Zweifel das darin zermarterte Herz, bis es dem mehr 
oder weniger beschrankten uukI «h'.slialb in je engeren Schranken genüg- 
sameren ) Veistande gelingen sollte, eine harnionische Uebereinstimmung, 
innerhalb eit^ener Geisteswelt, als für sich zusagend wieder her;rustellen. 
In der räumlich und zeitlich weit vcrbreitetsten Religion basiren deshalb 
ihre drei „Wahrheiten" auf solcher Lehre vom Leid, die Anerkennung 
seines Daseins, die Frage nach seiner Entstenung, die daraus folgende 
Untersuchung über seine Aufhebung, und die Anweisung des Weges dafür, 
des Weges nach dem i^iel menschlichen Strebens, als welciies (bei Ka- 
pila) ^^-) die „Vernichtung des Schmerzes" hingestellt wird. Die mytho* 
logischen Ausmalungen der Einzelnheiten variiren nun bereits in den 
Kreisen des ostasiatischen Culturgebietes, und müssen sich ausserhalb 
desselben noch völlig unannehmbarer (oder direct widex^nig) erweisai, 
aber der in dieser, unter räumlich und zeitlich vergleichendem Ueber- 
blick, statistisch gewissermalsen, als durchgreifendsten bexeichenbarea 
Wandlung des Religionsbedürfhisses, kürzest zusammengefaßte Grund« 
zug d^selben, wird sich auch in allen übrigen Formoi der Erde, 
unter vielgestaltigen Verstecken, psychologisch nachweisen lassen, weil 
eben der allgemein menschliche. 
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Während mit Eiiilritt des Prophetenthuras , mit geschichtlich be- 
wuister Individualität, an eine Persönlichkeit die Schöpfung ansetzt, ist 
es in den aus geistiger Ursprünglichkeit quellenden Volksgedauken, 
dals sich die Welt im Entstehen entfaltet, im Hervorblühen (pu 
Hawaii) organischer Gestaltung (psychisch"'') gefafst (bei den !\rHori). 

Wenn dann nach Ausspannung des Himmelsdaches über Pfeiler 
(in Vierzabi Oceanien's und America's), die Erde (prithivi), als breit- 
biustige (bei Hesiod), gebreitet ist, bedarf auch sie der Stütze, auf dem 
Wasser schwimmend» in der Schildkröte^^'*) (dex Indianer) zonächsti die 
dann (in Indien) dem tragenden Elefanten zum Fulsstuhl dient. 

Gleichartige Anschauungen wiederholen sich» nach festen Gesetz- 
lichkeiteni aus »Uegenen Räumen, aus fernen Zdtlauften, und auch 
des Fule-Hau's Evolution kehrt wieder im modenisten Modegewande. 
Dennoch aber: „Die Entwickelung der Welt ist dem Materialisten ein 
völliges Räthsel" (s. Pfafi), so war sie es immer, so wird sie es bleiben, 
bis auf den Zutritt''*) (naturwissenschaftlicher) Psychologie, als denkendes 
Haupt (bis jetzt unförmlichen Torso's). „Nicht die Naturphilosophie, 
sondern die Geschichtsphilosophie ist jetzt der wichtige und b^eutungs- 
volle Theil der Philosophie im Ganzen geworden'* (s. Hermann) , und 
solche Geschichtsphilosophie auf indactiv naturwissenschaftlicher Grund- 
lage gestaltet sich dann zur Ethnologie (des Völkergedankens). Und 
hier, dann ein unerraciscncs l-'elil, bietet sich ipi'X'/*.' m-ioara ova dv i^fVQOt 
o näcinv fTTiTTontvouero^ idör , ovro) ^in&vf Kjf« Xöytn' (nach Heraklitj, — 
untl jetzt nocla die Berechnung nach geographischen Provinzen (über 
den Globus hin). 

Wietier erhebt sich die Verwunderung und das iniponirenda Er- 
staunen ( A«rK,Tp./^|(i.'), als „erster Grund der Anerkennung einer 
höheren Macht und Weisheit" (s. J. G. Müller), staunend in der Har- 
monie des Kosmos, über die Unendlichkeit des All, über die leuch- 
tende Kunde aus demselben, ut uartnti: (s. Benzelius), als {^soi {utaür^toi). 
Auch in religiöser Verehrung wurde der Sonne, ihr '/aioe dmi (bei Homer) 
gebracht, besonders von den geographisch für solchen Cultus prädesti- 
nirten Ländern (Peru's oder Persien's), wogegen im Durchschnittsleben 
die Vertrautheit abstumpfen mufste, bis sich an den Umlauf der Gro- 
stirne wieder die Regulirung der Jahreszeiten schloß (für Ernte u. s. w.) 

Dafs, wie im Physischen Alles nach gesetzlicher Nothwendigkeit 
in die Erscheinung organischer Entwickelung tritt» Gleiches auch für 
das Psychische^^') stattzufinden habe, würde als an sich selbstverständlich 
gelten» wenn nicht durch die Illusion eines freien Willens alle die- 
jenigen Verschiebungen angerichtet wären, welche jetzt wieder zurecht- 
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ziiriit k( n der Indurtion aufliegt, aus thatsächliclien Beweisstücken be- 
ständig sich niL'lircncU'U Materials in den Völkergedanken. 

Dafs Stein oder Stock dem Menschen zur Waffe dienen mag, ist 
aus seinen zum Wurl oder Schlag befähigenden Gliedmafsen gegeben, 
dafs nun unter den Bedingungen der Flora in geographischer Provinz 
überall der Bogen sich verbreitet zeigt (mit schnellender Sehne), ebenfalls 
dann anderswo in stereotyper Wiederholung (vom höchsten Norden bis 
tiefsten Süden) das Wurfbrett, localer daneben die Wurfschlinge neben 
dem Amentum (vinculum est jaculorum hostilium, quod mediis hastis 
aptatur), ferner die Schleuder, die Schleudermesser und Wur£stöcke Qm 
zum Bumerang mit Cateja)"'), — alles das liegt in den physikalischen 
Vorbedingungen der Mechanik begründet, so selbstverständlich natürlich, 
daß es der Mühe kaum werth schien, sich grols darüber zu wundem. 

Ganz, wie man will.**^) Das Natürlichste, wenn's beliebt, ist ein 
Wunder, des kleinsten Fingers kleinste Gelenkbewegnng, jeder Athemzng, 
wovon ein Dutxend in der Minute, — oder: natürlich ist Alles, das Ueber- 
natürlichste auch, je nachdem man ihn »eht, den Begriff der Natur, 
und beim Einbegriff des Psychischen^*') ergiebt sich das organische 
Wacbsthum des Völkergedanken dami von selbst. 

Einer naturwissenschaftlichen Psychologie auf ethnischer Grundlage 
wird also ihr Bürgerrecht nicht gut versagt werden kdmien, trots der 
Mühen und Sorgen, die unseren Dienern der Wissenschaft bevorstehen, auf 
dem neu errichteten Aii>dtsfeld, mit noch völlig unerme&baren Fernen 
der Ausblicke nach allen Richtungen hin. 

Für die neue Gestaltung, unter welcher die durch die Tage»« 
bedürfnissc der Geg-enwart verlangte Weltanschauung (fides temporum) 
ihr zu erscheinen iial^en würde, haben sich die Erwartungen (ies 
gel)il(h>ten Publikums seit dem mit der inductiven Methode erstarkenden 
Aufschwung der Naturwissenschaften diesen zugewandt, und es hat 
auch nicht an Wohlgesinnten gefehlt, welche in populären Vorträgen 
oder Schriften über kräftigen Stoff diesem kräftigst ausgesprochenen 
Drängen mit ihrem Stoff ebenso bereitwillig entgegengekommen sind (nach 
dem Modezuschnitt). Ohne freilich viel Khre einzulegen, weder bei philo- 
sophisch geschulten Denkern (gcwifs nicht), noch bei den eigenen 
CoUegen, da schon der „Ehrenpflicht" (woran die Wissenschaft ge- 
bunden), jedem Problem, das ihr vorgelegt, in's Auge zu schauen 
(s. W, Thomson) in verschiedenen Fällen nicht genügt werden konnte. 
„Die materialistische Naturerscheinung, welche täglich die waghalsigsten 
Hypothesen gebiert, befindet sieh der spiritistischen Geistesverfassung 
gegenüber in gänzlicher Ohnmacht, und um Spiritist zu werden, bedarf 
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man nicht eines so starken Hypothesenglaubens, als um Materialist zu 
sein" (s. W. Schneider.) £s handelt sich hier um das die Theorien 
der fluthenden Stunde verwirrende Milsverstandnils» den Materialismus 
mit der Naturwissenschaft zvl identificiren, statt in ihm nur das augen- 
blicklich durch die Induction erreichte Stadium derselben zu erkennen. Bis 
auf ihrer, mit Durchbildung der Chemie im vorigen Jahrhundert be- 
gonnenen Siegeslauf bahn die Forschung zum Abschluß gelangt, steht noch 
ein langer Weg bevor. Von den anorganischen Disciplinen im allmähligen 
Fortschritt zu den organischen gelangt, hat sie allerdings bereits die Bio- 
logie bemeistert (in der Physiologie ), aber aus der Entfernung erst der 
Grenze der Psychologie sich angenähert (in der Psycho -Physik). So 
liegt noch die ganze Weite des unermefslichen Geistc^reichcs der Be- 
arbeitung vor, wenn diese mit dem sich ansammelnden Material der 
Völkcrgcilankcn (in der Ethnologie), während des Laufes der nächsten 
Jalirhunderte vielleicht, nach den Princi^>ien der Induetion, wird gleich- 
fally ^und alimählig) in die Hand {genommen werden können. Jedenfalls 
ist an sich klar, dals, so lange die Psyeholot^ie nicht eine naturwissenschaft- 
liche Ik-handlungsweise^") erfahren, aucii seitens der Naturwissenschaft 
nicht prätendirt werden kann, den psychischen Hedürfnifsfragen zu genügen, 
und ebenso klar aufserdem, dafs die in diesem Sinne übereilige Dienst- 
beflissenheit des Materialismus, N' eii dadurch nur unreife Pftischerarbeit 
geliefert werden konnte, dem Credit der ächten Naturwissenschaft zum 
Schaden gereichen mufste. Aber mächtig allerdings weht es im Zuge 
der Zeit nach dieser Richtung hin, und auf solchem zwischen Physio- 
logie und Psychologie streitigen Grenzgebiete der Naturwissenschaft 
und Philosophie tummelt sich, in undeutUcb gedoppelte Schlaglichtem 
aus Induction und Deduction (kreuzender Beleuchtung) ein tumultuarisches 
Treiböl längst bekannter Glaubens-Masken, unter denen bei der grolsen 
Masse besonders die spiritistische neuerdings sich populär gemacht hat, 
während die (naturwissenschaftlichen) Fachgelehrten „keinen Platz in 
der besteheden Gedankenfabrik" (s. Carpenter) dafür gewähren konnten» 
und auch nicht durften (so lange eben die Psychologie noch nicht 
naturwissenschaftlich behandelt). Einiges in diesem chaotischen Wirrwarr 
des sog. Spiritismus mag hier und da auf, der Erkenntnis noch latent 
gebliebene, Kräfte (gleich weiland Od) in der Physik verweisen, s'ex- 
pliquer par une cause purement physique (s. Kardec), und also den- 
jenigen Ph}sikern überlassen bleiben, die es der Mühe werth hielte 
sich damit zu beschäftigen. Anderes geh()rt jenen plumpen „Materiali- 
sationen" geldgieriger Medien an, welche „darüber ertappt sind, sich 
als Geister maskirt zu haben", wie es der von solchen Geistern an der 
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Wiege bereits geschaukelte Home zur eigenen Satisfaction hervorhebt^ 
Anderes wieder fällt unter allerlei Kategorien sonstigen Betrugs oder unter 
Taschenspielerei, aber dennoch nicht etwa Alles, denn die fär diese Be- 
urtheilung als Schiedsgericht angerufene Autorität (Bellachini's) äu&erte 
sich dahin, dals „eine Erklärung über die unter den obwaltenden Um^ 
ständen und Bedingungen stattgefundmen Experimente zu geben, absohit 
in Bezug auf Prestidigitation unmöglich" . Mit dem „Perisprit*^ (jainistiscfaer 
Seelenhullen) oder ffir (ektenische) Femewirkungen, mit einer Psychode 
(s. Thury) psychischer Kraft, als „Gedankenkraft** von materieller Natur 
(bei Wipprecht) zu magischer Gemeinschaft (bei von Baader) u. s. w., 
verläuft es sich bald in die Nacht träumerischer Mystik, und wer gar 
die iSIagie herbeizieht, ubersieht den rothen Geschichtsfaden in der 
Naturwissenschaft, wodurch sich die noch unbeholfenen Sympathien 
jener zu den fest geregelten Verwandtschaftsverhältnissen dieser mehr 
und mehr geklärt haben. „Wäre der Spiritismus eine Verkehrtheit, so 
wären die Mittel, die man gegen ihn braucht, noch verkehrter" (meint 
Fc'chiuri, im<l erst, wenn sie ihm gegenüber sich auf den Standpunkt 
dvr r.sychologie /u j»lclleji vcrniag, wird tiie Naiur^^eschichte den ihr 
hier vorgezeichneten Weg t in/.usi hiagen vermögen, also erst, wenn der 
Psychologie eine naturwissensc hallliche Ikhandlung zu Theil geworden. 
Die Phänomene des Somnambulismus, Hypnotismus und anderer „Cere- 
brationen", (fhp sie ihrer Exccntricitäten wegen def Psychiatrie zu 
übergeben sind), werden ihre aufklärenden J^arallelen finden an den 
Operationen und Manipulationen der liir den Geisterverkehr geschulten 
Mittelmänner (s. Beiträge zur vergl. Psychologie, Berlin 1858, S. 115 
u. flg., Geographische und Ethnologische Bilder, |ena 1^73, S. 402 u. s. 
in dem Beweismaterial der Ethnologie (aus allen Erdtheilen) u. dgl. m., und 
auch die Psychologie der Sinnesorgane, für Sensivitäten des Geruchs* 
organs (s. Eckartshausen) wird v i« h rlei Anfklärungen entnehmen aus ge- 
nauerer Betrachtung der dem Naturzustand näher stehenden Rassen, 
welche gewissermalsen für ihre sinnliche Anschauung schon unter einem 
veränderten Horizonte leben, meist einem (sinnlich) weiteren, im Vergleich 
zu d^ aus den Culturverhättnissen unserer geographischen Provinz uns 
deshalb vertrauten und somit, als normal gewöhnlichen vorausge- 
setzten. Es gilt auch hier der selbstventandltche Satz, daß ebensowenig, 
wie über irgend ein anderes Naturwesen, auch über den Menschen nicht, 
sich irgend Etwas wird aussagen lassen, ehe wir das Ganze seiner Wesen- 
heit nicht kennen gelernt haben, also studirt unter all seinen Wand- 
lungen in den geographischen Provinzen über dem Erdenrund, wie 
mit den Hülfsmitteln der Ethnologie (seit dem Entdeckungszeitatter} 
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jetzt neuerdings ermöglicht (auch für die psychische Seite, unter An^ 
sanamlang des Materials)"*). 

Froher {im philosophischen Stadium) mochte es d«n Menschen 
erlaubt sein» sich sein eigenes' Bild aus selbstgemachten Theorien 
deductiv zu construiren, jetzt mit der Naturwissenschaft ist er auch 
hier auf die Natur verwiesen und auf die Thatsachen, die dort reden, 
für objective Umschau zum Emporbau der Indoction. Und wenn auf 
ethnologischer Basis eingewurzelt, werden sich auch in der Psychologie 
die organischen Gesetze entfalten, die unter dem Bande eiserner Noth- 
wendigkdt dennoch die Freiheit erstreben (wenn der am geographischen 
Horiionte gefesselte Gesellschaftsgedanke in seinen Componenten der 
Individualitäten zum Selbstbewußtsein zurückkehrt). Fdr ihre naturwissen- 
schaftliche Stütze hat die Psychologie zu basiren auf der Psycho-Physik 
und ihren exacten Untersuchungen, obwohl, sobald der Gedanke der 
Menschheit in Frage kotnint, — der Gedanke des Menschen als Gesell- 
schaftswesen, der Völkergedanke, — dieser (für die Ethnologie) als der 
Ausgangspunkt*) zu setzen sein wird, als die primäre Einheit, innerhalb 
welcher erst die individuell iiitegrirenden Bruchtheile ihre relative Werth- 
bestimmung erhalten können. 

In der Ethnologie darf nur dort, wo sie historische Gebiete 
streift, einer Geschichts-Entwickclung gefolgt werden in Aneinander- 
r^^ihung chronologischer Daten, denn, soweit der Naturwissenschaft 
angehörig, ist sie zeitlos (gleich den übrigenl, zeitlos in Unendlichkeit 
und Ewigkeit, wo ein paar Jahrtausende (oder Hunderttausende mehr 
oder weniger) keinen Unterschied machen, — tausend Jahre, wie ein 
Tag. Im Selbstverständnifs des Menschen handelt es hier um organi- 
sche Gesetzlichkeiten, die in des Augenblicks Contacte sich verstehen, in 
erhellendem Lichte dann entzündet. 



Gehen wir bei den unbestimmten Schwankungen in dem als Re- 
ligion £rklärtem von dem etymologischen Anhalt des religös Gebundenen 
aus, so erweist sich ihm der Mensch überall unterworfen, wo wir ihn 
auf der Erde treffen, weil es der Natur nach so sein muis, denn „der 
Grund der Religion liegt in unserer ganzen Existenz'* (Hamann), im 
psychischen Wachsthumsgesetz (organisch bedingt)**^). 

Wie nach der dem Nervensyston innewohnende Reflex -Action 
das sinnliche Object (in Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack, Gefühl) 
zur Empfindung kommen mufe, ob man will oder nicht, so verlangt jede 



*) N. B. d. Pa^ S. 1, Vlkg., S. 17«. 
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(in psychischer Thäti'gkeit angeregte) Frage ihre Antwort, unbedingt 
unumgänglich'--''), und so lange der neue Abgleich nicht hergestellt ist, 
verbleibt ein bestimtnungslos drängendes Streben, das, wenn klare An- 
schamingen fehlen (lind, jenachdem, fehlen müssen), in religiös um- 
dunkelnden Ahnungen seine Befiriedigung sucht (zur Unio niy<;tica). 

Eine jede Gedankeureihe , wenn consequent bis auf das Letzte 
ausgedacht, verläuft in ein Unbekanntes (des Ursprungs) , und je kürzer 
also» bei niederen Naturstanunen, diese Gedankenreihen verbleiben, 
desto rascher wird auch die Grenze erreicht sein, weshalb gerade sie 
überall unter dem despotischen Banne der Deisidämonie stehend, ange- 
troffen werden. Bei den complidrteren Gedankenangeweben der Cultur- 
völker verstrickt sich die einzelne Denkreihe vielfach in den Durch- 
kreuzungen der Uebrigen, und verläuft so in ein Maschenlabyrintb, wo 
das Eine das Andere zu erklären scheint, so dals bei dieseni schein- 
baren Gleichgewicht sich zu begnüge, um so näher li^, wdl in 
Mehrzahl der Fälle fär das practische Bedürfnis in Beantwortung aus- 
reichend. Sobald man dann freilich sich veranlalst sehen sollte, einen 
dieser Fäden separat herauszuwinden um ihn seiner ganzen Länge nach 
auszuziehen, so würde solcher Grübler schlie&lich stets auf ein Nirodha 
stolsen, das, im Sinne des Abhidhamuia, den harmonischen Ausgleich 
(im Nirvana) hindert, und sich erst wieder im allgemeinen Zusammen- 
hange (besser oder schlechter, wie es triift) beseitigen läfst, in ahnungs- 
voller Wölbung (los GoticsbegrilTcs. „Verauati liaben und von Gott 
wissen ist Eins" (bei Jacobi). 

Wie sich nun inncrluilb solch' äufscrstcr l^cripherielinie die mytho- 
logischen Geslallmigcn im Detail zurechtlegen mögen, ob mehr au (ge- 
spenstischen) Ahnenseeleii im iloppeiseherischen Norden angeschlossen, 
oder an bunte Mannigfaltigkeiten der Flora und Fauna im üppigen Süden, 
ob an das Leuchten der Gestirne auf freien Ebenen, ob an Berge, 
Flüsse, das Meer u. s. w., ob an Verzerrungen sog. Fetizismus, und, ob 
an Gelübde, Mysteriengebräuche u. s. w. Alles dieses wird, als (relativ 
secundärer) Kffcct „mythisch -poetischer Ader** (s. Hamann), unter 
Färbung jedesmaliger geographischer Provinz, aus deren Uebersichtlich- 
keit physischer Art zunächst, sowie betreffs des psychischen Wachsthums- 
prozeb weiterliin, für den anthropologischen Typus, der dort hervor- 
tritt, zu erforschen sein, (soweit sich Gesetzlichkeiten eben nachweisen 
lassen-, um ihren Spuroi nachzugehoi, oder den Nachkommenden 
Ferneres zu überlasse). 

Neben derart^en Kaleidoscopen, worin die ethnische Phantasie- 
welt spielt, der qMPtouitM und oft (s Sext. Emp.) der ^pa»tafff»ata 
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auch, fügt sich dann dem Religionssystem noch das Gerüst derjenigen 
InstitQtionen (als zu solchen verwirklichten Votstelltuigen) an, auf welchen, 
als moralischen im letzten Abschlols, die rechtlichen basiren, für die 
Gmndbedingnngen geseltschaftUcher Ezistens, als ihr zum Bewu&tsein 
gelangt«! Voibedingnngen des Selbstseins, (die indeis unbewußt der 
Entstehung selbst bereits zu Grunde lagen). 

So findet sich der sog. noachische Codex ^'''), den Hauptzügen nach, 
überall und immer wiedor, hat indeis, unter seinen localen Differenzen 
(imd ebenfalls zwar: überall und immer, als quod ubique, quod Semper, 
qnod ab omnibus), mit zunehmender Verfeinerung seine veredelnde 
Vervollkommnung zu erhalten, und obwohl nach Protagoras das 
Wahre das ist, was Jedem so erscheint, so erscheint doch eben 
Jedem, als Glied eines einheitlichem Ganzen, das für dieses notb- 
wendig Natürliche*) und daraus resultirt, dafs trotz der verschieden- 
artigen Brechung in ethnischen Kreisen, sich in den gleichartigen 
Prinzipien der Moral-Ideen ewig dauernde W aiirlieit durchweg procla- 
mirt, ob in dem engen Horizont de.^. Wilden, ob in dem, die Sehweite 
überragenden, einer Weltanschauung, welche ewig und unendlich gleich 
der unseren, in der Harmonie des Kosmos wurzelt, in dem Gleichgewicht 
gesetzlicher Wechselwirkung, und also i]\ jenem Centruni das Selbst, 
das sich bei naturwissenschaftlicher Durchbildung der Psycholoy^ie 
aus dieser entfaltet. Damit findet dann der primär einheitliche Ab- 
schluEs, der unter den Kämpfen'-') einsetzender Entwicklung im Streite 
zwischen Religion und Philosophie**) zerrissen wurde, seine absehlie- 
feende Erfüllung in demjenigen Pleroma, das den Menschen, als Mikro- 
komos eigener Welt, einem Makrokomos einfügt, für welche der irdische 
Begriff von Raum und Zeit verschwindet. 

Aus einer in der Ethnologie angesammelten Masse des Beweis- 
materials, dem für jedes statistische Auge als entschcidenste Majorität sich 
bereits der Ausschlag erklärt (obwohl zum puren Ueberfluls, utn so zu 
sagen, beständig noch anwachsend) ^^), ist die elementare Gleichartigkeit 
des (nach anthropologischen Provinzen gefärbten) Völkergedanken unwider- 
leglich erklärt, und erweist sich die Berechtigung der allgemein durch- 
gehenden Phasen sowohl, wie der Grund für das Warum der geographi- 
schen Vondnanderabwdchungen im Einzehum, bei den rechtlichen Insti- 
tutionen, aus dem Studium des menschlichen Gesellschaftscharakters in 
seinem socialen Organismus, oder in seinem psychologischen Wachsthnms- 
prozesse für die religiös-mythologischen Anschauungen. 



*) M. i. d. G. I, S. «50. *♦) B. «. V. P., S. »Sa. 
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Hier labt sich in groben Grandsügen schon (oder doch in Um- 
rissen wenigstens) der Riis XQ jenem Gerüst entwerfen, das bei Fort» 
gang der Forschung als Staffel dienen wird, zum Aufbau einer Wissen- 
schaft vom Menschen, auf inductiver Basis gefestigt und begründet, 
und was in dieser Hinsicht über Ehe, Familie, Häuptling, Regierung 
überhaupt und Eigenthum, oder über die mythologische Weltanschaunug 
in religiöser Bindung, za sagen wäre, ist jetzt seit einem Vierteljahr- 
hundert unablässigen Sammeins auf den Arbeitsfeldern der Ethnologie 
genugsam allmählig so sehr vertraut geworden, dals auch die auf- 
fälligeren Erscheinungen der Couvade, der Scbwiegermeidungen, der 
Sauger, der Hexerei, der Besessenheiten, der Seelenvorstellungen n. s. w. 
bei dem stereotypen Gleichkiang aus den fünf Erdtheilen geradezu 
monoton zu werden drohten, wenn nicht eben immer in jedtin Falle 
wieder ilie feine Nüatunriing tler geographischen \ ati.iiiou den Scharf- 
sinn .schürfte, um in neue, Probleme ein7:udringcü laul sich ihrer Kiit- 
faltung zu freuen, (so oft die gelungene Rechnung die Richtigkeit der 
Controlle bestätigt) i»»). 

Bis in den .scheinbar zuf;U!iu;>ten Sonderbarkeiten wiederholt sich das 
aus gleichmäfsigen Ursachen glcimäfsig nothwendigerweise Resultirende, 
wie wenn eine mi vorigen Jahre ans bisher unvertrctenen Theileii Chitta- 
gong's gewonnene Sammhmg im Rauchen der Geschlechter i^in Seiteii- 
und Gegenstück zu dem von den Kyelcli^ "') (bei Kaufmann) Bekannten 
lieferte, wenn sich ein indianischer Schiingenfanger der Sonne dem der 
Maori gesellt oder die leisesten Wendungen sich wiederholen bis in das 
Kindergerede*) hinein. „Und was kein Verstand der Verständigen*'*) 
sieht, das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth", so dafs in Siara 
Kinderwortc (ägyptisch) orakeln (s. Tachard), als ,,langh"**) verwirk- 
lichte , gleich den bei Verehrung des Küchengottes (in China) auf der 
Stralse gehörten (s. Doolittle), und dergleichen spielt dann wieder 
historisch hinein (an einem Bahn-dek-Ien), und wie der Stier dm Ba- 
kiden in Heimunthis, orakeln Katze und Pferd in Kanchaburi***) für 
Pbaya Phan (dem Oedipns aus dem Jahre 1708 der Phnttbasakkharat). 

Im Wachsthum jedes Organismus liegt eine Zielstrebigkeit aus- 
gedrückt, wie sie sich in der Pflanse beim Anschwellen der Blattk^el, 
bei Präformirung der Achse, dem Hervortreten der Blattrippen, Zähne 
u. s. w. manifestirt, dann den Knospen an den Achseln der Blätter zur 



*) V. d. ü. As. IT, S. 250. V. d. ö. As. III, S. 231. ***) V. d. o* 

As. I, S. 326. 
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Emenerang des Kreislaufs (und wie derartige Gesetzlichkeiten im 
Physischen walten, so nothwendig voranssichtlich im Psychischen 
gleicfafiiUs). 

Wie sich nun im thierischen Embryo die Anlagen zum Centrai- 
Nervensystem, Hantsystem, Dannsystem u. s. w. übereinstimmend wieder- 
holen, im pflandichen Samen die Cotyledonen mit PlunmUi und Radi- 
cnla, so erweist sich elementare Gesetzlichkeit in den Vorstadien der 
Völkeigedanken, wie bei einfachst (oder tiefst) stehenden Stämmen an* 
getroffen, während bei der später bunten Mannigfaltigkeit in den Ent- 
widtdnngszuBtanden der Iferkpflanzen die Blätter des Baumes nicht 
mehr zn zahlen sein mögen, obwohl ein jedes von ihnen stets nach 
denselben eisern geschlossenen Grundgesetzen hervorgesprolst ist 
Und so, in solch frähen Stadien, mSgoi oftmals die Processe des 
Werdens ans ursprünglichen Causalitäten noch sich erkennen lassen, die 
in den vollkommeneren Productionen vielleicht bereits undeutlich 
oder gänzlich vurwi^clii hind , (gleich den Kiemenbogen in den Luft- 
alhmern etwa). So wird dann in den primitiven (iedankenreihen der 
Naturstämme mancher Anhalt geboten zur Erklärung archaistischer 
Reste in den Kunstentfaltungen der Cultur, unter welcher jede natio- 
nelle Idee sich bereits fest in ihre typische Form gegossen hat, 
und darin dann , den Bestimmungen nach (als Flosse oder Flügel, 
Fufs und Hand) weit auseinanderweichend, während in der embryo- 
nalen Anlage sie auf eine gemeinsame Extremität zurückgehen. „Anfangs 
tragen die Embryonen aller Wirbeithiere das Gemeinsame und Ein- 
fachste vom Typus eines Wirbelthieres am meisten an sich und 
daher gleichen sich die Embryonen aller Wirbeithiere in der ersten 
Zeit so sehr, dals es oft schwer ist, sie von einander zu unterscheiden'* 
(J. Müller)"^. 

In gleicher Weise zieht sich eine geradezu monotone Identität 
durch die niederen Vorschöpfungen ethnischer Psyche hin, ob aus 
welchem immer der fünf Continente jetzt, mit dem Erschlusse derselben, 
m uns herflbertönend. 

Hier eine primär elementare Spannungsreihe festzuleg^, das hat 
als erste Aufgabe zu gelten für das Studium des Völkergedankens und 
sehler Wachsthumsprozesse und hier hat auch zunächst die comparative 
Methode anzusetzen, während auf den fortgeschrittenen Stufengraden 
das direct psychologische Interesse für die secnndären Productionon, 
die in Vorläufig noch unberechenbarer Mannigfaltigkeit auseinander gehen, 
Abschwächung erleide^ gegenöber dem dann historisch hervorgerufenen, 
in solchen Beäehungen auch, wie sie von sog. vergleichender Mytho* 
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logie aus zu verfolgen gesacht werden, mit der rtGrondfeste des Creaze- 
riachen System's" (s. Menzel) t>ui der inneren Consequenz aller rdigiös^ 
Symbole bei allen Völkern*' (1825), bis zum Mythns »als psychologische 
Objectivining des Menschen in allen Erscheinungen, welche er an sich 
selbst oder an der Außenwelt wahrzunehmen vermag*' (s. VignoU), oder 
der durch grundlegende Azbeiten gesicherten Domäne linguistischer Be> 
horschung« 

Wenn etwa auf indogermanischem Gebiet» die Dioscuren mit den 
Asvin, und anderoi Dichtungsgestalten indogermanischer Correlate in 
Parallele geseilt werden, so spielt es hier rasch in poetische Allegorien 
hinein und weiter fort im Schmucke der Phantasient obwohl die Mytiie 
ihren psychologisch causalen (und psychologisch deshalb erkl&rbarm) An- 
fangen nach in denselben Grundursäcblichkeiten wurzelt, die bei dem Neger 
wie bei dem Indianer, und fiberall auf der Erde sonst, die ZwilUngs- 
geburten in einem absonderlichen Licht erscheinen lassen (unter den 
von dem Einflüsse der anthropologischen Kreisung geographischer Pro- 
vinzen abhängigen Variationen^), und wenn wir im eigenen Volksglauben 
(vom Brauciiebaum) oder dem der Duallas am Cameroon u. s. w. mystische 
Sympathien gewebt sehen, zwischen dem Leben des Menschen und dem 
des Baumes, so führt die Erinnerung auf Meleager, dort freilich zugleich 
zum Vergessen der im Glänze hellenischer Jugendkraft längst überwun- 
denen Träume (und Halbträumel kindischer Kindheit, bis dann mit dem 
Altern der Völker diese in's Kindische zurückfallen mögen, um durch 
„Seelenpillen'* Seelen zu flicken, wie der Angekok, oder Seelen zu riechen, 
wie die Izanuse der Kaffem ihre Hexen, von denen trotz aller Gluth 
der Scheiterhaufen, die bis Ende des vorigen Jahrhunderts in Europa 
loderten, dort immer noch genug übriggeblieben ist, wie alljährlich die 
Gerichtsverhandlungen beweisen. Als Gesellschaftswesen ist der Mensch 
eingesponnen in den Völkergedanken, wie die Spinne in ihr Gewebe, 
und dadurch, wenn auch elastisch nur, gefesselt, obwohl, weil darin die 
innerliche Spirale eines in die Unendlichkeit hinausstreboiden Wachs- 
thumsprozesses treibt, auch die Freiheit erstrebt werden mag von dem, 
der sie will. 

Nach Dämon^*>) und Tyche wird Alles dem Sterblichen vollbracht 
(s. Diagoras), und demnach gilt kein blind, oder unabänderlich fata* 
listisch waltendes Schicksal, sondern ein solches, auf dessen Gang durch 
die in göttlicher Besiehung des Geistes bewegte Stinrnnug des Menschen 
eingelenkt werden kann. Als Dämonisches 1**) waltet das Göttliche im 
Menschen, bald als besonderer SchutsgeiSt(Aklama derEweer) oderFylgja, 
auf dem Haupte thronend (in Tso^^) der Karen), oder darüber schwebend, 
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als Ferner, dann als innere Stimme berathend, für moralische Folgen 
aocb, wie Gbesi (der Odschi), nnd av&^oiatf 9aifim (bei Heraklit). 
Animus sapiens (bei S^ieca) Ist der Dämon des Menschen (nach Marc. 
Aurel.) zur Hat (s. Epictet), und wenn es in jedem Tugendhaften und 
Weisen liegt deufttmov n (s. Plato), folgt das (im heiligen Namen später) 
anaussprechliche »Tad'* von selbst für Manitu und Atua (im Uebergang 
wieder zum Gottesbegnff). 

In dem durch aha eisern geschlossenen Geschicke (Ukkimas litth.) 
hat die ftolga (oder mit den Mör^, als durchgrdfendste , Tychc, nnd 
Saelde) bestinmit, was als Höchster der Götter » Zeus dem Menschen 
anstheile, den die einwallende Macht des daiftm au Thaten treibt, meist 
bethörend, cü seinem Verderben (und das Numen durchdringt den Seher, 
wenn den Göttern genähert). Auch hier berührt sich das Gröfste mit 
dem Kleinsten, das Höchste mit dem Niedrigsten, und obwohl in der 
Juju IratzciihaÜum Treiben zerbrochen, durchwaltct die Feti.schwälder 
(Luco reverentia) die heilige Schreckensscheu vor dem Grofsfetisch (in 
Bamba), wie neben allbeherrschender Moira der loyiat Molnai gar viele, 
und ein Altar des Moiragctcs (s. Pausaiiias) stand am Rcniischalter der 
Pferde (in Olympia). Dann verschönern sich dem poetischen Sinne die 
wüsten Verzerrtingen roher Phantasie mit ihren Götterscheusalen (oder 
Spnichverrenkungen)^^®) , und wenn diese in lieblicher vertrauter Form 
Liebe und (vertraucnsvollf ) Znnrigung zu erwecken vermögen, lockert sich 
das harte Bain!, mit dem der Schreckensbann den Geist gefesselt hält. 

Bei den Griechen stand zwischen den Menschen und der Moira 
eine Welt von Göttern, durch welche hindurch gleichsam er erst zum 
Fatam gelangte (s. Lehrsch) und also zu relativ selbsteigener Freiheit, 
dnc „transcendentale Freiheit" (bei Kant), als der typische Chaiacterzug 
des Homo sapiens. 

Die in Betreff des Menschentitels hervorgerufenen Controversen 
innerhalb des naturwissenschaftlichen Lagers (von sentimentaler Auf- 
fassung, aufserhalb desselben, abgesehen) kommen der Hauptsache nach 
auf Logomachi^ hinaus, auf einen Wortstreit, der aber freilich für die 
naturwissenschaftliche Methode von vitaler Bedeutung ist, und ihr ein 
fataler werden könnte, wenn das Kriterium exacter Induction in d^ 
Augen des Publicnms gebildeter Welt annullirend, sumal wmin solch' 
verbale Müsverstaadnisse dann zu anderen weiterfähren, wie im inanis 
veibonim strepitns, psychologisch unbewußter Selbsttäuschung, leicht ge- 
schehend nnd oft geschehen. 

. Immer wird, finr Gleichwertbigkeit in logischer Rechnung, der Ge- 
sichtspunkt für jeden Factor im Centmm selbsteigener Schwere zu nehmen 

6* 
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setni und so das Menschenreich"') in seiner psychischen Sphäre als selbst- 
Ständig constituirt dazustehen haben, so vielfach auch an der Peripherie 
naturgemäls Berührungspunkte mit anderer Umgebung sich bieten mögen, 
und biet» mfiasen, bei dem geseUUchen Zusammenhang im haimoni- 
schen Kosmos. 

Dals im zoologischen System der Mensch als Anthropos, sich un- 
mittelbar den Anthropomorphoi anrdhti ist, wie in dieser Bezeichnung 
durch anatomische Untersuchungen entschieden, und ebenso, daß die 
niedri^ten Affen von den höchsten w^ter entfernt steh», als von 
diesen der Mensch (bei Huxley), wie zwischen den äulseisten Extremen 
in den Hundevariationen gröfieie Ungleichheiten auftreten würden, wie z.B. 
zwischen Wolfshund und Wolf. Die Frage bleibt, wie weit der Begriff 
der Abstammung in das zoologische System hindngetrag«! werden darf, 
Indem jedes System, um nicht sich selbst, durch Uebergaug in eine 
Theorie, für naturwissenschaftliche Methode zu negiren, innerhalb des 
Rayons eines factisch Beobachtbaren zu bleiben hat, also etwa in der 
Vielfachheit der Taubenrassen das einheitliche Band unter den An^ 
passungen (bei Darwin) festhalten wird, aber unter solchen Verwandt- 
schaften^^'') keine weiteren wird fingiren dürfen, die so plausibel sie auch, 
oder wahrscheinlich, scheinen mögen, doch während Fortbestehens eines, 
weil verschiedenen Deutungen, damit auch dem Irrlhum, offenen Scheines, 
nicht als thatsächlich wahr sich proclamiren lassen können. Das Wort 
Abstammung bewahrt denjenigen Sinn, den es im Gange deutscher Sprach- 
geschichte zu decken hat, für die Stammcslinie nur von Zeuger zu 
Gezeugten, und wenn man ihn metaphorisch verwendet, mag solche 
Metapher, gleich mancher andern, ihre Berechtigung beanspruchen, 
nicht aber für den innerhalb des Controllirbaren geschlossenen Kreis 
naturwissenschaftlicher Studien, und um so weniger in diesem Falle, wo sie 
sich mit Ursprungsfragen berühren, die, weil jenseits der in Wechsel- 
beziehungen balancirten Causalitäten, nur im metaphysischen Calcul zu 
behandeln wären, da in unendlicher Reihe verlaufi^d (für Fluctions- 
rechnungen). Die Naturwissenschaft wird sich an solchen Bestrebungen 
betheiligen durch eingehend minutieuses Studium der anatomische 
Analogieen, die den Menschen mit den verwandten Thierklassen ver- 
binden, und so einen Stamm der Abstammung ergründen, ohne dies mit 
dnem Worte zu bezeichnen, das iur sie seine hergebrachte Sinnes- 
umgrenzung bewahren mui&, innerhalb der Schöpfung von Maais und 
Zahl Darüber hinaus kommt die Philosophie und „la philosophie est 
une sdence, qui se cherche encore, et dont Tidde mSme n'est pas 
arr^tde" (s. Jouffiroy). 
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Setzen wir bei jeder geographischen Provinz den in der anthro- 
pologischen für sie charakteristischen Typus, so werden sich neben 
demselben noch maucberlei Variationen der Menschenarten zusammeii'- 
g^ruppiren. 

Ein aus anderem Terrain Eingewanderter wird, wenn die Krisis 
der Acclimatisirang^^^) mit günstigem Ausgang überstanden ist, und also 
unter den von denen seiner Heimath abweichenden Verhältnissen eine 
für diese adäquate Lebensfähigkeit erlangt ist, in der durch deren An- 
forderungen bedingten Form, an Seite der ursprünglich Einheimischen, 
daneben existiren. Folgt aus dem Neben» and Znsammensein Mischung, 
so resttltirfc dn Kreuzungsproduct und wenn, für solches Permanens 
in der Vererbung, eine weitere Variationsform, mit allen den, nach 
den verschiedensten Durchkreozungsrichtungen hin, noch fernerhin 
gegebenen MultipUcationen. 

Ueber derartig factisch gegebenen Bestand, innerhalb welches die 
auf geschichtlichen Wegen aus der Fremde zugetretenen Elemente um 
den eigentlich (secondär oder primär) einhdmischen Kern der geo- 
graphisch-klimatischen Umgebung osdlliren, kann die durch Indnctions- 
methode verlangte ControUe nicht hinaus (ffir den Ursprung der Or- 
ganismen). 

Und in anorganischer Natur ebensowenig über den Ursprung der 
Elemente, soweit dieselben nach dem zeitweiligen Standpunkte der 
Chemie in ihrer Spannungsreihe zu gelten haben. Wie ans solchon 
Elementenketten in den verschiedenartigsten Verschlingungen in un- 
b^enzter Zahl mineralogische Verbindungen hervoi^ehen mögen, so 
auch zeigt das organische Wachsthum (unter dem Einflufs der Um- 
gebung allein oder der Mitwirkung von Kreuzung) vielfaltigste Variations- 
fahigkeiten, die indefs stets um ein Centrum gesetzlicher Schwere zu 
gravitiren haben werden. 

Und die Gesetzlichkeiten, die hier tönen, die sich verkünden in den 
mefs- und wägbaren Wahlverwandtschaften anorganischer Verbindungen 
sowohl, wie in den anatomiüch-physiologischen Correlationen durch die 
Gesammtreihe der Organismen hin, sie eben lösen das Räthsel des 
Ursprunges in der Erklärung des Gesetzes (bis zum Bewufstsein dieses 
selbst, wenn die Psychologie auch ihre naturwissenschaftliche Behand- 
lung erfahren haben wird). 

Neben der lebhaften Zellproduction der Leber ^^"^^ in Ausstülpung der 
Dannanlage (mit Secretion des Meconium's) treten die Höckerchen der 
Lungen im Embryo zurück, weil erst mit der Geburt (ohne ver- 
zögernden Zwischengnff des Icterus neonatorum) in Function tretend, 
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und dann also in eine von dem Sauerstoffgehalt des Luftmedium's in 
ihrer Regsamkeit milabhängige. Der an den Vcrhiiltnilssatz der Gas- 
gemenge in atmosphärischer T.uft gemäfsigter Zone gewohnte Europäer 
wird in den Tropen da'^ für ihn dort gestörte Wechselspiel zwischen 
Lunge und Leber mit Affcctionen der letztern zu zahlen haben. Dafs 
sich diese bei bygienisch rationeller Lebensweise mildern oder fast ganz 
vermeiden lassen, zeigt sich auf therapeutischem*} Standpunkt ebenso 
selbstverständlich, wie dals sie beim Sandigen gegen diätetische Ge> 
sundheitsmafinegeln , die Gesundheit um so rascher schädigen müssen. 
Allerdings kann sich der Europäer, bei richtiger Regelung eigener 
Körpematur, in tropischen Gegenden gegen Leberkrankheiten ebenso 
gut zu schützen suchen, wie durch prophylaktische Dosen von Chinin 
gegen die Wechselfieber der Malarien, aber trotzdem liegt in beiden 
Fällen die Tendenz zur Schädigung vor» wie aus jeder Naturwidrigkdt, 
je nach der Indexhöhe dieser, durchschneidend oder anstreifend nur, 
hervorgerufen. Tritt der in gemäßigter Zone, im Gleichgewicht semes 
arteriellen und venösen Systems Adaptirte in die tropische über, so 
bleiben ihm^ wenn durch stärkere Beanspruchungen des letztem drohende 
Störungen in ihren physiologischen Gründen erkennend, der Falliativ- 
und Vorkehrungsmittel genug, um die Gesundheit mehr oder weniger 
intact zu bewahren, oder doch Aufrechthaltung eines herstellbare 
modus vivendi durch Vitalindication« Ergiebt er sich andererseits 
Eicessen, die gegen die Gesundheit wüthen, würde er diese in seiner 
heimischen Zone ebenso gut zerstörmi, wie in der fronden. Indem 
nun aber, unter den Tropen, die Folgen ausschweifender oder oit auch 
schon die einfache Fortbewahrung bisher gewohnter Lebensweise fiir 
den Europäer sich verhältnifemäfsig am häufigsten im Status biliosus 
bemerkbar machen, ergiebt sich dieser eben als der pars minoris 
resistentiac , und dafs zu solchem geworden, dafnr liegt der Grund 
wieder in Incongruen.; der geographischen Provinz zu einem Organis- 
mus, der einer andern prädestinirt war. Der für den (hageren) Neger 
normale Zustand seiner Leber würde für den Europäer im patho- 
logischen eine (mit Abmagerung verbundene) Polycholie darstellen, und 
da solch gesteigerte Thätigkeit unter den Effluvien unreiner Luft 
(antiseptisch) erforderlich sein mag, werden bei ihrem Ausfall also 
biliöse Dyskrasien sich als selbstfolgender Effect ergeben. In Reaction 
gegen die Grübeleien alter Pathologie, mit den Infarcten scharfer oder 
linder, gelber oder schwarzer Galle ihrer atrabiliären Subjecte, ist der 
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neaeren Medicin bisweilen (iie Galle übergelaufen, sich mit einem Stoff 
weiter abzugeben, über dessen Einzelnaufgaben im Körperhaushalt sich 
noch allzuwenig mit derjcuigen Sicherheit und Schärfe sagen läfst, wie 
sie eine exacte Methode eben als Vorbedingungen des Studiums selbst 
verlangen muCs. Vielleicht mag nun aber gerade hier eine comparative 
Physiologie der Menschenrassen, wenn durch zuverläfeig geschulte und 
wissenschaftlich befähigte Reisende das Beobachtungsmatcrial dafür ge- 
sammelt werden sollte, mancherlei wichtige Anhalte zu liefern ver- 
mögen, die sich dann auch wieder der practischcn Therapie verwerth- 
bar erweisen möchten (für Rückschlüsse aus Analogien). 



Im K<»me liegen potentia alle diejenigen Eigenthümlichkeiten in 
nuce zusattmen» die bei späterer Entfaltung des Gewächses aach 
weiterhin anseinaikdeitreten. In jenem also, im Ei des Thieres, im Samen 
der Pflaiuef mögen sich comparativ gesetzliche Gleichartigkeiten über- 
schauen lassen» die in der spateren Fülle der Einzelnheitcn unter laby* 
rinthiscben Irrgängen nur dann, als Wesentliches miter Nebensächlichen» 
wieder fixirt weiden können» wem für die Detailstudien des jedesmal 
bestimmten Falles ein leitender Faden sich herstellbar erwiesen hat. 
In derartigem Verhältnis stehen die einfachen Elementargedanken der 
Ni^rvÖlker zu den machtig ausgebreitet«! Gedankenwelten der Cultur. 
Der Embryo der Wirbeltbiere lä&t seine Analogien (bis in die Wirbel- 
losen hinein) erkennen, und so der der Pflanzen durch alle Klassen hin- 
durch» aber selbst bei nahezusammenstehenden Individuen» wie Eiche 
und Linde» wflrde es» nachdem sie als Baumriesen zur vollen Entwicke- 
lung ausgewachsen» von vomherem unmöglich sein» die Zahl der Blätter» 
die Gestalt und Erscheinungsweise der Knospen und Blfithen in be- 
wältigbarem Ueberblick zu sichten» um hier die Correspondenzen iur 
jede Separatfrage fest zu ergreifen» und wem auch du dichterisch 
intuitiv begabter Genius aus der Bhimensprache Manches für Meta- 
morphosen herauslesen mag, fehlt doch solch subjectiver ControUe allzu 
oft objective üeberzeugungskraft. Soll bei den Geschichtsvölkem das 
weite Untersuchungsfeld vergleichender Mythologie betreten werden, so 
bedarf es bestimmter Leitung sfliden, wie sie sich, da ,,Ia m}lhologie 
comparee est avant tout une scicncc historique" (s. Br^al), etymologisch 
2. B. bieten mögen, um Irrgänge so lange wenigstens zu vermeiden, 
^e gesicherte Richtungslinien in diesem oder anderem Sinne ange- 
deutet sind. Anders dagegen, in den „Urbildergallcrien" ^s. M. Müller), 
bei den psychologischen Studien primärer Vorstadien unter den Natur- 
stämmen, wo wir einer eigentlich naturwissenschaftlichen Methode strenger 
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zu folgen haben, coraparativ zunächst in der Breite (für die Masse 
vorliegender Vergleichiingen), und späterhin vielleicht dann anch gene- 
tisch aufsteigend, in den Gesetzlichkeiten psychologischen Wachsthums- 
processes, was darauf wieder hinüberführen würde zu jenen Cuitur- 
schöpfungen, in den Bh'ithestadien der Menschheit, durch „vera principia 
mathematica", als Erfordernisse ,,philosophiae naturalis ac Psychologiae" 
(s. WolQ in Metageometria (bei Caramud), ex, momentis Genitae (für die 
Function). 

Mehr noch als für die physische Seite ergiebt sich für die psychi- 
sche die Gesellschaflsnatur de^ Menschen und daraus fliefst als noth- 
wendige Folge die Priorität des Völkergedankens innerhalb welches 
einheitlichen Ganzen die individuellen Einzelgedanken als integrirende 
Theile figuriren und unter solchen Verhältnifewertben (zum Ganzen 
sowohl, als Brüche desselben» wie für diese untereinander) ihre logische 
Berechnung zu erhalten haben. 

Wie körperlich in der Jahresgliederung das Lebensalter, wächst 
das Kind seelisch in die psychische Atmosphäre sdner nationdien Um- 
gebung hinein» aus welcher» als bereits mit den Gesdlschaftsgedanken» 
(unter der für die besondere Localität typischen Färbung)» durcfaflathet» 
diese mit jedem der geistigen Athemzuge von jedwedem Individuum 
innerlich aufgenommen wird» um sich in Fleiroh und Blut des psychischen 
Organismus su asstmiliren. 

Dals sich dieser nun (för das Menschengeschlecht im „R^e humaine") 
nach fest bestimmten GesetsUchkeiten zu entwidieln hat» wird, wie im 
AnimalischoB» auf den einfach niederm (und weil einfach» durchsichtigeren) 
Stufen am deutlichsten zu Tage treten müssen (aus der Embryologie 
herauf). So dürfte sich aus dem durch die Naturstämme gelieferten 
Beobacfatungsmaterial eine Spannungsreihe herstellen lassen primärer Ele- 
mentargedanken» im comparativen Ueberblick zunächst, um dann aus dem 
Studium geschichtUcher Cultur-Ergebnisse, unter prüfender Analysirung 
stattgehabter Contact - Mischungen , auf dem genetischen Wege zu 
höheren Ideal-Schöpfungen, ein gleichfalls fest geregeltes Ganze der 
Vervollkorutnnung gesetzlich zu verfolgen. 

Wenn es nun aber gelingen sollte, da, wo bisher Willkür zu 
herrschen schien, gleichfalls einen eisern geschlossenen Gesetzeslauf nach- 
zuweisen, dann eben wird der Mensch seine eigene Freiheit errungen* 
haben, durch Beherrschung des psychischen*) Reiches, denn in jedem 
der Naturreiche» das er durch Gesetze zu fesseln vermochte» henscht 



*J N. B. d. F., S. 3. Vlkgd. S. 17a. **) N, B. d. P.» S. 197. V. d. E.» S. 11«. 
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er als Souverän, wie die, seit ConsolidiruDg der Physik und Chemie 
als Naturwissenschaft, aus ihnen hervorquellende Wunderfülle neuer 
und neuester Entdeckungen überwältigend darlegt. Auch der Pomologe 
weife genugsam, was einer gesetzlich durchschauten Pflanzeiiphysiologie 
zu danken, und wie die »Edacatio** (s. Cicero) für die Züchtung bereits 
wichtige Winke aus physiologischen Gesetsüchkeiten entnommen hat, 
vretdea bei psychischer Sicherung solcher die pädagogischen Resultate 
nicht ausblühen und auch vielleicht, in rationeller Medidn, manche 
Schäden der Volksseele allmähUg zu heilen» oder doch zu lindem sein. 
Immerhin verlangt der Zug der Zeit die Einführung der Psychologie 
in die Naturforschung, denn „der Gott, der in der Geschichte m suchen, 
muis derselbe sein, der in der Natur ist** (s. Herder), und die Natur 
im weiteren Sinne b^dft dann auch das Uebematfiriiche, wenn es im 
Olganischen Zusammenhange sich als natfirlich erklärt. 

Sofern es sich hier nun um Inconmiensurable Grdßen handelt, 
um unendliche Reihen der Differential« und Integralrechnung, wird, bis 
zu der Erfindung solch' höheren Calcul's auch für ihre Rechnungs- 
weisen, die Psychologie auf anderer Lösung des Geheimnisses zu ver- 
lichten haben, als wie sie in den Annftherungsmethoden einem ahnungs- 
voll«! I«anscber tönen mag, — vielleicht als snbjecdve Gehörshalludnation, 
doch dann noch subjectiv wahr, wenn wahr im harmonischen Walten 
ringsum. 



Was in den frühesten Stadien kindischer Kindheil gedacht ist, 
spricht später bei der Mündigkeit der Mund der „Nymphae quae et 
Musae" {bei Varro) iu Dilogien und Allegorien, hervorgesprofst aus 
psychischem Keim, der im gewachsenen Boden gebettet liegt. 

Rafft der Tod ein Fanailienglied dahin, so bleibt die psychische Wesen- 
heit vor dem Erinnerungsauge, leicht als Gespenst (die in Sisa ver- 
wandelte Kla) erscheinend, und dann wiedererscheinend'") (besonders 
vvcnii etwa schon s«hstantiah"ter assiraihrt, beim Leichenschmaus)'''-) in 
dem nächsten Neugeborenen, weil freudig erkannt. In analoger Weise auch 
nttag, weil im Traume schon in thierischer Form gesehen (wie bei den 
Longobarden), die Seele***) nach dem Tode auch zur Wiedergeburt in 
Thierkörper ein&hren, besonders in die kurz nach dem Abscheiden zur 
Welt gekommenen, und vorwiegend unter den in traulicherem Conn» 
mit dem Menschen stehenden Hausthieren (weshalb, wie bei den Bimen- 
i^rben, auch im Stalle der Tod des Hausherrn angesagt weiden mag)* 
£ine Mutter, die ihren Sohn verloren hatte (in Birma), „white passing along 
one day heard her ndgbhour's caif bleat, and believing, she recognised 
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the voice of her lost son, threw her arms round it, and at once proceeded 
to the owner and having purchased the animal, carefully noiirished it 
as the present erabodiment of her .son" (s. Forbes), und dann die 
M\ thonbildung der Meternpsychosen in den religiös dafür angelegten 
Völkern, oder „Zukunftsformen" im Kreuzbein (bei Froriep), wie der 
Unsterblichkeitsanker im Schwanzknochen Lus u. dgl. m. 

Auffallig überall, weil gegen den gewöhnlichen Gang der Natur, 
ist die Geburt von Zwillingen, die am Gabun unter mysteriösen Cere- 
monien aufzuziehen sind, oder sonst getödtet werden mögen, wenigstens 
für denjenigen der Betheiligten, der dem dämonischen Vater zu- 
geschrieben wird, denn da awei Kinder gezeugt, werden anch zwei 
Zeuger mitgewirkt haben müssen. Verklärt sich der Dämon zur Gott- 
heit, so verherrlicht sich in dem von ihm gezeugten Sohne, und dessen 
Bruder, der Cult hülfreicher Tyndariden» als Hamingja (Dastas und 
Nasatyas), gldch dem der (auch bei den Bantu vorkämpfenden) 
Satpati oder gleich dem der Divonapata, von denen jetzt gewu&t wird 
(1876)» dafe »beide Gottheiten eine Lichterschdnnng waren*» doch da 
sie »»nichts Anderes als das Zwielicht rqfiräsentiren** (s. Myrianthens), 
mag zweifache Ansicht fiber das Zweifache in solchem Halbdunkel noch 
zulässig sein» für Lei und Pole], UUr und Balder (nomen Alcis u. s. w.). 

Die fernere Aufialligkeit der Doppelung bei einbärigen Hausthieren 
gleichfalls» fährt zu den Mythen Sarangn's (in Stutengestalt» wie Demeter's 
für Arkadier). Bei Erklärung der A^vin (s. Aumavabhas) aus a^va (asp 
oder Pferd) treten dann die römischen JüngUngsboten vom Schlacht- 
felde zur Seite <als Reiterpaar). 

Betrübt über die verschivisterten Seelen» die noch auf Erden weilen 
und im Menschenletbe» zu dem Wunsche gestimmt» sich ihnen zuzu- 
gesellen und sie auizuricht^» wenn sie gleiten (Miax. Tyr.)» wirkt die 
abgeschiedene Seele als Dämon (s. Lehrs) in „psychischen Machten" 
(der Stoiker). So tritt fiar das (veschlecht der Dämonen (von denen 
das Heroengeschlecht entstammt) die Berührung ein „theils mit den 
Göttern, theils mit den Menschen" is. Dionys. Hai.), i-ttru^v O^vt.rov x«I 
aüui'ätov (bei Plato), wenn die Däraone zwischen Himmel und Erde als 
allgemeines Band (bei Empedokles) vermitteln (wie die Weng Guinea's). 

Auch aus Himmeln niederfahrend ^'**) (chuti statt mri), werden ab- 
sterbende Devas in Menschenbeseclimgen wiedergeboren, — ^ nQoa&e 
&av€h 1: tmita yei^K'^nt , (bei Hesiod) =- , und während die daiftovtg 
{TtnoaTzohx) den Naturgegenständen vorstehen, „les Clements du monde 
dans une conception morale et religieuse*' (s. Girard) — , in Thaies' 
Welt» als öiuftovoiv tiXi^qi^ (bei Diog. Laert.) mögen Öcufiop&s iatioyxot^ im 



Digitized by Google 



91 



Anschlufe an Hestia's Heerd, oder an den „Hausfetisch" (s. Buttmann), des 
Lax als X&ff, über die Eintracht der Familie wachen, wie Tahiti's Oro- 
matua, oder auch (gleich Kobolden und Heinzchen) praktische Dienste 
leisten, als Dienor der Götter (bei Sallust.), besonders im „Spiritus fiuni- 
liaris", wenn Jeder bei der Geburt zum Führer einen guten Dämon er- 
halten (s. Menander), wie einen Haltia (auf Island), oder sich einen 
Korrowar erwerben mag (in Dozey). 

Zahlreicher jedoch umdrohet rings im irdischen Jammerthal das 
Heer der „gpctvloi daiiiope^ (bei Fhocylides)» und schweigend, weil lautlos 
(auf Zeus' Verfügung) durchschweifen die Uebel Land und Meer» die Tage 
und die Nächte (bei Hesiod), sie, die dem Fals entflogen, als durch 
Zuschlagen des wuchtigen Deckels (ßti/a nwfta) nur die Hoffnung*^) in 
der Gewalt des Menschen zurückbehalten, mit den Uebeln in Einem Fals 
stedcend, denn „sie «üstirt ja blo6 mit den Uebeln und durch sie'* 
(8. Buttmann). Zunächst schafft psychisch der „timor** (s. Lucr.), auf 
dunkler Nachtseite der Natur, im feindlich Bösen. 

Je schreckender und unhdmlicher der böse Dämon war, desto 
heimlicher bildete sich ihm entgegen die Gestalt des guten Dämon 
(aya&og dcUfiatv, Agatbodämon), der ein noch zuverlässigeres und freund- 
Udieres Gesicht zu machen schien, als die gute Tyche (s. Lehrs), und 
ähnlich dm Pbi gegenüber der Chao (in Siam). 

So wurde zum Schutz nach Helfern gesucht, durch anofmai (in 
Beschwörungen) gezwungen, oder durch Gebetsflehen erweicht, und an 
Izinyanga oder anderen Meistern fehlte es ilaiin niclit, um ihre Dienste an- 
zubieten, im Verkehr mit Xvaioi und anotQonmoi, oder einem Mächtigerem 
noch, wenn Alexikakos schützt, ein Abwehrer des Uebels, ein Ilt ilaud** 
(&. Buttmann), der dann überlebselt im „heilenden" Herakles, als 
Alexis in Kos (bei AristidesJ. 

Für die Verklärung, in der die Götter dann erscheinen, liegt der 
psychologische Grund in der Flüchtigkeit des zum Tode eilenden 
Lebens, weshalb sich der Hellene seine Oötter schuf als unsterbliche 
lileale eigener Menschennatur. „Entrc les heros de Tiliade et les divi- 
nit6s, qui se melent ä leurs luttes, il n'y a en somme qu'une difference 
de durf^'e** (s. Hiid), wofür der Klostermönch die genauen Zahlen be- 
rechnet hat, von 900 Millionen Jahren in Chaturmaharajika bis aufwärts 
zu Newasannyanasannyanayayatana mit 80,000 Mahakalpas, jede der- 
selben zu 4 Asankya- Kaipas gerechnet» und jede dieser zu 20 Antah- 
Kalpas (welche indefs ihrerseits bereits aus Asankhya zusammengesetst 
sind, oder aus ZahUosigkeiten, so da6 es mit dem Zählen oder Ziffern 
mühelos vorwärts gehen mag). 
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In der goldenen Zeit des Glückes und des Friedens war noch der 
Tod^^*") nicht gekannt, scinBruder nur der Schlaf (aus dem, im Umschwung 
der Kaipen, Brahma neu erwacht) oder Hypnos, und die Menschen lebten 
fort, wie es die Indianer fassen, bis die Zähne zerrieben, die Fufesohlen ab- 
genutzt sind, das körperliche Gerüst also verbraucht ist Es bleibt jedoch 
das Psychische über, und so, gleich den Ahnengeistem der Batta, durch- 
schreiten die Dämone des ersten Alter's (bei Hesiod) noch immer ihren 
früheren Wohnsitz"®) auf Erden, in Wolken gehüllt, für irdisches Aage 
(wenn nicht dem hellsichtigeii Seher der Schleier gelüftet ist). Das zweite 
Geschlecht wird als rebdlisches (wie bei den Quicbds)'*'} von den Göttom 
unterdrückt, niedergedrückt auf eine tiefere Stufe, bis unter den Soden 
hinab, in den fuatoQes ^piitot* Dann folgt das wilde Geschlecht ebenier 
Waffen, ohne das Eisen su kennen, sich gegenseitig vertilgend (im 
Rätbsel des Bronse- Alters), und in der darauf nochmals eroeueten 
Schöpfung lassen £lend und Sorgen täglicher Qual die schöneroi Tsge 
der Vorzeit im verherrlichten Licht der Heroen erscheinen, die nach 
den Seeligkeitsgründen entrückt sind, in Chronos' (oder Kronos') zdt- 
loser Zeit. 

In den psychischen Voistadien der Ethnologie gährt es in primäm 
Mutterlauge für die Kristallisationm der Cultur, wenn der feste Köipei 
eine bestimmte Form annimmt, welche bestinunte Spaltungsrichtnngen 
zeigt (s. Mitscherlich), und diese als präformirt mögen dann in eth- 
nischer Chemie für ihre Weiterfolgen verwerthet werden, in comparativ- 
genetischer Durchforschung. „Es liegt zwischen der noch berechtigten 
Idee des Atoms oder Moleküls und der des fertigen Kristalls noch 
ein weites Forschungsgebiet, nämlich das des Werdens eines ivnstailes 
aus einer Summe von Atomen oder Molekülen" (s. Knop). 

In solchen Werdestadien begegnen sich die Phasen ethnologischer 
Entwicklung, aus denen manche Lichtblicke aufblinken, um in dem die 
Vorgeschichte der Culturen umhüllenden Dunkel archaistische Reste zu 
erhellen, und so auf dem Fundamente naturwissenschaftlicher Psycho- 
logie werden die Ideen zur Geschichte der Menschheit*' aus Idealen 
sich in Realien wandelu, tiu da« Wisst^n im Menschen. L'histoire de 
l'humanite cest-a-dire de la raison humaine ne sera certainement pos- 
sible, que lorsque la philosophie pour l'ecrire, pourra ainsi unir i'ethnologie 
'X la Psychologie, ä Thistoire prise du point de vue anthropologiqne 
(s. L^lut). An den Früchten sollt ihr sie erkennen. „Les hypoth^es, 
qui sont le fondement et le lien n^cessaire des tböories ne se prouvevt 
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pas autrement, que par leur f6condit6 et la justesse de lears r^saltats 
(s. Delafosse), bei Controllirbarkeit der logischen Rechnungen (unter 
naturwissenschaftlicher Methode). 

Wie sich b^m Mythus» weil in Metaphern redend» der Doppelsinn 
als „Krankheit der Sprache** beceichnet findet (s. M. Müller), so leiden 
manche Worte an solcher, und die am gelaufigsten in Jedes Munde 
nicht am wenigsten, im Kopfzerbrechen über die „doppelte Wahrheit" 
(seit Joh. von Brescia). 

Wenn man nach der Religion dnes fremden Volkes frlgt, stellt 
sich sur Vorbeantwortung eine zweifache Frage, einmal was diesem und 
dann, was man selbst unter jener Bezeichnung versteht 

Nehmen wir die Erklärung des für unsere Zeit lange hinaus maß- 
gebenden Philosophen, dafi Religion besteht in „der Erkenntnis aller 
Pflichten göttlicher Gebote'*, so wäre damit zugleich der Begriff eines 
Qyadata präsumirt, dessen als Causa sni eischdnender Hktergrund bei 
verschiedenen der Religionen fehlt, so viele der Götter oder Göttchen 
{und godu, angls.) vor demselben auch spielen mögen. 

D^moch wird in einer, nicht götter- aber, gott-losen Religion, gleich 
derdesBuddhavansa, die Pflichterfüllung auf das Ucbcrzeugendste gefühlt, 
weil in orgaiiibclieii Naturgesetzen wurzelnd, und im eisernen Cjaiige 
der Karma seine Verletzung selbst bestrafend, wie im Ausdruck der 
Shastana (aus Shastra) oder Sasana (unter dem Sasana-dau-pein) gelehrt. 

Auch den Brahmanen liegt eine Pflichterfüllung auf, die jener 
culturellen Riten (des Yaj), wodurch die in der Form der Devas rings 
ümwaltenden. Naturmächte in günstiger Stimmung erhalten werden, und 
noch religiöser in solchem Sinne war der Rumer gebunden, eben in dem, 
wa seine Sprache „religio" nannte*), wogegen dem leichtgestimmten 
Griechen jy täv &mv ^sQamia gelegentlich genügte, und der Philosophen» 
kaiser wieder vorzog, xov ivxog mvtov datfiom ^eQUTtevetv (Ant. P.) 

Wollten wir nun zu allem dies^ die Analogieen bei den Natur- 
stammen suchen, so dürften sie von vornherein als incongruente er- 
scheinen, weniger in dem Gefühl gebotener Pflichterfüllung — das der 
Tonganer (bei Mariner) als menschlicher Natur schon angeboren be- 
trachtete (jeder Neger, bis zur Todesfurcht selbst, in seinen Mokisso 
fühlt) — und seiner objectiv^ Auffassung, frappanter dagegen in den 
Objectivirungen der Phantasmata, der aXa^tttta wp ftQot^tsn (bei Xeno* 
phanes), in Göttern nicht sowohl, lals in Dämonen, oder vielmehr im 
Teofelsspnk, und da: le mot jt^ciw, pour les andens Grecs, 6tait le 
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terrae Ic plus auguste „du laiigage humain" (s, Hiid)^^'^) schlösse sich 
hier der Kreislauf wieder vom Niedersten zum Höchsten. 

Im allgemein durchbebenden Schauer des Heiligen, des „Secretum 
illud, quod sola reverentia viticnt", in den Ahnungen einer Gottheit, 
die als für Gebete zu weit oder erhaben, auch auf das irdische Leben 
als nicht zurückwirkend gedacht wird, innerhalb dieser, meist mit der 
Himmelswölbung*) abgeschlossenen Peripherielinie, mag das in nnunter- 
brochenem Wachsthamsdrange des Denkens treibende Streben zum ob- 
jectaven Pol der Wechselwirkung hin, diesen in jedem derjenigen Natur- 
gegenstände finden, 01 welchou snbjectiv momentan empfänglichere 
Gemüthsstimmung in wahlverwandtschaftlachen Contact bringen sollte; 
momentan gefaßt, nnd momentan wieder verworfen, wenn in der 
Fetische Launen beim leichtköpfigen Nigritier, — oder bei der stilleren 
Sammlang zum indianischen Jünglingstraum als schutsender Totem für 
die Lebensseit hindurch, mid in beiden Fällen ober diese hinaus, wenn 
durch forterbende Priesterkasten als orthodoxes Masterbild aufgestellt. 

Immerhin, sobald die gegenseitige Bindung eingegangen ist, folgt 
auch gegenseitige Verpflichtung im mystischen Fact, und der Fetu 
Loango's übeminunt seine Gelübde, deren Pflichterfüllung Qua, auf Gefahr 
eigener Existenz, fortan aufliegt, wie der dem heiligen Wappentfaiere 
in Kampf und Gefahr Vertrauende dieses semerseits nicht verletnm 
wird« Besonders eng knüpfen sich die Fäden innigen Verkehrs, wenn 
statt deaa. fremder stehooden Naturobjecten das sehnsüchtige Hoffen 
sich Erinnerungsbildern zugewandt hat, den Verwandten, die dahin- 
gegangen, die aber in der Phantasie zurückkommen mögen, als Revenants 
t^iiii tiScohii' der Uiv/^r^)^^), den Hawaiieru „vertrauenswürdige Götter" 
(oder Au-ma-kua). 

Und wenn sie dann erscheinen, dann fühlt sich eindrucksvoller, 
als je, das Auge getroffen, wenn es sie wiedersieht, die es im Leben 
gekannt, gekannt mit liebevoller Verehrung vielleicht, oder mit allen 
Nücken und Tücken, die aus unheimlich jenseitiger Welt (der Larvac 
und anderer Maskirungen) nun um so bösartiger sich fühlbar raachen 
werden. Also auch hier sind die Verpflichtungen um so zwingender, da es 
gar böse dem ergchen würde, der es an Pflichterfüllung fehlen lassen 
sollte (und die Justa versagen). 

Wie weit nun alle diese verschiedenen Formen in Gleichung gesetzt 
werden könnten für gemeinsamen Namen, das würde gar künstliche 
Rechnungen verlangen, bis zur »denkenden Erkenntnüs Gottes" (be 
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Spinoza) oder bis „aufser der Sphäre der Erkemitnifskräfte", zum Grund 
der Religion, innerhalb ,,sapientum templa Serena" (s. Lucr.)» wogegen 
für den überall gleichartigen Kern des religiös Gebundenen bei 
etwaiger Wahl unter Namen der bereits adoptirte seiner £mpfehlungen*^*) 
nicht entbehrt. 

Was immer innerhalb der Religion i als populärgültiger Durch- 
schnittssatz jedesmaliger Weltanschauung, oder (bei der allmählig 
anachronisirenden Verknöcherung) an den (als Vorläufer neuer Reform 
hervorschieJsenden) Philosophen-Systemen, — was immer tn jenem oder 
in diesem zur Erklärung des Welträthsels versucht wurde ^ dreht sich 
mit einer (trots aller Varjationeo) ermüdenden Eint&nigkeit (über alle 
V&lker hinweg, durch alle Zeiten hindurch) einzig um zwei Funkte nur» 
um Schöpfung durch auJserweltUche Ursache (die in der Bezeichnung 
der Gottheit den Widerspruch sich selbst negirenden Alles zu decken 
sucht) oder die Entstehung aus erster Ursache, wo der Änstofistein der 
lifoterie sich in die Quere zu stellen hat, um nicht auf hoffnungsloser 
Kennbahn des Regressus ad infinitum den Athem zu verlieren. 

Daneben möchte sich nun die durch den Fortschritt der Induction 
neuerdings erst^ ermöglichte Methode als neue ^pfehlen (filr eine 
Lösung in spe)^^^), diejenige nämlich, welche auf Basis ethnischer That- 
flachen fusst, um sie durch die Psychologie einer naturwissenschaftlichen 
Behandlung zu unterwerfen, damit so dem gigantisch mächtigen Torso 
der Physis, der sich nur in der Dialektik bisher etwas unbeholfen ^i^) 
bewiesen hat, sein denkendes Haupt aufgesetzt werde (in einer Psyche 
des Völkergeclankens). 

Wenn das Uebernalürlichc, als den Religionen^"'') angehörig, einer 
Vernunftwissenschaft entgegengesetzt wird, ist (laruiiter ein Widernatür 
liches oder Unnatürliches gemeint, das in einer, für die Vernunft, un-vemünf- 
tigen (weil vernünftig nicht erklärlichen) Weise in das Naturgesetzliche 
eingriffe, wogegen das Uebernatürliche in dem transcendentalen Sinne 
des das Physische in Fortcntwickelung überschreitenden Psychischen, 
mit der Ausbildung des Logos in diesem zu einer Naturwissenschaft, 
auch in der Metaphysik seine naturwissenschaftliche^-''^) Behandlung 
erhalten würde (gleich allem Anderen in der Natur). Und was in 
wunderbaren Ahnungen den religiösen Glauben durchzieht, das würde 
hei naturwissenschaftlicher Begründung der Psychologie auf festem 
Boden Wurzel schlagen, um obwohl das irdische Verständnils uber- 
schreitend» doch sich im Irdischen bereits organisch zu entfalten. 




Anmerkungen. 



1) Morton Tafstc Specics als „primordial organic forms" L'espece est donc une 
r£a]it£ (s. Quatrefagcs). Speeles are disünct fonns of organic life, the origin of 
vMch 19 lost in Ihe primitive estaUishment of the State of üdiigs now existing» 
and varieties are such modificatioi» of tlie ipedes as may letnro to die typical 
fonn, under temporary influences (s. Agassis). Any definitioii of species, in which 
the qnestion of generation is inlroJuced is objectionable (bcgging ihe principle). 
Die Frage nach der Einheit der Art ist zu trennen von der nach der Einheit des 
Ursprungs (s. Th. Waitz). Like produces like (für Bakewell's Erfolge). The terra 
tldog or species was adopted and madc to express nearly what that of genus bad 
originally denoted (s. Flicluud), und dasn dann (varüiende) VarietXten (in der Varia- 
tion«i Mancherlei). 

^) Die Mathematik kann uns nichts sagen über den Unprung der Materie 
ihrer Schöpfung oder Vernichtung, sie handelt von ihr nur im Zustande des 
Sein's (s, Spottiswoode). Und Viei dem Ausgang von solchem, als seiend Gegebenem 
mögen daun die, organische Entwickelung verfolgenden, Naturwissenschaften, im Auf- 
treffen der Gesetzlichkeiten, schöpferische Zeugnngskraft sich entzünden sehen (in 
der Psychologie für eigenes VerstSndnils). Bei der Aufgabe der Mechanik, ab nnr 
beschreibenden, handelt es sich allein daium» „ansugeben, welches die Erscheuinngen 
sind, die stattfinden, nicht aber darum ihre Ursachen zu ermitteln" (s. Kirchhoff). 
Und auf solch' fest begründeter Unterlage wird dann die Naturwissenschaft, wenn 
mit ihrer Methode einstens auch die Psychologie ben^ci-^tprnd, im Objectiven 
schliesslich das Subjektive zu berühren haben (im Bewussisem des Selbst). 

3) L'homme moyen n'est aux yeux du naturaliste que le type d'un peuple; 
des observations nombrenses ont fait reconnutre qne ce type n'est point unique et 
qu*il existe par coosiqnent düSfrentes races dliooimes. Mais ks caractires sar 
lesqnds ces distinctions ont ili Stabiles n'ont pas iti snifisamment d£termin^, 
comment cn cfFct aurait-on pu Studier les modifications qne les ^16ments relatifs 
ä l'hominc, ainsi que leurs lois de developpement, subissent che/, les diff^rentes races, 
puisqu'ün n'avait pas meme le point de depart? (s. Quelelet), da diese erst mit den 
geographischen Provinzen gegeben (in Wechselbeziehung). Im Unterschiede von der 
nur der praktischen Medizin dienstbaren Physiologie der Organe, behandelt Semper 
die Physiologie der thlexischen Otganismoi (fBr die Ezistensbedinguagen). „Sie Ansslü 
der Vegetationscentren ist unbcstinunt und von der Menge der einhdmisehen Arten 
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abbängig" fs. Grisebach), innerhalb wccbsclndcr Uebcrgiinfjc zwischen den in der Spiel- 
weite erlaubten Schwankungen der, ihr jedesmaliges Centrum umkreLsendea , Varia« 
ikmen. These is a perfect form or type of mm, and the tendency of the raoe is 
to attain this type (s. Baxter). Das Wesen des Measchen (als „grösserem Gänsen** 
angehörig) »»^rird durch Alles ^or ihm Gewesma ▼orbedingt» ond durch Alles ihn 
Umgebende bestimmt, so dass sicli auch das Wirken seiner wahrhaft absolut freien 
Kraft darnach anders und anders bestimmt" (s. W. v. Humboldt). Als auszeich- 
nender Character des „Menschenreichs" gilt die Intelligenz (bei Isidor GeotTroy 
St. Hilaire) oder die Religiosität (bei Qualrefages), und der Mensch, als GeseUi»chafis- 
wesen seiner Wesenheit nacht verlangt eine dieser entsprechende Betrachtung, die 
eist beim Zurflclcrechnen ans dem Gänsen anf die dasselbe constitiiirenden Bmdi- 
grossen der Individnen gdangt (als integiirender Thelle). 

**) mit nachträglichen Umvandlungen, wie im Folygenismus als ursprüngliche 
gesetzt: L'etudc de la distribution gdopraphique des tj-pes organiques tend k faire 
croire, qu'il y a eu, pour notre faunc actuelle, autanl de souches sp6cifiques qu'il y a 
d'espices charactörisdes (s. Milne-Edwards). Es entstanden Menschen überall, wo 
der Boden ea znliets (s. Gothe). Chaque espice ocenpe aar le globe nne region, 
dont les limites sont fix£cs par des obstacles mat6iiels, teb qne la mer, on par des 
conditions.de cUmat, qui emptchent le vigdtal dese reproduire (s. Manry). Chaqne 
6tre a sa patrie naturelle, dans laquclle il est retenu par necessitö physique, chacnn 
eJit fils de la terrc (s. ButTun). Die Vorläufer des Menschengeschlechts zeigten 
(nach Fritsch) .^bereits unter sich schon Rassenverschiedenheit" (statt einheitlichen 
SLioirabaumsJ. „Das Thatsächliche ist, dass jede Thierforui, jede Pflanzenform sich 
unahlnderlich durch ihre Froducte erhält (ohne wahre Uebergänge von einer Art oder 
Gattung cor andern), jede Familie der Pflansen, der Thier«, jede Gattung, jede Art 

an gewiss« phynsehe Bedingungen ihrer Eaistens auf der Erde, an eine gewisse 
Temperatnr und bestimmte physisch-gcograi)hische Verhältnisse gebunden, wofür sie 
gleichsam erschafTen- (s. Joh. Müller). Burmeistcr setzt „die ursprüngliche Entstehung 
mehrerer Menschenpaare", weil sonst „sämmtliche Farbcnüancen aus einem ünmd- 
lon sich herleiten lassen*^ müssten (für die Haut, oder auch auf der Scala sphärischer 
^nmonie). Energischer in ihren Folgen tritt die „Forterbuug erworbener körper- 
licher Bildnngen des Gesammt-Organismus und qwcidl des SdiSdels auf, wenn auch 
'v die folgenden Generationen die Uisachen wirksam bldben, weldie in der ersten 
Generation jene besonderen Bildungen hervorgerufen haben (s. Ranke). What are 
called human races, down to their specialization as nations, are distinct primordial 
forins of the type of man (Agassiz). Und in Gemeinsamkeit der Interessen bindet 
lunächst die Sprache (national). 

^) AeHnlichkeit beweist keine Abstammung (s. Agasns). Durch die Ansicht 
iHxwin's trat die Annahme einer fortschreitend umbildenden Entwicklung in 
der organischen Katur in den Vordergrund; je allgemeiner man hierdurch an> 
tfxtg^ odv geneigt ist, die Encheinungen der Gegenwart von den Vorstellungen 
über ihren genetischen Zusammenhang abzuleiten, desto entschiedener scheint 
^ geboten, sich die Frage zu stellen, in wie weit es möglich ist, die heutige 
Anordnung der Vegetation aus physischen und physiologischen Kräften zu erklären, 
die 'innerhalb des Bereiches der Erfahrung liegen (s. Grisebach). Bei der Gasträa- 
Theorle (HlckeVs) findet dch in der modernsten Zoologie Dogmatismus, Unfehlbar- 
keit und Phantasterei gerade so gepaart, wie auf dem Gebiet des dogmatisch reli- 
S^osen Glanbena (s. Semper)L Die Mathematik kann uns Nichts berichten Sher das, 

Baatiaa, allcun. Gnuidztige d> Eduiologis. 7 
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was jenseits der von ihr beiiandeltcn Probleme lic^jt, sie fiilirt dieselben bis zn ihrer 
Grenze, dort bleibt sie stehen und beubachiel uaverbrüchlicheä Schweigen über das 
grosse Gebiet, das darüber hinaus liegt (s. Spottiswoode). Die strenge Disciplin der 
ittductiven Metbodep das treue Festhalten an den Thatsachen, hat die Naturwissen- 
schaft gross gemacht (s. Helmholts). It may be Tcry distastefnl and grcat fatiga^ 
to suspcnd a conclusion, but as ^vc arc not inüdfiblei so we ought to be cautioQS 
(s. Faraday). Die „nül Hilfe i)hantasiisch gewagter Hypothesen" fs. Joly) ent- 
worfenen Genealogien, den mythischen Homer's parallcHsirt (bei Dubois-Reymond), 
wiegen freilich in der Poesie ebenso leicht, wie der Materialismus in der Waage der 
Philosophie (bis mit naturwissenschaftlicher Behandlung der Psychologie sich gleiches 
HaaM und Grewicht herstellen -rnKd). 

KUna ist das Ganse aller insseren natürlichen ZnstSnde, tne rie jeder Lo> 
calität in Beziehung zu ihrer organischen Natur eigen ist (s. Fony). „Das örtliche 
Klima (den Isothermen ihren Lauf vorzeichnend) wird durch atmosphärische Nieder- 
schlafjc, herrschende Winde, Gewässer, Sümpfe, Gebirge, Lage, Ebene, Undulation 
der Erdübcrftäche, Bedeckung derselben mit Vegetation oder deren Mangel, sowie durch 
die Bevölkerung und die Cultur bedingt", wogegen Kkif^a (coeli dedinatio) in den 
^tyttka xUfutTtt t^s otxovfi^v^s bei den Arabern geographisch sich Yenrerthet Xeben 
den periodttchen Verlndernngen des KUma's (in tfiglichen und jShrliehen Perloden des 
Sonnenstandes) kommen in den unregelmässigen die wandelbaren Effecte aus den 
Agentien der geographischen Provinz mit ihren Folgen zur Geltung. 

„Die völlige Auseinandersetzung des Klima'«; ist in der Wittertmgsgeschichte 
des mittleren Jahrgangs enthalten", das astronomische Klima, von der Breite des 
Ortes auf der Erde abhängig, wird durch Nahe oder Ferne des Meeres modiftcirt 
(und die Küstenentwickelung leitet dann historisch über). 

S) Das bd Hippoorates auf die LokaUtftten und das Kllnm bcachrSnkte 
„Milieu* wird definirt, als „l'cnsemblc des conditions ou des infiuenoes qnelconqnes» 
physiques, moralcs et intellectuelles, qui peuvent agu snr les 6tres organis^ (s. Quatre- 
fages). In beiden Klassen der Verwandtschaft, der räumlichen und der klimatischen, 
ist thatsächlich dieses enthalten, das« die Natur nur das Angemessene und dasselbe 
nur an den Orlen erzeugt hat, wo das Fortbestehen ihrer Schöpfungen so lange 
geschert war» bis etwn eine Wandelung in den phfrischen Lebensbedingungen 
selbst eintreten mochte (s. Grisebach)» Die gesetsmissige Verthdlnng der körper* 
liehen Eigenschaften richtet sich „vorwiegend nach der geographischen Lage der 
Wohnorte'*, indem die specielle Körperbeschaffenheit eine« Volkes auch eine directe 
Function seiner socialen Lebensbedingungen ist, tind dabei unter diesen an Wichtig- 
keit die geographische Lage der Wohnorte hervorragt (s. J. Ranke). 

■*j Aul den tropischen Gebirgen Mexico's finden sich alpine Gattungen gleich* 
artig mit den arktiseben, doch ohne vollsttndige IdentitSt der Arten, wihrend avf 
den südamerikanischen Andes zwei Doldenspflansen und eine Saxlfrage von des 
höchsten Regionen in Ecuador und Peru bis sur Magellanstrasse l&ngs ihrer 
Hebungslinien allmählig zu tieferem Niveau bis zum antarktischen Meeresstrande 
hinabsteigen (s. Gri^ebachl. „Der zahlreiche Stamm der amerikanischen Cactecn 
entspricht dem der tlcischigen Euphorbien Africa's und anderer succulenten Vege- 
tationsformen, (ist aber in jedem Falle Ausdruck trockener Kiimate)", wie der 
Apache amerikanischer Wfiste dem Beduinen arabischer (dem Xuareg alrikanisdier). 

10) den Verbreitungsbesirk (extensio) kommt, wie die geogmphisdie Lage des 
Wohnortes (habitatio)» die physische Beschaffenheit des speciellen Standortes in 
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Ftagb (fttatio% und der VerbreitungBbesitk wird dnrcli die Zoaa loni^tadiiii» und 
Zona latitiidmi^ sovie durch die Zona altitudinis bestimmt (für die Isothermen nach 

Isolhercn und Isochimen), wobei dann Luri(hiick, Liebt, Electricität, Magnetismus, 
Windricbtungen, Regenmenge, Feuchligkeilsverhältnissc u.s. w. für die Meteorologie 
ihre Berücksichtigung zu Hnden haben, der Boden in der Geognosic sowohl wie 
nach seinen mineralogischen Bestandtheilen» die Orographie und Hydrographie, die con- 
Üaentale lAgernng nr KüsteB-Entwickliiiig u. s. (s. Anl. x. w. B. a. R. S. 5x6). 

There exists» for plant and beaat and man, a type, not necenaiily clothed 
vith a material body, yet none the less a real entity (the average man), there is 
a human type to be sought, though altainable only by tbe combination of results 
from many races, a type of race, attainable througii the study of many nationalities, 
a type of nationality, and a lype of each class within its bounds (s. Gould). Unless 
we deny the typical relations of tlie cat>tribe, for instance, we must admit, that 
nnity is not only compatible with divemty of orifin, but that it it the uniyerBal hiw 
of nature (s. Agaariz). Die FAanxe ist der Ausdruck der vtrschiedeoMen, ia einander 
greifenden Bew^angen der anorganischen Natur, denen ihre Entwicklung sich an- 
passt; indem man versucht, den vielseitigen Beziehungen zu folgen, welche den 
vegetabilischen Organismus mit seinen physischen Umgebungen verknüpfen, darf 
man hoflcn, über die Grenzen, in welche jeder i^ebenskreis eingeschlossen ist, zu 
einem vollständigen Versländui&s fortzusclireilen (s. Grisebach). Dos Leben der 
Olganischen Welt ist der Auadrack des Prozesaea, welcher ia den lebensTähigcn 
Organismen durch die Summe aUer auf sie von Aussen einwirkenden Potenzen 
hervorgerufen und unterhalten wird, und dessen Form und Gestaltung somit von 
der Art der Individualität und dem Charakter der dieselbe umgebenden Aussen- 
welt mit bestimmt wird (s. Hirsch). Genero!?!U3 in sna quicquid sede gignitur, 
insitum alienae terrae in id, quo alitcr natura se verteilte se degenerat (s. Livius.) 
Jedes meuscblicbe i.inzcliDdividuum erscheint in Beziehung auf seine somatische 
und psychische Bildung als dn Produkt einerseits der FsmiUe, andererseits der ihn 
bei a^er Geburt empfangenden und durch das Leben geleitenden Susseren Grund* 
lagen der Existenz. Ebenso haben wir zwei Haupt Faktoren fSx die Bildung der 
Stammes- und Volksindividualität anzuerkennen. Nach der einen Seite geht der 
Volksstamm mit seinen körperlichen und geistigen Besonderheiten, wie das Kind 
aus der Ehe, aus der ethnischen Mischung der Völkcrbruclistücke hervor, die in 
ihm zu einer neuen Einheit verschmolzen sind, und er reift in der historischen 
StaatszngeborigkeiL ' Andererseits wird das Starome»>Sonderwesen bedingt durch 
^ geographische Lage des Wohnbezirks, durch Klima, ReldUhnm und Armuth 
^ bebauten Ackers mit der ganzen Fftlle der daraus nch ergebenden speciellen, 
socialen und historischen Lebensbedingungen (s. Ranke). Es ergiebt sich als die 
Aufgabe des Zoologen fs. Semper) zu untersuchen, wie die Lebensbedingungen 
auf die einzelnen Thiere und ihre Organe wirken müssen, um zurückschliessen zu 
können auf die physiologischen Ursaclicn des Entstehens verschiedener Thierformen 
(und so in der Anthropologie für den Mensehen). 

U) In. Europe we have, for instance, the brown bear; in North America the 
Uack bear; InAsia the bear ofTubet: the European stag, and the European deer, 
are represented in North America by the Canadian stag, or wapiti, and the Ame- 
rican deer, and in castcm Asia by the musk-dcer. Instead of the muflon, North 
America has Ihc big-horn or mountain shcep, and iVsia the argali. The North 
American buÖ'alo is represented in Europe by the wild auerochs of Liihuauia, and 

7» 
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in Uongolia by the yak; the wild cat*, the martens and wettds, the wolves and 

foxes, the squirrels and micc (exccptinj^ tht,- iinportcd house-mouscl, ilic birds, tbe 
repüles, the fisches, the inscct.s, the moUusks etc., thou^'h more or less rlosely 
allied, are equally dUtinct specitically. The types peculiar lo the old or the new 
World are fcw. Among them may be mentio&ed the horse and ass and the drome- 
dary of Aaa, aad the opossnm of North Ameiica. 

l*) Bats are fouad all over the world; some grottp« are confined to the old 
and some to Ihe new world, while others are cosmopolitan« bttt although the sarae 
genera are sometimes found boih in the old and the new world, there is no in- 
stance of the same «species being so found fs. Mtirray), und daneben: The lofty 
and ioaccessiblc piecipices of Üie Alps and Pyrences still atTord shelter lo the cha- 
mois, the yzard and ihc ibcx (s. Swainson). Jede natürliche Flora ist eine besondere 
Schöpfung, aus dem Amtanach zwischen ihren Vegetationsooitren an einem Ge* 
sammtbiUd von I.andaehaft verwachsen und telbstindig i&r rieh bestehend (s. Grise- 
bach), imd so der Katnistamm, als Ausdruck seiner anthropologischen ProYinz, inner* 
halb des Gesammtbilds seiner mythologischen Schöpfung. Wie die eingewanderte B^tte 
die einhri.ni^che vertüfjte, erliegen die Pflanzen St. Helena's dtn europäisch ein« 
geführten Gewächsen. Die Weltgefschichtc zeigt, dass ein mächtiger fortschreitendes 
Volk sich vermehrt und sciiwächere oder liefert>lclicüde verdrängt (s. Lubbock), 
wie nach dem Redtt des SUbrkeren natnmotkwendig geschehen mnss. 

U) Kähmen wir, ohne Kümmern vm aiuaersewöhnliches Eiosrnfen nnd nisadi» 
lose ^ontaneltät, den Zusammenhang von natäilicher Uisadie und 'Wirkung als den 
Boden, auf dem wir uns bewegeOi und wandern darauf, soweit er uns trägt (s. Tylor). 

15) Desmoulins nahm 20—25 Tlt'icho für die ungefiederlen Wirbel thiere an, 
Lacordaire 40 für die Tniectcn, ^lilnc-Edwards 9 Küsten-Regionen iur Crustaceen, 
Sdater seine ornilhologischen Provinzen u. s. w. Zoologische Provinzen wurden 
wm Agasds xi oder 1% (dum S) aufgestellt, 6 von Swainson u. s. w. Durch das 
Vorhenschen gewisser Fflanaenformen oder das ausschliessliche Vorkommen beson- 
derer Familien dmracterislit, aahlt Schonw pflansengeograpMsche Reidie (bis «$) 
anf (der Moose, Nadelhölzer, Lippenblumen, Magnolien, Gewürze, Datteln, Baobab, 
Cacteen, Chinarinde, Palmen 11. s.w.). Neben der geographischen Verbreitung der 
Pilanzen (nach klimatischen Verhältniüsen), unterscheidet sich die physische Ver- 
breitung, nach dem Vorkommen oder nach den Orten, wo die Pflanzen von Isaiur 
frei und wild wa^en (s. Lennis). Und dann das Stndinm der Verectelwig itt der 
CnltuT (wie bei der Menschheit in ihrem Geschichtsgange). 

iCj x>ie Vertheilttns der Wohnorte hingt von dem geologischen Bau gans eot- 
schieden ab, theils durch die Natur der Gesteine und ihre Verbindungen unmittelbar, 
theils durch Vermittlung der Oberflächenformen fs. Cotta), und dann vor allem durch 
den Einrtuas der Metalle auf fernere Kntwickeluiig der Civilisation, (wie schematiscb 
in der Reihenfolge von Stein, Bronce und Eisen entworfen). 

17) Unter den auf Bodenverhältnisse gegründeten Rassos nennt Fitsinger dss 
türkische Schwein (der Mongolitzer Rasse]^ das natolischep »biiische u. s. w. Meldiior 
führt die jüdSndische Rasse auf die grossohrige Rasse (der Schwdne) anrück, und 
die seeländische auf die kursohrige. Wenn Heerden gemischt aus Lincolnshire- und 
Norfolk -Schafen ausgetrieben werden, sucht der erstere Schlag die Weiden auf 
schwerem, der andere auf leichtem Boden. 

Every species at every period was created as most perfect in rclaiion to the 
circumstances and sphere of life, in which it was destined to ezist (s. Owen). 
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19^ The Isws, which regulate the diversity of animals and their distribuüon 
npon earth, apply equally to man, within the same linüts and in (he same d^ree 
(s. Agaanz). Middendorff neht »für die Misclmngsiassen der Ethnographie das Heil 

auch nur in der Forschung nach den Typen der ursprünglichen Mischungselemente*. 
Eine einheitliche Nation Kanuri konnte oder kann sich erst durch gründliche Ver- 
schmelzung der constituirenden Elemente, durch eine «gemeinsame Geschichte und ein 
enges politisches Band allmäli^ herausbilden (s. Nachtigal) für den Namen Kanuri 
(„immer als CoUectivbegrift und nie zur Bezeichnung der Abstammung, der Na- 
ttonalitfit, gebraucht"). «Nur ein vollkommen peripherisches Land, wo atmosphä« 
rische Niederschläge reichlich fallen und AbAnss nach den Meere haben, wo Ge- 
birge oder Hügel die Verdichtung der Feuchtigkeit begünstigen, und das Wasser 
die Bestandtheile der Zersetzung herabführt, um den Boden der Niederungen fort- 
dauernd 7.\\ verjüngen, wo dadurch der steti{»e Stoffwechsel bcschleunijjt wird und 
die Bedingungen zu Leben und Bewegung gegeben sind" (s. Kichlhofon), ein solches 
Land nur konnte für fortschreitendes Geistesleben so günstigen Boden (wie China) 
bieten (unter dichtester BevSIkening) mit Forderung der Centrsliaatioa und Be- 
schiiiikiiiig anf Knnenverkdir, wegen unvollkommener Kfbtenentwiddang. Nach Sette* 
gast nnd die primitiven Rassen als Kinder der natürlichen VerhUtnisse zu betrachten, 
unter denen sie zu der ihnen eigenen Gestaltung gelangten, wogegen die Natur der 
Umgebung» für die Typirung der Züchtifr^ngsrassen von untergeordneter Bedeutung 
ist (im Thierreich), und das gilt im verstärkten Maasse beim Menschen (für den 
ethnologischen Horizont der anthropologischen Frovinzj. Bei solchen Zuchten 
(von Schweinen und anderen Hansthieren)^ welche die Produkte der höchsten Cul> 
tttr sind, tritt RassenqualitSt in den Hintergrund, die Individnalitit hat sie vollstSndig 
besiegt (s.N«thmdus), und so aus dem Bann des Naturstammes erringt (in geschieht- 
lieber Bewegung) die Persönlichkeit ihre Freiheit (für die Cttltur), wenn auch die 
abschwächende Tendenz des terrestrisch lixirten Areals nicht bis zu völliger An- 
nullirung des geographischen Factors gehen mag. Der Typus der Angelsachsen 
in America beginnt sich dem der Eingebornen zu nähern (s. Carpenter). The 
Americans aeem to be assumii^ th« charaeteristica bodi mental and physical of the ab> 
ori^al Indiana (s. Bollaert). Fr&s de Xariamanga est le vülage de Ximbura, qui 
offire rexemple extnumltnaire d'Espagnols devenus entiirement sauvages (s. Temaux- 
Compans). Nach Ward verlieren die Neger in America allmälig die wulstigen Lippen 
und vorragenden Unterkiefer (dann der Crcolcntypus in TVcstindien u. s. w.). 

La connais-sancc de Vhomme est le but final des sciences geographiques (s. Jo- 
mard). The proper study of mankind is man (b. Pope). 

Einige Fianzmi haben ein sdir eingeschzSnktes Vorkommen, so fand man 
Rypericnm baleaxicum nur auf den Bslearen, Cytisus nubigenns nur auf dem Pik Tene- 
ridßa'a, Genista aetnensis nur am Aetna, Disa grandiflora nur am Cap, Origanum, 
Toumefortii nur auf der Insel Araorgos, Phyllica arborea nur auf Tristan d'Acunha, 
während andere Pflanzen (wie Xasturtium ofücinale, Samolus Xalerandi, Scirpus 
raaritimus , Equisetum arvense , üsnea barbarta u. s. w.) fast über die ganze Erde 
verbreitet sind (s. Leunis). Unter den über die Tropenländer verbreiteten Formen 
sind Voschyriaceen, Cacteen und BromeKaeeen ursprünglich durchaus auf America 
heschriüikt, die IMpterokaipeen und Aurantiaceen (mit geringer Ausnahme) auf Asien 
(s. Grbdwch)* Accaena spinnatifida (Rosacee), Lepuropetalum spathulatum (Sazi- 
fragce), Collontia gracilis (Polemoniaoee)> Pectocarya chilensis (Boraginee) «eigen in 
Californien und Chile identische Arten (s. Grisebach), weil gleich geographischer 
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Provinz, südlich und nördlich des Aequators (für die westliche Hemisphäre). Instcad 
of thc Norway and black pine, we have here the bal^am and the white spruce; 
insteRd of the common fir, tbe Pmas rigida; inateaid of die European larch, the 
haematac etc. and ftither touth the diffierenccs aie still moie atriking. In the tem^ 
perate «one proper, the oaks, the beeches, the birches, the hornbeams, the hop- 
horobeams, the chestnuts, the buttonwoods, the elms, the linden, the maples, and 
the walnuts, are rcprcsented in each continent by peciiliar spedes differing more 
or less. Pcculiar forms make, here nnd thcro, tlicir aiipearancc, such as ihc gura- 
trces, the tulip-trecs, the magnulias (s. Agassi^i). Die Heiinath der Cypresse liegt 
(nach Edria) in Bnnh (westlich von Herat) ; „von diesem aemem Unita wanderte 
der Baun im Gefolge des iranischen lichtdienstea weit nach Westen" (s. Hehn). 
Die Buche Japans und von der Magellanstrasse bilden vicarirende Formen, vdt die 
Eriken des Caplandes und westlichen Europa's (die Platanen des Orients und N<mL« 
America's u. s. w.). In Irland hat die Myrte (von Portugal) nicht den Winter ge- 
fürchtet (im Freien bleibend ), aber andrerseits ist die Sommersonne allzu ohnmächtig, 
um Ptlaumcn und Birnen zur vollen Reife zu bringen (wie sonst auf dem Continent). 

^ Eatire ÜMuilies which are pecnliar to this continent, have their represen« 
tativcs in North* as wdl as Sonth America, the cactns and didelphis, for instance; 
some species, as the pnma, oi American lion, may even be traced from Canada 
to Patagonia (Agsadi). Its (South America's) monkeys and edentata belong to 
gentra which have no reprcsentatives in the Old "World; among pachyderms it has 
pecaris, which are cntirely wanting clsewhere; and ihough the tapirs occur also 
in the Sunda Islands, that type is wanting in Africa, where in compensation we 
find the hippopotamns, not fonnd in either Asia or America, und: The marsu- 
fdala of South America differ entirdy from thoee of Anstralia. Its ostriches differ 
also generically from those of Africa, tropica! Asia, New Holland etc. If we oom> 
parc further thc southern continents of the Old World with one another, we 
find a ccrtain uniformity between the animals of Africa and tropical Asia. They 
have bolh elcphants and rhinoccrnsc«;, thoiigh each has its peculiar species of these 
genera, which occur neither ia America nor in AustraUa; whilst ccrcopUheci and 
antilopes prevail in Africa, and long<armed monkeys and stags in tropical Asia. 
Moreever, the black orange are percntiar to Africa, and the red orangs to Ada. 
As to Anstralia, it has neither monkeys nor pachyderms, nor edentata, bnt only 
marsupials and monotremes. Für das System sind schematische Anordnungen versucht: 



Arctic Realm. 
Whit' J ;-'ar(U.mar.). 
Wairus (Trichecus 

Bosmaros). 
Rebdeer (CervnsTa- 

randns). 
Hnp Seal (Phoca 

groenlandica). 
Right Whale (Balae- 

na Mysücctus). 
Eider Duck (Anas 

mol]issiroa)i 
Reittdeer-moss (Ce- 

n<nnycerangiferina). 



Blongol Realm. 

Bear (Ursus Thibe- 
tanus). 

Mttsk-deer (Moschus 
moschiferus). 
Antilope (Antilope 

gutturosa). 
Goat (Capra sibcri- 

ca). 

Sheep (Ovis Argali). 
Yak (Bos grunniens). 



Earopean Realm. 

Bear (Ursus Arctos). 
Stag (Cervus Ela- 

phus). 
Antilope (Antilope 

Rupicapra). 
Goat (Capra Ibex). 
Sheeji (Ovis Musi- 

mon). 
Auerochs (Bos ums). 



American Realm. 
Bear (Ursus ameri* 
canus). 

Stag (cervus viigi« 
nSanns). 
Antilope (AnUlope 

furcifera). 
Goat (Capra amen- 

cana). 
Sheep (Ovis monta- 
na). 

Bison (Bos ameri- 
canus)L 
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AiHoan Realm. 
Cbimpanzee (Troglo- 

dytes nigcr). 
Elephant (Elephas 

«fricanns). 
Khinoceros (R. bi- 

cornis). 
Hippopotamus (H. 

amphibius). 
Wart-Hog (Phaco- 

cbaenis AeUani). 
Giraffe (camdeopar- 

dalis GirafiB> 



Uottentott F&ana,. 
Hyena Gcnet (Pro- 

teles Lalandii). 
Quagga (Equus 

RhiuocenM (R. si- 

mus). 
Cape Hyrax (Hyrax 

capensis). 
Ant-eater (Oryctero 

p«s capensis). 
Cape-ox (Boa cafiSer). 



n&Iayan Realm. 
Orang Utan (Pilhc- 

C118 Satyrus). 
Elephant (Elephas 

indicDs). 

Rhinoceros (R. son- 

dixicus). 

Tapir (Tapirus ma- 

layanus). 
Stag (Cervus munt- 

jac). 

Ox (Boa Amee). 



Aastralian Reatm. 

Sjiotled Opossum 
(Dasyurus Viv.)b 
AiLt^eater (Mynne* 
cobiui fasciatua). 
Rabbit (Peramdcs 

rhalangcr (Phalan- 

gisu vulpiuä). 
Wombat (Phasco- 
larctoa cinereus). 
Sqnirel (Petanms 
sciurens). 
Kangaroo (Macro* 

pus giganleus). 
Duck-bill (Ornitho- 
rUyachus parado- 

>') Ana gronerer DicliUgkeit dar Laft in d«r Mitte des Winteia ist die Nei- 
gung zu Phlogosen abgeleitet (besonders Brostentzündangen). Der Umfang der 
Brust ergab sich als kleinster bei den Amboinescn, bei denen anderseits der Stand 
des Nabels als tiefster angegeben steht (in Weissbachs Messungen!, wogegen bei 
Neuseeländern und Australiern z. B. liin aufrückend (mit Vergrosserung des Brust- 
umfangs). The circumference of thonx at fuU in^iration is less, tban for whites 
bjr an inch and a quarter for the füll blacks and an inch and four tenths for tbe 
mixed racea (a Gonld). Jonrdanet «etat als Anoayhemie die Vetmindoung des 
Sauerstoffes im Blut der Hochländer (Mezico's). 

**) Alle Unterleibsdrüsen sind verhaltnissmassig gross, namentlich die Leber 
und die Nebennieren, und scheinen diese Organe beständig an venöser UeberfüUung 
zu leiden (beim Neger). Die Lungen sind verhältnissmässig weit weniger ausgedehnt, 
als die Baucheingeweide, meist mit schwärzlicher Ablagerung überfüllt und durch 
den Magen» die Mils und «Ue Leber suräckgedrüngt» besonders scheint sich die 
Leber an der Stelle lagern zu wollen (s. Frnner-Bey). Der Galle ist antisepttscbe 
Kraft eigen (s. Lotze). The gall-bladder increased in stze, and distended with bile, 
by the pressure of which the sulcus of the right lobe of the livcr, for lüdging the 
gall-bladdcr bccomcs enlarged and decp (bei Sectionen Neu- Angekommener) in Indien 
(s. Twiuiugj. Der Hauptzweck der Gallensecretion liegt darin, das Blut durch Aus- 
Scheidung seiner schädlichen und verbrauchten Bestandtheile zu reinigen (s. Budd). 
Vena portae porta malontm (s. Stahl) in hohen Breiten, wogegen die Heüaader (in 
aiedem). 

Die Natur hat den Africaner in der Tropengegend geschwärzt und die 
Oberfläche seines Körpers mit Unebenheiten bekleidet, weil die dunkle Farbe und 
die rauhen Oberflächen mehr strahlende Wärme geben und dadurch der Kühlung 
günstiger werden; ebenso schützend als künstliches Besclimieren mit Fett wirkt die 
von Natur bereits fettige Absonderung der Haut, die Blutdrüsen ersetzen bei ihrer 
bedeutenden Entwicklung zum Xhdl die Ltingen und der habituell ikterische Zustand 
des Fettes deutet auf das Bestreben, die Blutmasse von äberschüssigem Kohlenstoff 
SU befrden (s. Fruner-Bey)« Je dünner die Epidermis welche die Wirme schlecht 
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leitet, je weniger die Hautstelle beliaart ist, lun so stärker wird von ilir der Wärme- 
abfluss sein (s. Ranke). Bei geringer Etn-wirkung der Respiration auf das Blut folgt 
kranIclMft erliölite VenontSt (nacli Puchelt). Der Zustaad erhöhter Veaoatat folgt 
aus einer Kroeacren FarbetoflFaUasentiig in der BlisdhenhuUe, die, wegen mangeln> 

der Zersetzung in der Leber, im Blut zurftckbehalten und als verbrauchte Theile in 
der Respiration nichi mehr iiragewandelt werden können (s. C. II. Schultz). Die 
Frequenz der Leberentzündunj^ steht mit der geographischen Lage der betreffenden 
Gegend in einem bestimmten Verhältniss, sie erreicht ihr Maximum in den Tropen 
und wird um so seltener, je weiter man sich vom Aequator gegen höhere Breiten 
entfernt, und verliert in einen KUmai das etwa dem den sfldliehen AudSafcrn BnropA's 
eigenthümliehen entspricht, für die gesammte Morbiditit schon alle Bedeutung (s. 
Hirsdi). L'harmottie convenable entre les organes, qui agissent les uns snr les 
autres, est une condition n^ccssaire de rcxislencc de l'ßtre auquel ils appartiennent 
(s. Cuvier). Als Ersatz, und gleichsam als ob die Lunge ersetzend, zeigt sich die 
Leber bei den Thieren, die durch Bronchien athmen, stark entwickelt, wie bei 
Fischen und Mollusken (s. Bernard). Bei den umgekehrten Verhältnisswerthen 
«wischen GrSase der Leber und Energie der Respirationsor^e findet sich bei den 
haltblfttigen Thieren (mit respiratorisch geringer Energie) bedeutende Entwicklung 
der Leber. 

Die sammetartige Weiche der Negerhaut wird auf die grössere Menge von 
Schwei'-^ in den Talgdrüsen, die bedeutendere Entwicklung der Wärzchen und 
grössere Länge derselben zurückgeführt. Bei der zwschen Hautausdünslung und 
Gallensecretion bestehenden Sympathie, als cutaneo*hepatica (b. Johnson), dndct wäh- 
rend der Verdanungspeiiode, wo die Gallensecretion TerSndert ist, Trockenheit und 
Hitze der Haut statt, bd Erguaa des Chymus in das Duodenum dagegen Auadfiastung 
(s. Ibsper). Das Pfortaderblut ist reicher als jedes andere an Fett, dies ist tarn. 
grossen Theil das Material, welches in der Leber verarbeitet und ausgeschieden 
wird (s. Lotze). Während in Aegypten (Sennaar, Indien u. s. w.) die Leber des 
Europäers pathologische VerHndpninLyen eingeht, zeichnet 'iich im afrikanischen 
Tropeniande beim Neger schon im reiauv gesunden Zustande aic Leber durch ihr 
Gewicht, ihre Grosse, ihr auffallig entwickeltes, kömiges und daliei fettiges Gewebe 
aus (s. Fruner). Von Erysipdas (b, Polycholie) finden sich das Labial eaumthem, der 
Zoster (besonders in der I^bergegend)^ als ezantheniatisehe Formen des Status bilio- 
sus (s. Lotze), die eryiäpelatöse InBItration des Zellengewebes (bei Status biliosus) 
kommt bei einer zu profusen Schweissen neigenden Haut vor (der Leber fallt die 
Rolle der Ausscheidung des Fettes zn\ Ist die äussere Temperatur hoch, so er- 
weitern sich die Hautgefässe, und es giebt starke Schweisssecretion mit Verdunstung, 
ist sie niedrig, so beschiänkt die Contxaction der Hauptgefasse die Winneabgabe 
»ach Aumen; ßhrt der Mensch idel Wasser ins Blut durch Getrink, so seoennrt 
er vidi Haro, geht aus dem Blut durch Schwitzen viel Wasser verloren, so wird 
die Harnsecretion auf das Aeusserste reducirt, auf die gesteigerte Kohlensäurerepro- 
duction bei der Muskelarbeit folgt die erhöhte Kohlensäureausscheidung durch die 
Athmung (s. Cohnheim). Das Biliverdin (als grüner Farbstoft" der Galle) i<it mit dem 
Chlorophyll der Pflanzen identisch (s. Berzelius). Die Schweisscanäle dringen aus 
dem Panniculus adiposus nach der äusseren Haut vor. Bei Ankunft der Euroi^ 
in den Trop<»i ,the Perspiration and biliary secretion are both increased" (s. Martin). 

'') In Folge der Elevation fehlt die Schwindsucht in den Roclcy mountains 
und Cordaieren de los Andes (s. Hirsch^ wo (in Jauja) der gesunde Europäer 
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sich asthmatisch beengt fühlen mag, die kranke Lunfjc aber Heilung (oder doch 
Erleichterung^) zu finden vermag im richtigen Stadium für dortige Cur (s. G. ti. E. B. 
S. 105). Was für da«; f^esunde Leben, gegenüber der Anthropologie, die Physiologie 
leistet, das ist gegenüber der speziellen Pathologie die Anfgabe dar als „allge- 
meine Pathologie" bezeiclmeien Wiaseaschaft (als erklSrender), die Unachen der 
Krankheitea (in der Aetiolo^) aslzudeckeii und den innem Zasammenhaog der 
Krankheitserscheinungen nachzuweisen (s. Cnhnlicim). 

Es giebt in der That kaum eine Krankhcit^form, ^reiche mit j^iossercm Recht 
als diese den Namen einer ,, tropischen'' verdiente, bemerkt Hirsch; \nn der Leber- 
entzündung im klimatischen Einfluss, indem sich durch hohe Temperatur eine Turgcs- 
cenz gegen die Leber entwickelt (mit hyperämischer Schwellung und geäteigcrter 
Thitigkeit in der Gallemecieiion). ^e der ersten Folgen, welche Wechsel dnes 
gemissigten Klimas mit einem heissen 13r die europSische Korperkonstittttion nach 
sich zieht, ist eine vermehrte Gallensecretion (s. Annesley). Hepatitis, endemisch 
in Venezuela (s. von Arcken) ist (nach Tschudi) in den Küsten- und WaUl- 
regionen Peru 's häufig, während in der Puna und Sierra-Region fast j^ar nicht vor- 
kommend (s. Smith). Les afifections du foie sont aussi fröquentes que graves aux 
Antilles (s. Saint- Vel), Nullum viscus, praeter intestina, frequentius (in India) in- 
festntur, quam jecur (Pontius). Nach Biich ist Hepatitis dne der häufigsten 
und bösartigsten Krankheiten (in Indien) für Fremde, wogegen unter den ^ge- 
borenen sehr sdten (s. De Meijer). The numerical hospiial retums do not yidd 
any thing, like an approximation to a Irue estimate of the existing amonnt of 
hcpatic disease (ebenso für ,,the West-Tndies the West-Coast of Africa, the 
Stations in the Medilerranean and the french possessions in Algeria"), während die 
Lcberkrankhcitcn „constitutc in reality very frcquent and very important diseases in 
^e East- Indies (s. Martin). The mortality of the Vomito to the new-corncr 
firom the «ooler latitudes may be said to be in an ezact ratio to the distance from 
the acquator of the place of nativity and residence (s.- Townsend). Nicht selten 
treten nach beträchtlichen Schweissen leichte SjTnptome der vermehrten Gallen- 
absonderung auf, und der Sommer sowie die heissen Klimate sind durch die Ver- 
mehrung der Gallenj-ecrciion Veranlassung zur Proponderanz der biliösen und 
Leberkrank heiten (s. Lot^e). Die „Treibhausluft" (der Tropen) ist es, die den 
Organismus des EnropBers untergräbt (s. Hahn). Es giebt eine Akklimation»* 
Leberhypertrophie, die in dem ersten Jahre nach der Einwanderung in die Tropen* 
R^on zum Ausbruch kommt, und dürften wenige Europäer davon befreit bleiben; 
gleichzeitig mit ihrer allmähligen Ausbildung bemerkt man Veränderung im Haut- 
kolorit (s. Hoymann). Die Krankheiten der Tropenländer und der Einflnss eines 
tropischen Klima s auf vermehrte Gallen absonderung scheint dafür zu sprechen, dass 
durch die Gallenabsondcrung das Blut von geur'issen Bcstandtheilen befreit wird 
{9. Hasper), bei da Analogie mit den Exkretionsorganen (für die Lungen vica- 
lirend). 

••) „In Nord -America ist Schwindsucht unter den Negern viel häufiger, als 
unter den übrigen Theilen der Bevölkerung des Landes" (mit Ausnahme von 
Charleston , New-Orleans u. s, w.). Comparinj^ the pulmonarv* capacity of the 
black race with that of the white, the difference is very striking (s. Gould). La 
fausse peripneumonie (177ÖJ, maladie tres-frequente parmi les Nögres (s. Dazille). 
It is a well cstaUished fect, that there Is something in the negro Constitution, which 
aSörds him protection against the worst effects of'yellow fever (s. Fenner)^ 
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30) Wo Neijijuni^ zur Polycholic ist, da fehlt die zur FcUablagerung, und die 
atrabiliären Subjectc werden sehen corpulent, wo dagegen Neigung zum Fett- 
werden, fehlt die zur Gallenerzeugung (s. Lotse). Das dem Magensaft widcr- 
stdiende Fett wird dnrch die GaMe lesorbirt (und der Leber wird die Rolle der 
FettattMcheidmig zageflchriebei»). 

3*) Indem die Natur „in die sibirischen Tiefebenen iSngs der Ufer des Eis» 
mccr's Völker gesetzt hat, die einen nicht minder langen vind entwickelten Brust- 
kasten haben, als die Quichua'', wird die „Schiussfolgerung", dass es hei diesen aus 
der verdünnten Luft zu erklären, widerlegt (nach Carl Vogt), während es sich bei 
beiden um gleiche Ursächlichkeit handelt, die eine Erweiterung des Brustkastens 
verlangt (im Vorwi^en des arteridten Systems f&r die PoUnren). 

**) Die Bewobner der Alpen-Regionen nnterscbeiden »cb von den verwandten 
Formen der Ebene zunächst durch Verkfirznng der Intemodien, geringere Ent- 
wicklung der LaubbUitter, Vergrössening der Blumenkronen und Früchte, und 
chirch dunkleres Colorit der Blüihcn und Saamcn (s. Kernerl. Neben Betula alba 
erscheint B. pubesccns im Norden und B. nana an der Schneegrenze. So zoologiscb 
Sciurns alpinus, als Varietät des Scinras vulgaris (s. Desmarest) u. s. w. 

33) Tonte race est nne risnltante dont les composants sont d'nne part l'espöce 
dle-mtoe, et d'autre part la somme des aetions modificatrices qnl ont prodnit la 
d£viation du type (s. Quatrefagcs), wobei es dann eben darauf ankommt, ob än 
harmonischer Ausgleich niöglicli (für die Lebcnsnihigkcit). 

■"'M Nach Blumenbach's Begründung der Kraniologie (und Camper's Messung 
des Gesichtswinkels) besonders in der von Ketzins befolgten Methode, auf Verbindung 
der Dolichocephalie und Brachycephalie mit Orthognathismus und PrognatMsmus. 

gehört noch dne gana andere Summe von Beobachtmigen dasu, als man jetst 
nberUicken kann, nm definitive Typen der Menschheit anfznstellen" nnd da „die 
kxaniologiache Typen-Frage für jetzt noch nicht spruchreif ist", bleibt Alles, was 
jetzt zu sagen, nur provisorisch, hypothetisch (s. Ranke i. In der Linguistik jagen 
sich die Systeme im steten Wechsel, ohne der Gründlichkeit monographischer Studien 
zu schaden (für Aasaiumlung des Materials), wenn die Hypothese in der Schwebe 
gehalten, vor Verknöcherung bewahrt wird. 

^) Im Siamesischen fünffach (Abhandlung d. B. A. d. W., 1S67), im Chinesischen 
nach den Provinxen verschieden. Da* Verhaltniss der Flage ist neben dem des 
Ausrufes wesentlich das einzige, bei welchem von dem Mittel der Betonung in regd- 
massiger und organischer Weise auch in den höheren der flcctircnden Sprachen zu 
sjmtaktischen Zwecken Gebrauch gemacht wird. Auch die prägnante Assertion 
aber wird nächst der Wortstellung vielfach durch den unter!>tülzenden Ton (ob- 
gleich dieser hier wesentlich ein illegitimes und in der Sprache nicht ausdrücklich 
anerkanntes, daher anch m der Schrift nicht oder bkw unorganisch, dnrch Unter- 
streichnng, wiedersngebendes Mittd ist) oder, wie namenüich im Grichischen, dnrch 
die Function bestimmter Partikeln, bcs 11 ' rs des yt, näher bezeichnet. Ein gewisses 
ferneres unechtes Mittel des Ausdruckes der prägnanten Assertion aber ist das 
Verfahren im Deutschen, wo dem vorausgesclsickten tonlosen Pronomen ,,Es" zu- 
erst der Prädicatsbegriff und sodiinu das Subject eines Satzes nachgeschickt wird. 
Hier nimmt streng genommen das „Fs" oder der in ihm vertretene Begriff des 
,,Dieses" die SteUe des Subjectes ein, nnd es wird hierdurch die Form oder äusseie 
EracheinuDg des Satses der einfachen Aasertion gewahrt, während der Inhalt viel- 
mehr immer der einer prl^nanten oder besonders geschürften Assertion der Ver- 
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bindoBg des Prädicats mit seinem >virklichen Subjectsbegrifte ist (s. Herrmann j. 
Der jni AltrGikcliiMlieii nur lete über dem Veis sdiwebiHide Accent trat tpSler 
wt der QuantitSt zvrflck, hat aber diese im Neii<Grieb1iiflc]ie& gaaa nnterdrnckt, 
iadm dort das Metmm nvr den Accentfall berücksichtigt ohne Beeng anf lÄagt 

oder Kürze. Im Alt-Lateinischen des satuminischen Verses waltet der Accent vor, 
wurde aber dtirch den Einfluss des Griechischen (in der Quaniitats-Epoche des- 
selben) durch die Quantität verdrängt (das Französische zcij^t einen Vocal-Accent, 
indem die geschriebenen Zeichen dem Vocal eine bestimmte Aussprache geben). 

^) Unter den Scbiiftsubstitntea folgen auf Kerbungen, Einritsungen n. s. w., die 
Knoten, in Peru (und im alten China), als Vimtufen der Hieroglyphen. Es be- 
Mdien die chinesischen Scliriflidbavactere ans' swei Bildern, von denen jedes an 
sich einen bestimmten Gegenstand darstellt und einen bestimmten Laut bezeichnet, 
also den doppelten Werth eines Bcf^riffszcichcns und eines L.iutzeichens in sich 
vcreinijjt. In ihrer Verbindung verlieren aber diese Bilder den einen ilirer Werthe, 
indem das eine seinen Werth als Begritiszcichcn aufgiebt, und nur als Lautzeichen 
(phonettschea Element) dient, weinend das andere aufhört ein Lantzeichen an sein, 
und allein seinen Werth als Begrilbsdchen (ideognphisdies Element) beibehilt 
{*. EadBeher). Unter den Bildozeichcn des alten America fahren die Yncatan's 
mr syllabarischen Abrundung. 

^'^) Den Sprachforscher beschäftigt <\x% Werden der Sprache. Ihm bietet daher 
iias „gute Latein", \velchc> in Fol^e lilterarischer Evolutionen sich aus dem Strome 
der Sprachentwickelung abgcsonUeri hat und erstarrt ist, ein weit geringeres Inter- 
esse, als das „sehlechte Latein", welches sich zu jenem verhält, wie Vielheit cur 
Einheit und Bewegtes tu Unbewegtem (Schnchardt). Gewöhnlich werden die ans 
fremden Sprachen fibergenommenen Worte negcr«en^i«rt durch Hinznfügnng des 
Vocals am Ende des Wortes, fast immer desselben, der im Worte bereits vor- 
handen (s. WuUscldägel). Die crcolischc Sprache ist in St. Thomas entstanden, 
wo, anfangs des dänischen Besitzes, Holländer, Dänen, Brandenburger (meist 
plattdeutsch redend) und Franzosen durcheinander wohnten. Die Neger lernten 
die Sprache ihrer Herren und da die Aiuahl derer, die Niederdeutsch redeten, 
die städcere war, so wurde der grosste TheU ihrer Wörter mit dnigen Ver&np 
deiungen angenommen, doch so, dass die französischen, englisclien, spanischen, 
dinischen Worte, deren Anzahl verhältnissmässig klein ist, nicht ausgeschlossen 
wurden (s. Oldendorff). The Jargon (tradc-language of Oregon) was formed by 
drawiog upon the Tschinuk for such words as wcre neces^ary to add to the skeleton 
which they already pub^ci^scd, the connecting lij^amenls, as it were, of i>peech. 
These consisted of the numcrals, (the ten digits and the word for hundred), twelve 
pronouns, (I, thon, he, we, ye, they, this, othcr, all, both, who, what) and about 
twenty adverbs and prepodtions (now, then, formerly, soon, across, adiore, off- 
sitore, inland, above^ below, to etc.), Having appropriated thesc and a few other 
words, tlic jarfjon assumcd a regulär shape (s. Haie). To form the Present time, the 
Creole (Negro-french) prefixes the particle ,,ra" to whatcvcr part of the original 
i?reach verb may have been adopted into the dialcct as inhnilive ; In the Nen;ro- 
Englisch (Bouriki) the sanic is done with the particle da (s. Thomas |. Auf den 
Jahvmirkten reden die Lappen mit den schwedischen Kaufleuten eine (biirgerliehe) 
Sprache, die weder mit der schwedischen noch mit der lappischen fibeieinkommt 
(luch Hochström). The Chinoolc -Jargon was at fitat most in vogue upon the 
Wer Columbia and the Willamette whence it spread to Fuget-Sound snd with 
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the extcnsion of trade found its way far up the coast aswell, as the Columbia and 
Fräser river (Gibbs). 

Wliile all the ne%hbonrins conrts used the Perriaa as the languagc of 
polite intercoune and diplomacy, the Turki (the mother tongue of the sovereign) 
was the conrt language of Ferna itaelf (Erskine). Im Huzvaresch haben semitische 
Vcrba iranische Endungen. Zu Konstantin's Zeit war die römbche Sprache 
(wenijistens die lingua militaris) im Aurelianischen Dakipn allgemein. Und kos- 
mopolitische Sprache enstand stets nach historischen Phasen wie jetzt im Englischen. 
L'ageut principalc de l'alteraüon et de la decomposiliüu des langues c'est l'usage 
(s. Ampere), und wo wir in den Schriftsprachen abgeschlossene Kristallflaclien 
messen» belanacht sich in den IHalecten der (chemische) Werdeprosess (im organi- 
sehen Aufwachsen). 

^) Forma enim differt corpus Scythae ab Indi corpore, differentia vero 
facit, ut ajunt, diversa humorum praevalentia ; prout autem hi aut ilH h« mores prae- 
valent, diversae qnoque fiunt phantasiae {xccl ta (faviaßiKi^ , ideo et in appctendis 
vel fugiendis exiernis differentia magna inier ipsos est. Aliis enuu gaudent Indi, 
aliis Bostratea, ex eo autem quod divenas gaudeant, manifestum est eos divezsas a 
stthjectis phantaslas capere (s. Sest. £mp.)> und in der Wdt als Vorstellung 
reffectirt skh das Geistesleben (des Mikrokosmos). Nach Luschaii nnd »,^e phjr- 
sischen Eigenschaften der verschiedenen Menschenrassen nur Functionen physika- 
lischer Verhältnisse" (und die psychischen ebenfalls). Die Volker gleichen dem 
Boden, auf dem sie wohnen, ihr somatischer und psychischer Charakter ähnelt dem 
Character seiner Ströme, seiner Gebirge, seines Meeres (s. Ranke). 

Ohne mit den „ciuq ctages de civiUsation humtune'* (l'^tage thensasien ou de 
rhomme tertiabe, T^tage chelMen-achenltoi, P^Uge moustdrien, l'^tag» solutrten, Titage 
magdal^en) die for deutlichen Gesichtspunkt boeits übergenug beanspruchte Zeit 
zunSchst zu verkürzen, beginnen wir mit „l'^tagc robenhausien ou de l'homme 
actuel avant l'usage du bronze" (s. Mortillct) oder mit dem Menschen des actuellen 
Zustandes überhaupt, nach seiner Erscheinungsweise über dem Erdenrund (in mehr 
oder weniger geographischer Abhängigkeit). "Wenn Hombron dann neben den ver- 
schiedenen Schöpfungsmittelpunkten in jedem Erdäidll eine dieifiidie Succession der 
Schopfuni^perioden fir die Rassen ansetzt, wird das Niedecgaffen in die Hefen 
solch koblenstofilidi verdunkelter Vorstadien, für die optischen Apparate, die so- 
weit zur Verwendung stehen, ebenso unbefriedigende Resultate liefern, wie wenn 
aus mythischem Stammland hypothetischen Wanderungen t\\ folf^en ist, denen, wenn 
nothig, durch Reconstruction versunkener Continente über die Oceane eine Brücke 
gebreitet wird. Es dürfte vorläufig noch angemessen erscheinen, sich mit der- 
jenigen Configuiation des Globus begnügen zu lassen, unter welcher für uns das 
Menschengeschlecht actudler Existenz realiairt vorliegt. 

^^) ^tl yaq ^xoHjc xcci nffie f^r yinnv «9^ «^srifff iutl is^is n^U»Si ttts 
noXtuxtts (bei Aristotl.), die Müsse ist tSx den Freien Lebenszweck (s. Büchsenschütz). 
L'homme pourrait fitrc ddfini un „animal qui a besoin" de superflu, k anssi juste 
litrc qu'on l'a appele un „animal raisonnable" (s. Quatrefages), welchem in dem 
(der alltäglichen Noth des Lebens enthobenen) Mussezustand für künstlerisches 
Schaffen Sfnelraum gewährt ist (im unbegrenzten Fortschritt). 

^) w^ifwiH qvm mliwtis iSw (s. Aristl.). Facile Intelli^tur nos ad congre- 
gationen esse natos (s. Lact.)^ Die Gesellschaft (ein Werk der Natur), whrd nicht 
geschaffen, sondern überall als bestehend voraw^esetzt, und alle Ordnung lehnte sich 
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an sie an (s. Walter). Die Gesellschaft (s. Hegel) ist der Zustand, in welchem alldn 
das Recht '^einc Wirklichkeit hat; was zu beschränken und aufztiopfem ist, ist eben 
die Willküiir \md Gewaltthätigkeit des Naturzustandes. (Das Recht der Naiur ist 
nur das Basein der Starke). Der Staat ist eine gesellschaftliche Lebensorduung, 
deieii ESnlicit durch die Einheit des Zweckes bestimmt ist (s. Ahrens). 

^ Dem Menscben sind Flbigkelten angeboren, kraft wddier er die Natur- 
krifte» die Elemente» und selbst die an Stärke ihm irrit überlegenen Thiere seinen 
Bedürfnissen und Interessen nicht nur dienstbar machen, sondern darin auch eine 
fortschreitende VerToUkommnvng erlangen kann (s. F. Walter) im geistigen Recht 
des Stärkeren. 

^) Arma antiqua raanos, uagues, dentes fuere Et lapides et item sylvaruiu 
feagmina rami (s. Lueres). Da dem to» der Natur nackt und bloss (b. Pfinins) 
ins Leben geaetstem Mensdien die angebotenen Wa£Gen der Thiere fehlen» ist im 
Zustand der Menschheit bereits dne gewisse Sphäre der Kn wtflBwgkeit prisupponirt. 

*5) Als vor einigen Decennicn das bis dahin unbekannte Volk der Fan auf der 
Höhe der Sierra de Cristal erschien, mit der barbarischen Wildheit barbarischer 
Sitten dort hindurchbrechend, und durch den Küstenstrich, bis zu den europäischen 
Colonien, seine Schreckeu verbreitete, war mit der aus dem Innern Afrika's mit- 
gebrachten Arnabrust ein eigenthümüches Problem gestellt, da sich diese compliciite 
Waffe sonst nur mit fortgeschiittinen CnltnrBtadicii erwarten Ifisst VIdleicht wSre 
eine Erldanug den folgenden Betrachtangen s« entnehmen: 

Indem beim Beginn desEntdeckungszeitalters die Armbruste noch zur regelmässigen 
Bcwaffnurjg gehörten, wurden sie damals von den Portnj^esen bei den Negern als 
Aüstauschmittel (gleich den übrigen Waffen) benutzt, und gelangten bei der (bis auf 
die von der Civilisation im Sklavenhandel dem dunkeln Contiuent gespendeten 
Segnungen, und die dadurch hervorgerufenen Binnenkriege, fortdauernden) Zugänglich- 
keit Aftika's, im Verkehr» bis an den Stammen des Innem, die spater» als die hin" 
figer werdende Flinte an den Kflsten die Annbrnst TerdrSngte» bei dieser au ver- 
treiben hatten, und sie jetst (300 Jahre später) nach der Küste zurückbringen. 

Interessante Aufklärungen nun gewährt hier die Analogie der für Fiji charak- 
teristischen Keule in der Gestalt der Blundcrbuss der ersten Entdecker, da man die 
hei den Fremden angestaunte Waffe sich wenigstens in Holz nachmachen wollte, 
und dabei die sonst gerade dort in Vollendung hergestellte Keule» also die ange- 
stammte Lieblingswaffe» sv sinnloser ICssfoxin entstdlte. 

Das ^gentlich Bedingende der Armbrust» die schwere Masse des Bolsen mit 
grösserer Gewalt zu werfen, setzt eine kräftige Feder Yorans, und also Geschicklich> 
keit in Bearbeitung des Schmiede-Eisens (bis zum Stahlen). Die Neger, denen 
diese Fertigkeit fehlte, hatten deshalb, um die zuerst im Handel erworbenen Bogen 
später (nach Abschneidung der Zufuhr) zu ersetzen, eine andere Art des Ab- 
schiessens zu erfinden, wie eben bei der Armbrust der Fan durch Spaltung- 
ä«» Schaftes erreicht. Bei der so auf "ifM^^^^** Ueberreste Termindexten Pro- 
PvbiTkraft» vnx dandt das Prinsip der Armbrust von Tomhereb negirt» und 
M wurde die Vergiftung des Pfeiles nöthig, um anch bei leichter Stätse schon 
einen wirksamen Effect zu zeigen. Während aber nun, wenn es sich nur um das 
Schleudern eines schwächeren Giftpfeiles handelt, ein bescheiden kleiner Bogen, 
wie von den an solcher Waffe gewöhnten Buschleutcn geführt, genügen würde, 
konnten sich die Fan vom Eindruck der in der Armbrust, seit dem Bekanntwerden 
deisdbw» imponirenden Form nicht losreissen» und gewohnheitsBaissig dsxan fesl- 
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klebend, schiessen sie jetzt den kleinen Giftpfeil mit einer Annbrust» denkbant 
nnbehülflich-uniständlichster Form. 

*6) An den Formen des Haupthaares kann man die Culturstufe der Völker 
erkennen und den Standpunkt ihrer Aesihetik ermessen (s. Krause). Les anciens 
avaient un tria-riche lepertoire de noms powr d^gner les coifittres nombrenaes et 
trfcs«vari4es dont se servaient lea femmea (a. MoU). Dem Scimeidea der Haare 
zieht man oft (in sicilischer Tyr«anen*Liebhaberei) das Abbrennen vor, da es seine 
Unannehmlichkeiten hat, wenn das straff gehaltene Haar mit einem Mcs&er (in 
Tara>udu) abzusai^en ist, oder sonst gar mit Muschel oder Stein, wenn auch der 
Obsidian Rasirmesser zu liefern vermag, die von den C(in([uistadores (Anahuac's) 
» den eigenen vorgezogen wurden. Der degenerirende inca-Sprofs verschmerzte xaddt 
(bei Gardlaaao) den Verlnit seinea Ahnenieicliea für die Woblthat der Scbeoe, 
velcbe der Zerstörer gebtacbt (und ihr Preia wird attcb sonst geanngen). Der 
forfex oder forficula, als Scheere, ging die Zwickzange zum Abnehmen des &lt« 
voran, und solche wird in Assam (wie sonst vielfach) am Gehänge-Etui getragen 
(mit OlnlöfFcl, Zahnstocher u. s. w.). Aocli ^mUs fährt auf Zupfen und Rupfen 
(jif>dkXm oder i/>ailai). 

♦•f) Die Erfindung des Hausbaues wurde Pelasgus zugeschrieben (s. Paus.), d«r 
TSpferei CiMroeboa (b. Pliniua), der TöpferKhdbe ägyptischer Schöpfergottheit, des An- 
spanngeschirres PromeÜieus (anr Eileiditerung der Arbeit) oder Buzyges («ie Si^ea* 
formen bei Bogos) die ZXhmung des Viehes. In China, wo Kaiser Sui das (von Maui, 
bei Maori, gestohlene) Feuer reibt, lehrt die Kaiserin IToi-hing-SChi(GemahlinTrwangti*i) 
dos Sticken und Weben, und den Webstuhl bringt Bochica (bei den ChibchasV 

Gt^^agiotat voßis/JttOi jifßcJKra» (s. PoUux) die Byzantier (und die Klazomenier 
zahlten die Schuld an die Soldtruppen in Eisengeld). 

^ In den Naturatammen aind die Keime au erforschen, »aua denen aich jede 
Form des Sittengesetaea enttricicelt hat" (s. Maine), und die pi&nordialen Anlagen 
der Vülkcrgedankcn überhaupt (von den Culturvölkern dann zur Blüthe entfaltet). 
Die civilisirte ^^en5chheit entwindet sich nach und nach, ebenso wie der einzelne 
Mensch, den unmittelbar bedingenden Fesseln der Nattir und ihres Wohnortes (s. C 
Ritter) aus dem Zauberbann die Freiheit erringend (im Reich des Geistes). 

M') Die mtionalistisehe Gachichtsanffassung macht die menschliche Vernunft .zur 
Qndtte alles Geschehens auf socialem Gebiet** (s. Gumplowies): vor Theorien über 
sog. Naturgesetze oder den MContrat social** konnten bescheidenere Erforsdrangcn der 
Gesdlschaflsgeschichte nicht zur Geltung kommen (meint Maine), aber der Fort- 
schritt hat ,,f?ubstitu^ ^ l'idfe, le fail" (s. Tculon). Selbst \vcnn in einer speciellen 
Untersuchung, in welcher imaginiire Gröfsen auftreten, die umfassendste Auffassung 
des Problems, deren wir zur Zeit fähig sind, keine thatsächliche Repräsentation 
dieser Quantitäten liefert, so da£t man de ▼oiiftufig in die Kategorie des Imaginären 
verweben vanb, so folgt doch daraus nicht, dals man auch in einer iq>&teren Zei^ 
kein Geseta finden wird, das ihnen Realität verleiht, oder dala wir in der Zwischenselt 
Bedenken tragen muftten sie zu benutzen, für die Gewinnung richtiger Resultate, in 
Uebereinstimmtmg mit dem grofsen Princi]! der Continuität fs. Spottiswoode). Mit 
Manifestirung eines Gesetzes, tritt Alles in nothweudige Wechselbedingimg, ut cum 
evenlis causae copulaotur (s. Bacon), und dann wächst es organisch empor (auch im ; 
Völkergedanken). , 

^1) Ohne lUeseik idealen Hint^iund, Hypothese, Theorie, oder wie man ihn 
sonst bezeichnen will, kommt er zum Bewu&tadn oder nich^ wird wohl von mensdn 

I 
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Kcher Seite nie ein Ganze -ni Stande kommen, denn selbst die festeste Ucber- 
zeuganiy, ohne alle Beihülfe eines solchen zu Werke zu gehen, ist in der Xhat| 
nie Playlair sagt, an sich die erste Theorie (s. C. Ritter.) 

^) Les juristes, s'inspirMit du digattt et des Imlitatei, ftntt dMver la pto- 
piieti de l'occupatioii de la «ics mdlivs*, mais ancune ^poqne la tenre n'a 
^ milüns* (s. Lavdeye). Die aar GcsdüchtMomi« erwacbenden Caltorväker er- 
zählen das Gewordene als bereits Seimdes, ohne nch wieder in den Prozefs des 
Werdens aus dem Nattir^tamm versenken zu können , zumal jetzt der Aufschwunj^ 
des Geisteslebens zu neuen Thaten ruft, ,,c«m chartae usu muxime humanitas vitae 
coQstet et memoria" (mit der Schrift, als Scheidungslinie zwischen Cultttr und Uncultur). 

ftSj „Ein jedes Element luit, nadh der Voxstellng der Grönliikder, seine fest- 
{oetsten Xnnuä** (s. ^ede), als «Genius loci* jedesmal, local entstanden (von 
pgneie, in den Tomsk (der Mslmjätea). 

^) Von den u Banden des Mönnitarris beginnt Wiwaohpage (lo— ii Jabre), 
von den 6 Banden der Mandan die der thörichtcn Hunde fio — 15 Jahre), oder 
Meniss-Ochka-Ochatä (s. Neuwied I, für die Stufen aufwärts. Bei den Najja sind die 
Stufen der Gleichaltrigen militärisch ge)»chuU ^wie in Spartaj. Bei den Wakuafi werden 
Eagera, Leiok, Ebnoron, (▼. 17^00 Jahre) Ekidco (Veilieiratbftte), EsabnU (VoU- 
nSnner) ond Etk^aro ( Aditeste) unterscbieden (s. Krapf ), nnd so in Australien (n. s. w.) 
Bei den nach XKafaticten auf Flundeiungssuge aussiebenden Masai, Terlaasen die 
snfgewacbsenen Jünglinge ihre Eltern, um sieb in dem Lager ihrer Altersbande 
mit dieser z« vereinigen, für Kaubfahrten, bis {genügendes Vermögen gewonnen 
bt, eina Frau zu kaufen und eigenen Haussland zu gründen, im Umherziehen mit den 
Horden, bei welchen einige Bediirfüge dann in Dienst treten. Sind gemeinsame 
Untmiehmungen einzuleiten (wie in den Kriegen mit den Wakuafij, bandelt die 
Baade der vollen MSnaer als leitende (und dieser Befebl liegt besonders bei den 
Vorqirecbeni jedes Districts). 

^^) Das organische VerbStnife im Eigentlium bezieht sieb vorwaltend auf das 
Grundeigenthum, indem das Eigenlhum in beweglichen Sachen stct<^ in unbestimmtem 
Umfange den Individualitütscharactcr an sich trägt und behält (>. Ahrens). Inner- 
halb des Gesammteigenthums (des Allmeud in der Schweis und überall sonst in 
Modificationen) constiluirte sich im quiritarischen Dominium (des jus Quiritium) 
das Sonder-'Eigentbum, wie die patria potestas der Rdmer innerbaO» des Mutter- 
ncbtes (ptindtiver Vorstufen in gescbicbtUcber Entwicklung). La sociit^ a commenc^ 
par la possession mise sous la garantie commune (s. Barante). Der Staat erwachst 
organisch, oder im Organismus (s. G. Waitz), wie Alles gesetzlich Geregelte (im 
"Wachsthum der Völkergedanken). 

^) TO xt^fitt o{>yttyoy n^os twij»' iaii, xnl r] xrtjats ni.r,{^o^ ogyät'üif ieti 
Aristotl.). Utuntur taleis ferreis ad certum pondus examinatis pronummo zu 
Caesar's Zeit (die Britannier, und Hufeisengeld in Irland). Die nordiacben Scbmuck- 
>tage des Ann's wurden iilr Zablung oder Belohnung serbrocben (in den Sagas)^ 
Aufgereihte Muschelschniire circuliren in Mikronesien, während die Kauri gemessen 
werden (in Africa). Das Eigenthum des Vaters gehört seiner Frau und deren Kindern; 
»lach den Karolinischen Verhaltnissen begreift das Eigenthum nur dasjenige bewegliche 
Eigenthum, Gelbwurz, Zeuge, Halsbänder, Gürtel, Schildpattschmuckstücke in sich, 
Welches noch bei Lebzeiten des Vaters im Besitze der Familie ist; verwickelte 
Erbscbafitsprosesse giebt es daher nicht (Kubary). Die varende Habe unterscheidet 
«ich m Hecfgerite (Bewaffituug und Rüstung des Maanes) und in Gerade (Schmudc 
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und Zierrath der Frau) neben dem Vieh (als treibendes). Zu den Res mancipi (des 
mancipium oder dominiuiu ex jure quiriiiumj geliörteu (durch mancipatio erworben) 
bewegliche und u&bewegUche Güter (mit vollem Eigenthumsrechtj. Odal-Land 
durfte nidit aulkerhan» des GeKUeclites vcrkonft werden (nach den Gotdand's Lagen) 
und die Toditer, (weil in du fremdes GeseMecht lienntbendX dufte nicht mit dtm 
Sohne erben (nach den OstgÖta Lagen). Wenn ein Edelmann seinen Sohn von dem 
Aillt oder Tacof; des Landes aufziehen liefs (in Wales), beerbte der Sohn den 
PUegevater, wie ein leibliches Kind, nur nicht den Principalbesitz fs "Walter). 
Das echte Eigenthum (uodah) gehörte zum Mannesstamm (bei Deiit^chcn), und in 
Scandinavien erbte die Frau überhaupt nicht (bis Sueno, m iJaiiemark). Nach 
dem Kuknmianga genannten Brauch (auf Rarotonga) rang der erwa^sene Sohn 
mit dem Vater, um ihn, wenn siegreidi, ans dem (königlichen) Beats sn vertreiben 
(s. Williams), während auf Tahiti der Konig bei Gdnut seines Sphnes abdankte, 
ihm huldigend, (weil in der Ahnenreihe jetzt voranstehend, um ein Glied melur). 

r>7j fTrst auf der „geologischen Betracbtunj^sweise", als Fundament (für den Cha- 
racter Central- Asien's und der darauf begründeten Anschauungsweise in weiteren Folge- 
rungen) treten „die historische Geographie dieser weiten Landstriche, die Gegensätze 
zwischen Nomadenlehen und Amdedlungcn, die aHtnSMig ft TOMclirihtlt u n^r der letitem, 
die Ursachen der ethnologischen Flnctuationen, der Binflulb eentralaäatischer auf 
eurof^ische Geschichte und vide andere Momente in deutlichen Zügen organisdi 
hervor" (wie es Richthofen in dem von ihm entworfenen Büde ausgeführt). Das die 
Geschichte Asien's in steten Erneuerungen, der Zerstörung und Wiederbelebung, 
durchwopende Nomadenleben macht sich auch in Afrika bemerkbar (im nöidlichen 
und südiicueu Geschichtskreis J, sowie zum Tbeil in America gleichfalls. 

^) Nach dem Krieg mit den Arkadern, theilten die Lepreaten, für die Bvn- 
desgenofisensdiaft der Eleer, mit diesen das Land (& Thuk.) dann in Mexico (sdt 
Einwanderung des Nahuatl) n.s.w. 

Xhe populär notion is, that the Village landholdcis are all descended from 
one or more individuals, who scttled ihe Village {Elphhxstone) in Indien faufser dem 
als Käufer Hinzugetretenen). Den Ausniärkern gegenüber stehen die Inmärkcr als 
Gesammt-Eigenthümer (der Mark). Der in Europa allgemein gültige Rechtsgrund- 
aats: „Nemo in c<mununione potest invitus deüneri" verkehrt sich in Indien in 
Min directes Gegentfaeil (bemerkt Maine). Wer in Nicaragua seinen Wohnsits verlieft, 
hatte den Gmndberits seinen Verwandten au ubedassen (s. Gomara). Die meisten 
indianischen Gemeinden haben Communal vermögen (s. Sartorius), ohne Vectihdlnng 
der Landereien als Sondereigenthum (in Mexico). Jus publicum praestat privato. 
The Oltoways (unter den Indianern) bunt on the dilYerent ports of their domains 
altemately, and so preserve the game (wie wechselnde Feldwirthschaft, im Jhoom 
der Karen u. s. w.). 

^) Schon im 5. Jabrh. wurde (bei den Ftranken) die Zahl der Adcerloee ge- 
schlossen, das huherige Recht, ein Ackerlos an besitzen, wurde sum Vortheil, der 

keineswegs mit freier Geburt und Wehrhaftigkdt gegeben war ; weil aber das Recht 
auf ein Ackerlos exclusiv wurde, darum wurde es vcrcrblich innerhalb der mark- 
berechtigten Geschlechter (s. Lamprecht). Aehnlich in Rulsland bei den Gemeinde- 
gütern (und vielfach sonst). 

**) Woir broeder sinen, so besitt der jungeste den hcrt (in Ostfriesland)i 
Nachdem das Vermögen durch den Erstgebomen oder Bikr (unter sdner Bevor- 
ngung) verthdlt ia^ gehört das teere Haus dem jüngsten Sohn (b. d. Bogos). „Der 
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jingste Sohn bleibt auf der Wurzel" (in Rufsland) bei der Vennogensvertheilang 
's. HaKthausen). In Corvei erbte der jünjjste Sohn das Haus. In Boraholm erbt der 
jüngste Sohn den Hof (nach dem Adels-Recht j. In Wales ,,the brothers divided the 
paternal inheritance equally, the youngest however took tbe principal place, Tydden 
(tttideiice or faoiue), equivaknt to die Iridi Tett*' (s. SnUivan). Von M SdhUen de; 
Koka erbt der Aelteste nad Jingsto (t. Bouchcsciclie.) 

^ The grey 1»ndicoot bclongs to the women and is kUled and eaten by dien, 
but not by the men or children. Boys are not allowed to eat any female quadru- 
peds (in Australien). The common bat belongs to the men, who protect it against 
injary, even to the half-killing of their wives for its sake. The fernowl belongS 
to the women [s. Dawson). So analog bei Kumai (s. Howitt). 

„The woman caxriea die gens*', fs tbe foimnlated Statement, by wbich n 
Wyandot ezpresM« tbe idea» tbat deieent ii In tbe female lint («. Powell), ebe 
politische Entwicklung die Mannsseite bevonugt (bis au weiblicher AvaacbScfirang 
im salischen Recht). An wiben liget keyne macht niet (alle dinck sullin sin in 
des mannes hant), Der mftn is ein houpt des wibes (n. d. Rechtssprichwörtern). 
Auf den Mariannen dagegen ist die Frau „Herr im Hause" , und in den V^edas 
vieder halten sich beide l'artheicu die Wage, die Herrschaft im Hause theilend, 
•b Dampati (fSr Gatten und Gattinn)» in Gleicbbeiechtigung, wie hti den Inedonen 
nach Herodot). Sacra bonae naribna non adennda deae (HbttlL). Bei den Tbef- 
mophorien (der Matronen) wurde die KiUg in ProcciBion getragen (wie der Fballu» 
im Bachusdienst). Bei den Quot bildeten die Frauen den NeM^ge-Bnnd (dem BelU- 
Pato gegenüber). The son belongs to the owner of the mother (in Indien). Die 
unter Priamus in Phrygien siedelnden Amazonen wurden durch Bcllcrophon in 
Lykien besiegt. Vor der Heirath mulsten die Mädchen der (bei Ephoros) durch Frauen 
bcbemcbten Saucmnaten, die -von den Amaaonen mit den, bei Kriegen gegen die (an 
Cyros Zeit von den Konig in Tomyris behemcbten)Massageten« anagewaadeften Scytben 
•tammten (bei Herodot)» drei Feinde gciodtet baben (nach Hippocnte8> Bei den 
Jaxamaten kämpften die Frauen mit Fangschlingen (s. Mela). 

^) Ohne Recht zu testamentircn (vor Solon), blieb das Eigenthum riß yivei 
(&■ Plut.). In Sparta gab das Gesetz des Epitaden?? freie Verfügung, während sonst 
Überall ein Verbot bestand zu verkaufen tov^ naiQMObq xA^yuni (s. Aristotl.J. Erb- 
tochter (Iffudf^CK ) hatten ihre Verwandten an beirathen (in Solon's Geaetsen) mid so 
catecbied Moses betiefi der Tochter Zelophedad's (für den Besits). Der Gatte einer 
kinderlosen Frau kann eine sweite beirathen (in Annam) npour aasorer la perptoiitd 
de la race et des sacrifices" (s. Landes), da keine gentilen Sacra eingehen dürfen (in Rom)* 

*^) Nachdem eine Frau drei Kinder geboren, darf sie (weil ihr^" Pflicht gegen 
den Gatten erfüllt) in das Haus der l'dtern zurückkehren, wogegen kimlLil j c Frauen 
^ die Sklaverei verkauft werden (in Baghirmi). Nach dem Aoanga genannte u Brauch 
(euf Rarotonga) wurde deitfUinga (Grundbesits) der Wittwe mit den bintedaasenen 
lUndon von den Verwandten des Verstorbenen geraubt (s. Williams) und in Mura 
fbraften die Maori Un^&ck der Frau am Mann. 

^'^) Solche Verjüngung (in Fortpflanzung) wie hn Actino^haerinm (s. Brandt) 
schliefst sich an die Tnsecten, die bei der Ei-Ablage sterben (s. Weismann), und 
'las Individuum wieder lebt fort in der Gesellschaft (geschichtliche Bewegung). 

Tous ceux qui ont entrepris de rciracer la genese de l'humanite, ont admis 
c<Hnae vn axiome drident par lni-m£me. que les plus andennes rdunions d'itres 
hmnaias ne saimdent avow connn d'mganisation plus simple ni plus prlndtive que 

Bastian, allccn. GnindsSge d. BlIiiiQloaj** ^ 
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celle de la famillc palriarcale (s. Giraud-Teulon), wogegen „les lois organiques de 
la fatnille" auf ,le fatt naturel de la maternitd'* beruhten (in primären Verhältnissen). 
Indem Kant (auf Pufendorf u. Thomasius folfjcnd) „alles Reclit aus dem Freiheits- 
begriff herleiten will, so erscheint ihm die ganze Rechtäwcli nur als c:n Aggregat 
von ni1]jectiv«i Reeliteii, von Mein und Ddn" (s. Walter), wogegen unter den Natur* 
stammen (1>ei der socialen Natur der Menschen) dies niclit personficlip sondern nur 
gesellsciiaftlicli gilt 

Beim Tode der Frau (unter den Mundombes) hat der "Witfwer das Blut- 
geld (Tafeta manchetu) zu zahlen Magyar), und ähnlich wird er bei den Maori 
dafür gehülst (s. Maninj;); die in Indien (und B^li» mit dem Gatten verbrannte Frau 
muls für seinen Tod vielfach leiden (bei Tsihaili u. s. w.J In Sparta durfte der 
Ehemann (Sx sdne unfmdithare Frau dnen GehSlfen suchen (Im Mittelalter auf 
JahrmSrktai), in Rom wurden die Frauen verüdieni und am Ccago dem üremdcn 
Gast in's Bett gdegt (zur RasBcnverbesaerung, wenn, dn Weifter). Esoeamisclien 
Kreuzungen gegenüber führte endogamische Inzucht bis zur Schwesterehe (bei Inca 
oder Achamcnidcn), und am Cap Gonsalvr'^ pflegte (nach Purchas) der König seine 
erwachsene Tochter zu heirathen (die Königin den ältesten Sohn). 

*^) In China treten die Kinder selbst bei der Verheirathung nicht aus der 
väterlichen Gewalt hinaus, indem die Familie des Sohnes noch ab Eigenthum des 
Vaters betrachtet wird. 

TO) The hreedittg firom dose afißnities (die breeding-ln-and-in) has many advaur 
tages to a certain extent. It may be pursued until the exodlent form and 
quality of the hreed is devoloped and established. Tl was the source, whence spning 
the caltle and ihe sheep of Bakewcll , and the supcrior cattle of Coliing, and to 
it must also be traced the speedy degeneracy, the absolute disappearance of the new 
Leicester cattle and in the hands of many an agriculturist, the impainn«at of ecnr 
stitntion (and decreased value of the new Leicester sheep and the short-homed beaats)» 
It has, therefore, become a Idnd of prindple "mth the agriculturist to efiect some 
diange in his stock every second or third year fs. Youatt). 

Achnlich am Finke-Crcek bei den Erilla (Menschen") genannten Australiern, 
in die, nach Thiersymbolen (wie durch die Zeichensprache ausgedrückt) bezeichneten, 
Klassen, Bunanka, Ballare, Burula und Kumare gellieilt (zur Entscheidung über 
Wahl der Frau und Zugehörigkeit des Kindes). Ein Mann aus Bunanke, Baltare, 
Burula, Kumare schlie&t, bedehenüich, mit Burula, Kumare, Bunankap Baltare die 
Ehe, deren Zeugungen in Baltare, Bunanlca, Kumare, Bnmla faUen (s. Kempe). 

T*) According to the Kandh-theory of ezistence, a State of war might lawfully 
be pre5umed against all ncighboiirs, with whom no cxpress agrecmcnt had bccn madc 
to the contrary (s. Hunter), weil „hostis" und „hospes" (bis zum Ga.strecht in Freund- 
schaft). In Alaslca verbinden sich Heitathneinigungen unter dem Handel der Küsten- 
und BinnenstSmme (zu den Durchkreuzungen der Totem is politischen Vereinigungen). 
Die Spartaner schaffiten sich ihre Frauen im Raub (nach Plut), wie die Römer 
(von den Sabänem.) Bei deu Howlong hat die Wittwe unter aufgehingter Leiclie 
SU sitzen (s. Lewin), bei den Knkis am Grabe (s. Boucheseiche). 

'^^) La famillc antiquc est une associalion rcligieuse, plus encore qu'une associ- 
ation de nature (Fustcl de C oulanges), für die Gens ihrer Sacra (mit Gcheimmahlen 
bei Naga u, s. w.). Der Staat entsteht, sowie die Familie sich zum Volk entwickelt, 
er ist die Ordnung, welche dann in diesem waltet (s. G. Waitz) als Lebensbedin- 
gung (im organischen Gesets). Je mehr die Zellen, Gewebe und Organe in Ab. 
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Unfigkeit 2U einander geratben, je mehr ihre Functionen einander eij^ten, be- 
dingen, daher aber uucli zu einer höheren Vollkommenheit in je einer Ry:htung 
sich nuszugestalten vermögen, desto fester knüpft sich das Band des Gesammtlebens 
(s. Goette), und so geben die einfachen GeseUschaftsorganismen in den staatlichen 
ibcr (als politischer Körper). 

74^ Les cliefii (des AronieiM) ott SM laft (homunss pniasantB) „ne soat qne des 
Itommes isfluente, remarqttables par quelqtie tdent penonneV (a. Verguet). There 
«« a few men (senenlly die boldest and strengest, and very often the most nischie- 
vous), who acquire somc ascendancy: on iheir tribe, but they have no recognised 
authority (in rhieftainship) in Australien (Smiths), bis durch das Intoreue domi- 
nircnden Fremdeneinflufses etwa, in Würden gefestigt. 

Nach Münch war der Hersir zugleich Richter xind Priester seines Fylki 
■(in Norw^en), and unter Gtfmanen otdnet der Saceidös die Vettammlungen 
Tacitns). 

lunoQia xttt iö^av d^sy (s. Hut.) tu früherer Zeit, im Gegensatz zur q>8i> 
tercn Verachtung des Kaufmannstandes, der (in Theben) von Staatsgeschäften aus- 
geschlossen, für Theilnahme an welchen den Freien (bei Abneigung gegen jede 
bezahlte Arbeit) Besoldung zuzuerkennen sei (nach Ariatoteks), wie in Rhodus 
(auch in römischen Spenden an das Volk), und gefährlicher, als ein Verbrecher 
var ea (nach Sokratea) ein Reicber an ann (im Streben nach „dgalillt^"), denn mit 
Geld ynee (nach Xenophon) Alles ansawichten bei desn. Athenetn, als „trlg, feig, 
geschwitaig nnd geldgierig'* (a. Bfiehsenaehüta) aeit Periklea (bei Plato). Die Sänger 
(Dichter) werden (bei Homer) unter die Demimgen gereclinet (und Simonidea lieb 
sich seine Siegeslieder bezahlen). 

'') Praeterea est quaedam summa et maxima securitas per qtiam omne? statu 
finmssimo sustinentur, videlicet, ut unusquisque Stabilität se sub tidejussionis securi- 
tete, quam Angli Tocaat freborges (in den Gesetaen Ednard's des Confessor'a). 

Bei den, o1m<^ unabhängig, Tribut zahlendai Grcnzstimmen im west- 
lichen Sz*«tdiwan tragen die Hfiuptlinge mit »Stola den Mandarinenkopf» den ihnen 
der K 

aiser verleiht" (s. von Richthofen), und so (nach den Xshun*tsi) die im "ViTesten 
des Han-Thal's (chinesische Adclslitcl). Und so ertheilt sich (bei anglosSchsischem 
Welthandel) der Titel der „Kinj^s" (wie früiier der eines Rex von Rom aus). Als 
Verbündete der Römer crhieUeu die Franken von ihnen die Könige (34a p. d.J 
und naeh Mafcomer*! Besiegung bestellte Honotlna neue K&iige (397 p. d.) 

^ C'est la n^cesnt^ de mettre fin It des gnetres interminables qai paratt Ivi 
avoir donn£ naissance. n faut entendre par Punrah nne association, vne confild6- 
Tation des guerrieiB, oifrant quelque analogie avec la franc-ma^onneric curopecnne 
ou les tribunaux secrcts de l'Allemafjne du moycn-^ge. Chacitnc des cinq pcujilades 
de Peulchs-Sousous a ses magistrats particulicrs, son f,'ouvernement local; mais au- 
dessus s'exerce l'autorit^ de ce tribunal qui se nomme le Purrah. Les cinq Purrhas 
perticttliers constituent le grand Purrah, dont rautorit6 souveraine s'exerce snr les 
^q tribtts. Ponr toe admis dans le Pnrrah cantonal il taut avoir atteint l'itge de 
'tvnrte ans, pr&wnter, comme cantions les parents d^ä initi^s, qni jnrent la mort 
du Q^phyte s'il flöchit dans les iptenvea on s'il trahit les mystires de rassoclation. 
Le candidat est isol^ j)endant plusieurs mois dans une cabane oü des hommes 
roasques lui app orten t sa nourriture; on lo soumet ensuite k des iJprcuves multiples, 
Le tribunal de chacpie Furrali de peuplade sc compose de vingt-cinq membrcs; 
Plaque tiibnnal particulier ddl^gue cinq membres qui forment le Furrah g^nC'ral. 

8» 
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Le {^rand Purrah suspctui par sa dicision la guerre aitre denx tribus belligdltates. 
D^s l'instant qu'il est assemble, il est difcndu h. tout gnerrier des deux cautons en 
querclle de veraer xme goutte de sang, et cek sous pcine de mort. I.e Purrah 
Mcherche quelle est la tribu coupable de provocaüon, ü convoque les guerriers 
nteessaires ponr fiüre exfoater son jugemeat» enfin il juge et eoadaniife la peuplade 
coupable k ua piUage de quire jours (s. Crosab). Die Beauftragten «iiid maskirt 
[Goldberry). Statt im heiligen Hain (der Semnonen) hauen afrikaniflclie Geliciiii* 
bünde in Fetisch wildern faus denen Idem Efik hervorbricht und seines Gleichen). 
Bei den Scmo (oder Susu) wurde der Aufzunehmende durch Einritzimgen in den 
Unterleib geweiht (beim Schwur, die Geheimnisse nicht zu verrathen), und dann, 
nacb Durchschneideii der Kehle, wieder belebt. Sind die Eingeweihten ^aus den 
Wildem)' SU ilureti Familieii aurückgekelurt, so wird der von dem Semo erhaltene 
Saum ab Sdintsgottheit vor die Thür gepflaaat (sur Uaverletaliclikeit im Kriege). 
Von den Executionen des Purrah (und Analogien) verbleiben auch fnr qNttere Zn> 
etande allerlei Ucberlebsel (wie im Haberfeldtreiben u. dgl. m.). 

Major um haec erat consuetudo, ut rex e^set etiam <;acerdos et ponlifex (wie 
Anius). Und so bei Tohcken, Banjar, in Futaloro, Kimandschi u. s. w. Comosic, 
König der Gothen, „et rex illis et pontifex ob suam periliam habebatur" (s. JornandJ. 
Curare Sacra ac aactificia» placare deo« (s. Bio Gass.), gehört aur Pflicht des Königs, 
(bei Romnliis). Als Oberer der Regen vermittelnden Laibou wohnt der ICbaiiaa in 
Kisongo (bei den Masai), und hierarchische Gliederung wdter (in Priester^CoUegieii). 

^i) Sesostris ward mit den gleichaltrigen Knaben erzogen, für die Kriegszüge 
(s. Diod.), wie bei den Bantu der Häuptlingssohn, oder «onst zum Comifattis, 
Dnishina u. s. w. In Kroatien (s. StardJ werden Wahlbrüder&chaften (Frobatinostow) 
beschworen (von Gleichaltrigen). 

*S) In ^eidifOTmig weiter Ansdelmung tritt der dafür chaiacteristiacfae Typus 
desto frappanter hervor, wie in amaricanisehen PiSxien der des Indianers, so der 
beduinisdie in den WSsten, oder auf den Steppen der mongolische. Wo sieh nun 
der Letztere, z. B. an den Grenzen Turan's und Iran's, den Culturländem nähert, 
wird er aus diesen (durch freiwillij^e oder gezwungene Verbannung) Versprengte, 
in ihnen angehörigen Elemente anzeigen, die dann in verschiedenen Nüancirungen 
wechselnder Tarlaren, ihrer Bezeichnungen und Eiächeinuagcn (bis zum türkischen 
Uebergang zur Se&haftigkeit wieder), dasjenige wiederholen mögen, was bei den aus 
dem Alterthum erhaltenen Berichten, aar Erldärung modisch^ Verhiatnisse und ihrer 
Ucbcrgänge zu scythischen etwa auf der einen Seite, oder auf der andern persischen, 
(mit zugehörigem Anschlüssen) Beiträge liefern möchte (mit anthropologischen Hülfs- 
quellen und linguistischen, soweit zu Gebote stehend, da Probeversuche mit Namens- 
bczeichnungcn allein, der Geschichte kein stichhaltiges (icM cbe zu liefern vermögen). 
II est peu de peuples qui ne soient le prociuct d'un uielange de raceä, et le sort de 
races infMeures et asservies est d'ttre ncgligecs par Thistoire; Thistoire ne a'occupe 
avec raison que des laces dominaatea (s. Jubsinvflle). Im buntesten Wedisel 
mögen die Theten der Eroberer, als Sieger und dann wieder Besiegte, ober rät 
Land dabinklingen, ohne dafs das Gros der Bevölkerung durchgreifende Aende- 
rungen zu erleiden braucht. — Je nach den Umständen, unter welchen eine nach 
Altersklasse (der Banden) geordnete Horde zur Sefshaftigkcil gelangt, mag bei der 
Landvertheilung nach den schon bestehenden Einigungen, der Name (bei Verlliefseu 
der klimatischen Scheidungen) an den Ix>calitSten haften bldhen, und dann viel« 
leicht ShuUche hervorrufen, au (kastenartigen) Fhylen vorgeschiditlichen Altika% 
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wobei sich die Geschlechtsverbändc hindurchzogen für die Gentes der Phratrien 
(nie die Totem in dea Deaaondaayoh). Wenn aich die Masai den Banden der Jüng- 
Knge (Ar Viebgewinnonc aus Raub) telbststSndig susammenlioiden, so erbait der 

Gau, wohin ihr Hanpüager 011t, berdb eme topograpbicche Umgrenzung, obwohl, 
in Folge des vorläufig geltenden Heirathsverbot's, einer gesellschaftlichen Entwicke- 
hing: noch nicht Hihi«?. Tritt nun hier Bedranf'ni^ ein, (wie sie die Wakuafi, 
unter Verlust ihrer Heerden, selbst zum Ackerbau gezwungen hat), mufs also, aus 
Gebot der Notb, dem bisherigen Raub der Frauen entsagt, und Erlangung eher als Gunst 
antgegengenonunett werden (vie Im lakander's flüchtigen Naehkommen in Padang) so 
mögen auf einem dnrdii die jflngexe Draachina, bei Trennung tob den Bojaren (unter 
den Zeitstfirmen d^ goldenen Heide, und snr Vermeidung dea von den fiaakäken gefor- 
derten Tribut), occnpirten Terrain späterer Koaaken, solch gynaikokfatiaclie Ver* 
hältnisse (bei den Sauromaten) sich herausbilden , wie in Amazonensagen 

spielen (und den mit scytischen Jünglingen abgeschlossenen Ehen (. Bei den, neben 
Ackerbauern (s. Ephoros), beritten (mit Heerden von Schafen, Kühen und Pferden) 
wandernden Seythcn, fuhren die Flauen der Familie in gefensterken Filzwagen, von 
Ocham gesogen (s. Hypoerates), wie die der Eskimo im Umiak atatt im Kadjak. 

Bicker, Fleischhauer, Weinmisdier (neben den «vlfr«^, oder: Herolde 
Flötenspieler, KSche (dann in Athen: <f>^n»^««| 'EttfQidatf XiiJütidiM^ KtQttiiulk, 
Ktt(nni<Tf{i u. s. w. 

Krieger. Jäger, Köche, Herolde (und Acrzte). 

Schmiede, Weber, Lederarbeiter (neben den Griot). 
M) Schmiede, FSseher, Gerber, Ledeiwbeiter. 

^) Die Sophisten (seit Prolagoraa) erkürten ea f&t ebenso angemessen (nach 
Xenophon), fSr die MittheOnng der Weisheit Zahlung su verlangen, wie für die Hit- 

theilung irgend eines anderen Besitzthums (s. Büchsenschütz), und so wahrt sich das 
i^eistige Eigrnthi^m" (doch «s-rhwor für Prioritäten in Tdeen-schwangeren Zeitläuften). 

^) In den Argeen ( von arcerc) erhielt sich das Andenken an den 6o jälirigen 
Vater, der von dem Sohn im Versteck gerettet war. Kommt mit der Gesittung 
das £hxen der Alten, mag ihnen auch (wie in Mexico) der Rausdb erlaubt sein 
(nenn ein Sedi^Shriger und darüber), 

^) Das Blnt achxdit um Rad» (wie der daraus entstehende Vogd Bamah bei den 
Arabern) auch für die Thiere, (die ebenfalls w^en Tödtung rechtlich belangt werden 
mochten), und der atis der Jagd heimlcehrende Hottentotte hatte sich zu reinigen, 
(s. Kolbe) nebst der Frau aufserdem, wenn ein Löue oder Elephant getÖdtet war. 
Die Korjaken bürden die Schuld den Russen auf, wenn ein Bar oder Wolf erlegt 
iit Die Kaffir haben aldi nach der ScUadit an reinigen, vor Riekkd» ins Dorf, 
md nach der Schlacht mit den liffidianitem wurde siebentS^ge E^taündignng auferlegt. 
Bas Bssbfld des von den Kerkyriem geweihten Ochsen, an dem ein Knabe sich 
den Kopf zerschellt hatte, war auf Anordnung des delphischen Orakels mit den 
fdr unfreiwilligen Mo-d p-ebotenen Sühnemitteln zu behandeln (bei denEleern). Der 
Stamm, welcher Einen der Seinigen durch wilde Thiere verloren, hat ihn zu rächen 
(.bei den Kukies). Nach schonischem Rechte bat der Eigenthiimer eines Brunnen 
oder Tdches, weiin Jemand ertrinkt, dessen Verwandte su bfifsen (s. Koldemp- 
Boaenvinge)^ Erschügt «In Usden einen fremden Bauern, hat er Barant (Schadener> 
ttts) «tt- adüen, ohne damit den Bann der Blutrache su «itsähnen (im ICaukasns^L Die 
angelsächsischen Gesetze unterscheiden bei der Emenda solcher Leute, die im 
Beneficiat oder DienstverhSltnifs stehen, wieder die eigendiche Emenda, die ihnen 
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selbst zufallt, von der Manbota, die ihr Dienstherr bclcommt (s. Sachse), in der 
Compositio (der Emenda mit dem Fredum, als ^fauhelg, oder "Wedde). Indem 
auf Grund gemeins>amer Uebereinkunft zwischen den verschiedenen Hausvätern 
(der dntehten Familien) die Harads- Gemebscbalt (in Fjerdingar iCfftUend) ab- 
gescMoflseii var, als bfirgerliehe Verdnigung aur Sidierang* des Südens, wurde 
bei Verbrechen, aufser der Bufsc an den nächsten Erben des Erschlagenen 
und der Geschlechtsbulse an die Anverwandten, noch die Strafe an das Härad, 
als Fridsböter (Friedensstrafe) gezahlt (in Scandinavien) Bei den Arabern fallt die 
Rache anf den nächsten VerM'andten (als Tair). Bei dem Nap;\! genanntem Ceremoniell 
(zum Friedensschiufs) wird den Gegnern liir den Ersciilagenen Zahlung geleistet 
(auf Bmro)» und so aur Milderung der Blntradie die Sfihnnngen der BiUse (neben 
der Reinigung). Die unvonSlsliclien Moids Ezilivten Uelsen (au Demosthenes 
Zeh) ei tttl^lvdvtie im gemildertem Ansdrudk (statt «i yvjwNfeff). Bei den Yumos 
bat der Monier einen Monat fastend in der Einsamkeit zu verbringen (am Colo- 
rado). Neben den nächsten Verwandten (des Gemordeten) hatten Mitglieder der 
Phratrie das Recht der ((idtatg (in Athen). Das Erbe, welches der Erschlagen 
vor allen Dingen hinicrliefs, war das Vigarf (die Verpflichtung, Rache zu fordern 
an dem Todtscbläger und sdnem GcseUecht) und vorber durfte der Ekbscbmaus 
(Arfol) nicht -angericbtet werden (in Scandtnorien), SpUerhln war (nach seitweiser 
Flucht des Mörders aus dem HIrad) ErbbnJse (Arfoebot) und Fsnilieiibnfiie (attii^ 
bot) zulässig unter dem Sicherheitseid oder Trygghctsed (s, Stiinnholmj. Le gala> 
nas fla composition) est d'abord divis^ en trois parts , la premiire incombe au 
mcuririer lui-meme, i son p6rc, h sa merc, ?i ses freres et ses socurs, Ics dcux autres 
h la parent6 de la main sanglante ^llau rud) chez les Bretons (de Courson). Bei 
dem Mord eines Freigdasienai übenummt der Sobn des -veistorbenen Freibneers 
(auf Rath der Eaegeten) die Kündigung {ngi^^tiats) nur im AllgeoBeinen (su Demo- 
sthenes' Zeit). Ifit dem Lytron oder Lustmm war fBr Mord Genugthnung an 
zahlen. Für IMord durch eine Waffe ohne Mitwirkung des Eigenthümers hat di^er 
der Familie den halben Blutpreis zu zahlen (bei den Bogos). Mit dem Wehrgeld 
(Goung-hpo) werden Blutfehden beigelegt (in (.hiltagong), wie mit der Wira (in 
russischer Pravda). Nach der Vendetta traversa rächt sich der Corsicaner an den 
Verwandten seines Feindes, wenn er diesen selbst nicht erreichen kann (und so tritt 
geseUscbaftUch der Stamm für das fiidividuum ein). In China kommt Sdbetmord 
vor, um durch die dem moralischen Urheber gerichdleh aufgdegten EntschSdigungs» 
gelder der «gencn Familie aus der Noth au helfen (s. Huc) oder auch aur Bache 
(wie in Indien, dem Heiligen als Druhung zu dienen). 

Die unter Mythologie begriftenen Dichtungssagen „really constitute what in slrict 
Speech we may speak of as the whole learning of Ihe people in early stages of thought 
and civilisation and sum up their thoughts on the origin and Constitution of the 
outward World (s. Coz)b Die vergleichende Mythenforschang hat «einen Beitrag sn 
liefern au einer Emsicht in die EntwicklungBgesetae der YSUcerseelen* (s. Willer), 
wenn das Vitium subreptionis venmeden wird (beim Hineindenken in die Gesell- 
Schaftsgedanken). 

•*i I Und damit ge^nnnt sich dann, wie in den Bnfsen und Kasteiungen indischer 
Heiligen, magische Kraft, so dafs, als Argnak aglcrtock ( unter dem Gesetz des Fastens), 
eine Frau (bei den Grönländern^ den Wind zu stillen vermag (s. Egede) und dem- 
gemäfi wieder als Ueberlebsel, i3r (magisch-) religiöse Ceremonien vidlach Nnehten* 
heit sidi vorgeschrieben findet. 
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^ Tons les nonveau-nä dtaient sommts h la c^rteionie du MampilA on 

ioroscope (bei Blalgachen), wo dann der Ausspruch des Sikidi entscluedp ob 
in I.eben auferzogen oder durch Ochsen zertreten (s. Macquarie). 

Each body lowered to the grmind appeared like a loathosome and lifeless 
corpse. No one was allowed to offer them aid whilsl they lay in this condition. 
They were here enjuyiog iheir iuestimable privikge of voluntarlty entxusting their 
lives to the keeping of tbe Great Spirit, and dioose to xemain Ihere vntU tiie Great 
Spirit gaave them strenght to get «p aad walk «way (s. Catlin% vie bei den andeiswo 
Auferstandenen (in Samba, in Ceram% bei Qnoja n. s. w. 

ö*) After starvation thc cataleptic condition is produced by rattling before the 
individual and making all kind of noises (auf Vancoxtver), aufserdcm durch Duft- 
betäubung (auf Halmaliera), durch Rauschlrank (in bacchischen C)r|;icn), durch Tanz 
(der Derwische), Sciiwiubäder u. s. w. L'action du coutempiatif a sa sphere dans le 
mano, an ti^e da lavoir. Les idies, qni inianent de Faction des aena n'ont ancnne 
participatioik k ce trav^ poremmt intellectuel. En cet itat, le sage est axriv^ & nne 
etMkditiott d'abstraction A par£aite, qne tons lea acddenta de la pari des ^Umcnts 
ne peuvent produire aucune effet sur lui. L'action des scns est compl^tement 
suspendue tout le lemp? que dura la contemplatvon. Par le fait, ceci n'est autre 
chose que le Thamabat ou Textase (s. Bigandet), überführend 20m Dhamma (als 
Aromana des Mano). 

9S) Aristoteles begv&idet die Sklaveiei auf ein Natnrgeseta, auf Hemcbaft des 
Bessern fiber den Scblediteni, weil Schwäckem, af y% fkantifwiuA ntÜMOfuvt» 
huQ^sfnt f I» ««» «faeTMf /ilive* m mi a(f«|etfif«» m^fos r&f nütmf (bei Xenophon), 
nnd obwohl Odysseus sein Bettgestell selbst verfertigt, Paris beim Hausbau hilft 
«nd der Sohn des Zimmermanns Harmonidcs unter den Edlen mitstreitet (bei Homer), 
heifst es doch, dafs Niemand höheren Sinns wünschen würde ein Handwerker, wie 
Pheidias oder Polykleitos zu sein, so sehr man die Kunstwerke bewundern möge 
(bei Plut.). Celni qni est accus^ de sorcderie ne soit jamais renvoy^ a pur et piain, 
qndqne tortnre qn^'il ayt aonfferte, s'il zeste le moindre indice contre Iny (sl Bognet). 
Die bei den Sdnringrantellvngea in der Capdle Kbundoba's Unempfindlichen be> 
weisen dadurch, dafs sie unter dem Eindufs des Waren stehen (tu dessen Ehren 
die Mhar Flagellanten -Processionen abhalten). Ueberall graut es „vor der Götter 
Neide", bis tfd^öi'og, *|tü &fiov ;(oQoii iarumt (bei Plato). Gritsamada betet zu 
Rudra für Befreiung der durch Devas und Daivyas gesandten Krankheiten, ruiy 
ßtt<tc»w9iw»v o^hns nimoie {StjUyj(9t}aay tjg ottx äJlij^ij ix iwv ßaaäpny i$iriwrts 
(Isaeos). 

9f) Bei Epidemien in Amakei (auf Ceram) ward din kleines ScUff in's Meer 
gelassen und in Nnssa Laut die Kiankkeit auf einem Scbaffcken fortgefukrt (wie 

Hautkrankheit im Atharvaveda). 

'*') Die Vorstellung des Sündtliitlipatriarchen als zweiten Adam (wie Noah 
bei den Arabern) macht denselben zum ersten Menschen, als Manus oder Mensch in 
jedem Manwatara (s. Lüken). Nur die nach dem Sonnentonpel avf den Berg Olaimy 
Geflückteteii en^ingen der ans der See Tbeom's ausströmenden Flutk (bei den Apa- 
lackiten) im Heiligfkum der If edicine-Iodge (bei den Mandsn) mit seiner Arche 
(Mah-Monnih-Tuchä), als Grofs-Nachen (Big Canoe) oder Micinapikawan (bei den 
Knisteneaux). «Als nach der Befruchtung durch den herabfallenden Regen die in 
fünf Blumen aufblühende Lotus hervorgesprosscn war, wandte »icli der Grofs-Brahma 
in gebietender Erhabenheit zu den ihn umgebenden Brahmanen, verkündend, dafs 
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in dieser Welt, die jeut in die EnU>tehuag träte, eine Fünfzahl heiliger Buddha 
Ü3iä Gesetz lehren würde'* (in siamesischer Kosmogenie) und solcher Maha-Brahma, 
der im Dhyaoft'Himiiief die scntfirende Flvfh fiberdaneit hat» gestaltet deh dam» 
alt Entcr der Scliöpluiig, cum Sclwpfer (im Anfang). In dem 4vreli Khyansando 
commentirten Abhidhamma heifst der grobe Byamma, als Heer der D&ige, Bai 
(Urgrofevater) der Menschen und Ba (Grofsvalcr der Nat). 

Als unter den Coyoten, als ersten Bewohnern der Erde, der Tod eintrat, 
„the body becamc füll of little animals or spirits. After crawling over the body 
for a time, they took all manners of shapes, some that of the deer, others the elk, 
antdope etc. It was disoovered however, tbat great nomben veie taking wings 
and for a while they sailed abont in the ab:, bat eventaally they would fly tö the 
moon. The old Coyotes fearing the earth might become depopulated in Üiis way» 
ordered that wlicn one died, the body must be burnt. Then the Indians be^an to 
assume the .shapc of man (als Ronak). In all their limbs and joints, they were 
StiU very imperfect, but progressed from period to period, until they became perfect 
man and women. In the course of their transition from the Coyote to human 
beings» tliey got on the habit of sitting npnght and lost äidr tails (s. Johnston), 
obwohl der Schwana noch als Schmnekanhang betrachtet wird (at festive occaaiona).- 
Die Tasnanier dagegen verbaten sich das Schwanzanhängsdl als unbequem, und so 
■werden conscquenter AVeise in Malaynesicn dortigen Schwanzmenschen durchlöcherte 
Stahle zugeschrieben (die in ihren Ucberlebseln auf die Sclla des Möns vaticanus 
weiterführen könnten, mit dortiger Töpferarbeit für Prophetenstimmen). Die bei 
den Tibetern von den (weisen) Afifenheiligen Prasrimpo und Prasrinmo descendirenden 
Me nschen sengen sich bei den Orang Birma anf der Stnfaileiter veredehider Aa- 
cendens, in Abstammnng vom weilsen Affenpaar der Otinka puteh (im schuUlosen 
Paradies des Berges Ophir). Die Zeit, als noch die Thiere auf Erden hcrrsditen, 
ist, wie in den Sagen Burma's, in denen Pcru's bekannt, nnd gleich dem erdgebornen 
Jarbas (in Libyen) kommen die Vorfahren der Navajoes aus der Tiefe an die Ober- 
welt (während die Byamma aus dem Abhassara-Himmel herabgefallen sind). Nach 
einer den Hawaiiern aus ihrer geographischen Provinz nahe liegenden Evolutions- 
theorie erschienen bei der Schöpfong suerst Zoophyten, 'Wixnier, Algen, 
Tangen n. s. w,, als an Knmulipo, dem wranfinglichen Bythos, in Po-de <Ue weib- 
liehe Energie hinzugetreten. Als Poleele und Pohaka in der Aeonenreihc emanlieo, 
gliedern sich die Blätterpflanzen und beginnt die bunte Insektenwelt zu schimmern. 
In dritter Schöpfungsperiode (unter Fohewiwehi und Poleliuli) entstehen die Fische, 
in der vierten die Schildkröten, in fünfter die Schweine, in sechster die Mäuse, in 
siebenter die psychischen Voranlagen und in der achten der Mensch, nut dem 
Hervorbrechen des Lichtes (Ao) vervollkömnmet im Erscheinen der TJrfran, LAlai 
genannt, von jetat verbreiteter Friedensstüle (s. H. S. d. F., S. 70). Doch bahl ent» 
brennt ihretwegen der Streit, swischen Kane und KU, und wie den ältestbesungenen 
Krieg (der Cultur) Erauen-Aogen entafindet, sQ noch tagtäglich den.avi«chen anstta- 
lischen Wilden (und sonst). 

mit dem Eingang am Nordcap, als Avernus, wie durch die Gebirgsspalte 
bei Abydos (in Aegypten), in der Kluft hinter der Wartburg, auf der Insel Lough 
Derg (Us svm XVII. Jahrb. p. d.) u. s. w. 

iiiO) Der (unter Steinwerfen) auf Herbelinfung Torngarsuk's aur Erde fallende 
Candidat bleibt „drei Tage todt*, bis wieder lebendig (als Angekok), und so der 
Dvya gar Viele (ehe zum erbberechtigten Kastenseichen abgeschwä^t). 
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Betreffs des „Sincnsium et Tatarorum maj^niis Pontifex" (in Lhassa!, „hoc 
tolum dico: diabulum ibi ita Ecclesiam catholicam aemulari, ut quainvis uuUus 
Earopaeus aut Christianus ibi unquam fucrit, adeo tarnen in omaibus essentialibus 
febos cooTeniimC cnu Romaaa Ecclesia, «t aacrifidiim Mksae cum pane et vino 
celefaiari, eztremam uncdonem d«ri, natrimonium benedid, super aegrotos rogari, 
processiones institui, idolorum reliqniaa honorari, monasteria tarn monachoruin, quam 
monialium inhabitari, raore religiosorum cantari, in anno saepius jcjnnari, pravissiniis 
mortificationibus sc afttci, episcopos creari, missionarios in summa paupertate uudi 
pedes per illam desertam Tartariam atque in Sinas mitti" (s. Graeber). 

tosj Der zu Grunde liegende Gedanke ist der : Was einem von zwei mit einander 
in qrmpatliiwber Besidiiuig ctehenden Subjectcn oder Dingen gescbiebt, das ge> 
leliieht ganz oder theflweis weh. mit dem andern, oder, naeb Umständen, in gerade 
entgegengesetzter Weise (s. Wuttke), und so wird beim Zahnweh der Zabnstochier 
in den ßrauchbanm gesteckt (in ITcsscnl, oder beim Beinbruch das Tisclibein ge- 
schient. Beim Knochenbruch schienen die Makah das verletzte Glied mit 
dem gleichen Knochen, aus dem Grabe eines Verwandten (nach Swan), 
wobei dann noch das weitere Element des Xraducianismus in der Ahnenreihe 
einspielt. 

Wi» der Moa (in Nenaedand), d«r Didus, der Nestor (unter den Papageien) 

aasgestorben, Mus rattus von Mus decumanus fast Vertrieben ist, verschwindet der 
Europäische Biber, der Auerochs, die Hatteria genannte Brücken-Eidechse ist kaum 
noch zu haben, wie der Didunculis u. s. w. Im zoologischen Museum Berlin's 
steht ein Exemplar von Anas labradorica unter besonderem Glasverschlub, der Nach- 
welt eine der auf der Erde nicht mehr vorhandene Art zu zeigen, und iUinlidi 
wird das Etlinologiselie Museum manehe Reliquiett ausztütellen baben, mdir nodi 
9k Zoologen oder Botaniker, die gleicbfalls vm Vielerlei klagen, wofür es bereits 
zu spit (in St: Helena, Cyrene u. s. w.). Was selbst zur Vervollständigung der 
Thiergeographie .m abgelegenen Punkten noch zu leisten ist, zcifjen die Ergebnisse 
Ton David's einjährigem Aufenthalt in Moping, und in der Ethnologie kommt das 
für die psychischen Schöpfungen noch diaugendere Mandat in Eixirung verschwin- 
dender Originalität hinzu. Die Weltanschauung der Druiden (also eine psychische 
OriginaXhat des westlichen Europa), wie, zu Caesarea Zeit^ den Römern noch fert^ 
liegend, ist, wcü damals nicht fixirt, unwiederbringlich verloren g^angen, und als 
unwillkommener Ersatz selbst wäre nicht in den Kauf zu nehmen^ was über 
Druidische Mysterien gefaselt, besser solchen verbleibt. 

104) Indem „der Menschheit geistiges Grundkajiital am ältesten Ciiltursitz, in 
Aegypten, in allem Wesentlichen schon vorhanden war**, läist sich im Weilerschieben 
desselben „jedes vom Stammbaum der menschlichen Ideen abgefallene Blatt wieder 
an den richtigen Zweig des richtigen Astes setzen" (s. Braun)^ Indels auch bei' histo- 
risch bereits verbundenen Cnlturvolkecn ist es vietlach ein «give and talce" 
und daau tritt seit dem Entdeckungsaiter nun, die Ethnologie mit neuen Welten 
ringsum. 

lO-'») Meist später er?;t geschaffen, wie auch auf Toma's Bitte in den Adamanen oder 
bei andern rroselcniern (s. S. i. G. S. 6). In Dithraarschen wird die Sonne vom Kirch- 
thurm aus gezüngelt, bei Maori und Odjiburg in der Schlinge gefangen (wie auf 
Samoa u. s, w.). Der Mond wird verlacht «für den Mann im Mond" oder (auf Timor), 
ffie alte Frau, die' dort spinnt' (den Lebensfaden)) und dann im Waringtitaum (mit 
Ueberlebael des abgerissenen Astes, und seinen Analogien, spottet sich's weher. 
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diu yii^ f o ^itvfiti^nv ol äy&Qtanot xai vvv xai ro JiQiaTav ^^{avro tftXoeaqtiy 
«fj(oytttt fiiv yecQ, äantg ttnofttv, mto wpS ^apfid^nv ndyrtg (bei Amtxdiei^ liic wtn 
m adminuri (des Ntliilist«B> 

Bei bevorstdMnder Trennung von der Femilie erhalten die Mitglieder vont 

Priester des Boottttm die Souma genannte Fetischsubstanz im geraeineamen MaUe» 
unter Enthaltungsvorschrift bestimmter Nahrung' (Mikh, Ei, Huhn u. s. w.) an der 
Goldküste (s. Crmk-^hank) als Agape (unter Auflegung; von Mokisso in Loango). 

Nur Demetrius FoUorcetes kümmerte die Athener, da die anderen Götter 
zn weit seien, auch ohne Ohren (s. Athen.), und derartig taube Götter sind den 
Betern (ohne «des Wunsches bluome") woU b^annt, wie die (gleich Yona in 
Bann») Uinde Fortuna (s. Ficmvios) aui^eich für schwerhörig galt. So war es aieherer, 
durch tptu^ und criftfiov (s. Xenophon) Mittheilung zu erhalten (wie Socrates von 
seinem Dämon). Wenn nicht (sub Jove) in der Witterung waltend (zu Aquapira) 
oder, als Jupiter jiluvius (Jongmaa in Akra], im Regen fallend — auch donnernd 
(als Schango in Yoruba) oder in Rupi';» Sonne erscheinend (bei Duallas) — , bleibt 
Jankknpong oder Nyankompong zu weit entfernt, um überhaupt hören zu können, 
und wihrend llawn durch die Wong (Olonin durch den Mitder Orisn oder Alay- 
bawi) sugSng^ch ist, hat sein Nachbar Tschuku sein eine* Ohr bereits auf der 
Erde, um auszuhorchen (was Chitragrupta, oder dn Anderer seiner Colinen, für 
den Toihenriclitcr aufschreiben könnte) und den Verächter (Kikinn pol.) des 
Heiligen ( oder der Heiligen) hinabzustürzen in das Höllenfeuer, das „urit et nutrit** 
(bei Min. Fcl.), wenn ohne „indebita gratia dei" (bei Aug.), nach einem „Decretum 
immutabile** (für die „perditionis massa**). Um glücklich zu leben, müssen die 
ewigen Gesetze des Himmels beobachtet werden (nadi dem Dhammapada), aber der 
GlucUidie findet sich (bei Philostr.) vom Ndd fortgeraSt (^9^ die»«), und eifer- 
süchtig [ayttatu io) die Götter (bei Homer) trotz des Höchstens Protest, „haud equidtttt 
invideo" (bei Claud). Auch die Indianer wissen, dafs man mit den Göttern vor- 
sichtig umgehen mufs, um nicht zu reizen, und wenn sie (in Antiopuia) mehr Gold 
aus dem Waschen gewinnen, als augenblicklich benöthigt, werfen sie es in den 
Fluis zurück, weil sonst „the river god will not lend ihem any more" (s. White). 
Auch i»t der alte ReclUstreit zu Sicyon durdi Fromodietts' Bestrafung nicht ge- 
schlichtet, denn Ndengei und sein-altgebrechlidier Diener beklagen sich noch heute, 
in Betreff der Opfergaben, über schlechte Behandlung der Menschen (die ihrer 
Hülflosigkeit spotten). So zürnten die Götter wegen des Feuer's, durch welches 
die Menschen nun Alks zu bequem hatten und deshalb lässig wurden im Opfern 
(öT»f/üJf ). Bei den Maori stiehlt Ma\ii das Feuer (die alte Urahnin überlistend), 
und auf Hawaii in Vogelge»talt (wie Jeshl). Nach den Mesayas (bei £ga) wohnt 
die im Vogel Bucque (Trogon Curucui) erscheinende Gottheit in der oberen 
durchsichtigen SphSre des Kmmd's, wogegen die Menschen in der dunklen unteren 
(s» ICareoy)» und dunkler noch ist die Unterwelt (wo Hel's Feuer leuchten). 

Die Befruchtung kann ursprünglich nur ein krankhafter Ausnahmezustand 
l^ewcsen sein (s. Klentze), bei Uebergang der eiofachen Zelltheilung zu Conjugation 
(und dann Copulation). 

tlOj Religiös ist Jeder gebunden (wenn in Menschennatur überhaupt), auch wenn 
die für ihn bindende Form als philosophische (des Atheismus vielleicht) bezeichnet 
werden soBte. 

III) Pain is in itsdf an evil and indeed without exceptio« the only evil 
(s, Benthan); diese Thatsache, die leider nicht zu leugnen, «igegeben, exgiebt sich 
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«ber f%r den Verständigen nun nicht pessimistisch Gewimmer, womit Nichts ge« 
bessert wird, soDdem Anstreben der Befreiung, der Vcmichtmig des SduneEies 
(in Bndba's Sentenz). 

^1^) Atha trividha-dukkha-atyanta-nirvrittir atyanta-purusha-sxtbah (Yemicbtang 
des dreifachen Schmerzes, als höchstes Ziel des Menschen). 

^^3) Vor der sinnlichen Schöpfung entwarf Gott den Plan, im Köffuog vötjroi 
[aÖQaxos) in der imarijfjiij [(fo jitt), als ftrii*)^ xtü n&tji>fj iöt> okoy (bei Fhilou), in 
Wurzel der Existenz gleichsam, vom Uebersinnlichcn belebt (nach der Chandogya» 
Upantsliad), ebe im «»«rof lirönw» r^s aßvaaov (Kumnlipos) «nter dem Dunkel der 
(aijhy^ entgegenstehenden) «f ^ {q>v^ f*^s)t X9^^ Unterscbled von «2«»', nn- 
endlicbe Zeit) entsteht (bei Plato), wie Po (obwobl den gesammten Schöpfungs- 
vor^ang umhüllend) doch im späteren Vorgange erst ibre Markinmg erbält (zur 
Trennung von Tag und Nacht). 

***) Mit dem Himmels^'ewölbe, mit Rangi gebreitet über Papa (als /urjTtjo) schliefst 
attch für China's himmlisches Reich auf Erden der Horizunl >ich ub. OvQuyin, 
A^MOtt t« mm (bd Plato) und ni^ie oder (bei Pbnnnt) oZqos {oQog), etno nv 
ifu tlp«$ fuv Strm (bei ArisÜ.)^ als Umgribisnng des Gesicbtskreis (durch Gottes* 
q>iegelung in Horos oder Oro). 

113) Unter dem Kaiser Yau brachten Gesandte der Yue-shang-si (aus dem Süden) 
eine uralte heilijje Schildkröte, anf derenRücken Schriftzeichen (in Form von 
Kaulquappen) die Geschichte der Welt erzählten (von Anfang an). Den Natur- 
völkern ist der Tod ein fremdartig in die Welt hineingekommenes, und deshalb 
Stets (als gegen die Natur) durch bösen Zauber ▼eranlafit, oder wenn andererseit* 
die Bescbrinkung des Erdenwohnsitses, und somit der Nabrung, die Nothwendig- 
keit des Abaterbens beweisen mochte (im Mnlamuli Labong's), wurde doch dann 
auch wieder die Auferstehung ersehnt (weiügstens fär die in Neugeborwen aurttck- 
kehrenden Seelen). 

*'ß) Sind auch freilich alle geschichtlichen Rcligtonsformen nur die Hüllen der 
Religion selber, so ist doch hinwiederum unter allen diesen Hüllen wirklich Re- 
ligion SV finden (s. Pfleiderer)^ ^vnola/Wf ^taloyd, »tokoytoy <f vatokoyti (s. Diog.) 
Aristoteles (fiir naturwissenschalUiche Methode) in den Aufgaben der Philosophie, 
„eine Wissondiaft anfiuatdlen, -welche den Cbrund aller Erfahrung und diese aus 
jenem begreiflich mache" (im Aufbau der Induction). Als Dolmetscher wird der 
löyo? bezeichnet, als der ^Q^tjfft»^ Gottes (bei Philo), .»die Schöpfung ist dadnrch, 
d:ifs sie durch den köyoc geschaffen ist, durch denselben als den Herold der 
Schöpfung verdolmetscht s." (J. G. Müller) oder gesprochen (im i-uui als Brahma). 

1^') Aus Erforschung der „ psychologischen Goetse* wird „die Einsieht in die sub- 
jeetiTe Nothwendigkdt der Erkenntnift hervorgehen* (s. Waits)b Die Psychologie 
ist „entweder dne Naturwissenschaft oder gar keine Wlssenchaft*', aber schon auf 
der ersten Stufe hapert's, mit einer „ordentlichen Naturgeschichte** der Seele (1846), 
da das der Induction erforderliche Material erst in den Völhergcdankcn zu beschafTen 
war, und so, als die Zeit gekommen, die Beiträge kamen (in der „Anthropologie der 
Naturvölker" auch). Im weiteren Fortschritt wird auf der comparativ gewonnenen 
Grundlage (der IQenMntatgedanken) nuch für die Cultur-Entwicklung das Gesets au 
suchen sein, „genetisch-speculatiT" (s. Pfl^derer) im organischen Wachsthum (der 
VSlkergedanken). 

"^) Ihm fehlen Krallen und Tatzen, Hörner, Höcker, Zähne, auch der reich- 
liche Geifer des doppeimagigen Kameel's (und der Lama), dem Gegner in's Gesicht 
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zu spnc1<en, oder auf der Flncbt das Scbreckenenregende im Apparat des Bombardier* 

Käfers u. dgl. m. 

Catcja (quam Luciliiis „Calam* dicit) est genus Gallici Uli ex materia quam 
masime lenta, quac jacta qaidem aoo longe propter gravitfltem evolat, ted quo 
perveniti vi nimia perfrlagit, quod li ab .artifice mittat ur, fttSt ad enm, 

qui misit (Mdoms). Die scbweren ^FUSi»t «Ke sie nicbt In gerader Kidituiig aib- 
gdde&en, sondern eine genau berechnete Kurve in der Luft beschreiben lassen", 
dienen (den Campos) auch für Fisclie und Schildkröten (s. Schütz-Holzhausen). 

120j j)en Variationen virlvt immer eine ausgleichende Kraft in der Zcupunj^ 
entgegen, welche die Art auf ihren ursprünglichen Typus zurückzuführen strebt. 
Dagegen zeigen uns Endieinungen, vie die KctamorplioM der Iniekten oder 
kryptoganiflcher Pflansen, der Genetadonswcdiael anderer Organismen, daft, wie der 
ScbmAterlingaflfigd, die Aae des Farns an Larven nnd Vorgebilden tithselhaft 
auswachsen, so überhaupt aus einer Gestalt unvermittelt eine andere sehr ver- 
schiedenartige hervorgehen kann. Die Kräfte der organischen Natur durch ver- 
änderten Plan der Entwickelung d'?n Zwecken de^ Lebens zu dienen, sind nicht 
nach unserer beschränkten Kenniniis der Ihalsachen zu bemessen: die Wege, die 
wir nicbt keimen, können nidit wunderbarer sdn, als was unter unseren Augen 
vorgebt (s. Grisebaeh), nnd so bleibt die Hoffiiung auf orgaiische Gesetse, für das 
FSychlscbe audi (im Waehsdium der Ydlkergedanken). Obwobl dae naturwissen- 
schaftliche Grundlage (für die Rechtsphilosophie) noch nicht gewonnen, ist e« doch 
die Pflicht diesen Prinzipien nachzuforschen, und dabei sich von der Ueberzeugnng 
leiten zu lassen, dafs auch die Gestaltung der rechtlichen und sittlichen Lebensbe- 
dingungen von inneren Gesetzen, und, wenn auch mehr unbewuiist, von einer Ver- 
nnnfi, einer Lopk bdwrrscbt wird, die oft praktisek das Kiebtige trifft, ^lurend 
die '^ssensebaft sieb erst almifibt, das Gesetz sdbst ausfindig au macken (von 
HoUacndnrff). Und da das Fraktiscbe sieb der Praais stete empfiAAen wird, laufen 
die etfanolq^schen Studien, trotz revolatiouSrer Tendenzen, die idch dariu wittern 
lieTsen, unbeschadend nebenher (bei transcendenter Tendenz). 

Les r^sultats de la methode ph^-siologique en ce qui conceme les faits 
psychologiques sont pour la psychologie ä peu pr^s nuis (cette science n'existe 
qu'cn esp^ranee, wm seulement eUe n'a prodnit encore aucun r^sultat, mais les 
pffocid£s adentifiqttes & l'aide desquels on dolt les obtenir ne sont paa encore 
d^uverts); la mitbode pqrc^logique d'Axistote est donc Ugitine et la' senle 
Ugitime devant la science (Chaignet), bis zur Psychologie als Naturwissenschaft (ia 
der Ethnologie). Die Differential-Rechnung (bei Euler) ist „die ^fethode, das Ver- 
hältnifs der verschwindenden Tncrementc zu bestimmen * (als Nullen , deren Be- 
rechnungen aus den Verhältnissen endliche Grössen gewinnen). Wie die Geschwin* 
digbdts-Unteiscyede daen Grund entbalten kdnaen für die Gewichis-VnterscMede 
der Äquivalente, nutlun für die Qualitit der Elemente und deren VerbinduttgeU} 
so bildet das Differential nidit nur an sidi die Unterlage des Aton», sondern die 
Ordnungen desselben erscheinen im Licht von Bedingungen für die eingeschränkter 
Weise nothwendige Annahme einer Verschiedenheit der Dinge (s. Cohen). ..Die 
infinitiscmale Gröfse, als Realität gedacht, wird zum idealistischen Hebel alles 
Naturerkennens * (aus dem psychischen Wacbsthumsproceis organisch hervor blühend). 

Die sntropologiscb-ethnologischen Forsebungen der neuen Richtung bsibeB 
ibre Grundlegung besonders ans dem Kreise der Naturforscher erhalten, und sicker- 
lieb zu ihrem Besten, weil an deren naturwisaenscbaftlick esacte Methode der. 
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nächste Anscblufs zu suchen sein wird. Sobald jedoch diese nun zn'^, der physi- 
schen Erscheinungsform des Menschen in die psychische übergelüüri werden soll 
aus der Antropulogic in die Etbnologie, wird dcb damit, ak Vorbedingung eine 
.viMibweislidie Foxdsmag iteUefi, in Behemcliang des gesammten Litier»tu^Ap|}a- 
nles, woiaaf historisch-pliilolo|^he Gelebminknt ibr stoke» Wisseiugebftiide er- 
richtet hat. Solche Ausrfistnng entbehrend, würde die nalurwissenschaftliche Me- 
thode sich selbst widersprechen, weil sie, die auf inductivcr Malerialansammlang zu 
basiren hat, jetzt (beim Ucbertritt vom Physischen ins Psychische), ohne solche 
Stüupfeiler operiren zu können meinte, also Luftschlösser simuliren würde, noch 
haltlos luftigere, als die von der Deduction versuchten, welche woiigiteiu die S<^nft- 
loaft der Dialektik bei ümen cur Anwendmig ca bringen strebt. Und deshalb, — 
bei dem Bau einer natnrwiaseBScbaftliclien Psychologie auf ethaisdier Grundlage^ 
bei dem Aufbau einer Wissenschaft vom Menschen - , wird es vor allem zunächst 
sich um geduldiges Zuwarten handeln, um sorgsame Vorbereitung, es wird verlangt die 
Kraft selbstwilliger Entsagung, ein leidenschaftslos ruhiges Hinschauen auf die ent- 
hüllten Wunder ringsum, um nicht länger jedes einzelne kleine Factum, was unter 
der Fülle der plötzlich unerwartet vorquellenden Ueberrasdittngen , besonders leb- 
haft das subjectiv dafür gestimmte Auge getroffen haben mag, in solch liebeseeü^ 
Stimmung nnn Sogleich wieder als Ansgangspuact einer rSTOlutionirenden Theorie 
gestalten zu wollen. Bei der Agitation für neue aufspringende Ziele sind sensitiv 
erregbare Gemüther willkommene Hülfen, doch nach dem Taumel des ersten En- 
thusiasmus, heilst es dann sich kühler Abnüchterung beflei£sigen , und statt das 
Pöblikum durch sensationelle Neuigkeitsberichte aufzuregen, wie sie ein jetzt mäch- 
tigster Strom ethnologischer Entwicklung in jedem Augenblick in HüUe und Fülle 
birgt, wird die mit Keimen weiter Ausblicke Kbwellende Tbatsache, so lange eine 
für aidi Isolirte, besser einfach registrirt, ad notsm genommen, lur feinere Verwer« 
thung; dann eben, wenn der Zeitpunkt der Reife dafür gekommen, in Vervoll- 
ständigung der allgemeinen Uebersicht. Erst mit genügender Materialansammlung 
gewinnt man die Sicherheit richtiger Reclmungsslcllung , und während sich die 
Einzelthaü?achen nacheinander und miteinander zusammenlindeu, raarkiren sich bereits 
die primordialen Entwicklungsstufen, aus denen dann das leitende Gesetz organisdi 
htrvomnwachsen hat. 

• IS») „Nothwcndigkeit ist das Reich der Natur, Fteiheit ist das Reich der 
Gnade" (s. Schopenhauer), aber solche, von Gnädigkeit abhängige Freiheit blieben eine 
unsichere, wogegen der Mensch der durch eigene Selbstkraft erkämpften sich gewifs wäre. 

Dieses Suchen und Finden in Allem, was lebt und sich regt, in allem 
Wandern und Wechsel, in allem Thun und Leiden, und alles Leben selber im 
unmittelbaren Gefühl nur haben und kennen als dieses Sein, das ist Religion 
(s. Schleiermacher). . Religion ist unser innigstes Bewu&tsein davon, was wir als 
Theile der Welt sind, was wir sls Menschen sein sollen und zu thun haben 
(s. Herder). Des Menschen Bli^ nach Oben, die Sehnsucht nach Etw^as, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiefste Quelle aller Religion 
(s. M. Müller). Im Griechischen begreift die Religio das oVioc ( .Vtof<-^*js) r« ntp* 
70VS &tovs {fit U^k), im Osten die Agama (als Schriftergänzung) für Shastra (in 
Heiligkeit). Voraussetzung für alle Yerstindigung ist die Anmerkung« dalä für die 
jihiloaepliiscbe Denkthitij^ceit als dem intdUigibdn alle Einselwissensehaften 
(namenüich der Naturwissenschaft und Kulturgeschichte) der Rdi^on sunichst ge- 
gebenes Erkenntni&object und als solches elem^tarster Art ist (s. Rimge)> 
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'^f») Als endliches Ziel mufe der Physiologie eine vollsländiffe Kenntnifs aller 
der l'ebergisnt'r und Wechselwirkungen vorschweben, welche irgend ein StolTtheilchen 
zu durchlaulcu hat {s. Pfeffer j. Les fouclions des ämes ont besoins d'etre analysee 
comme celles d«s corps, jusque da&s leun nMiüfe^tioiitt les plus liilbn«s (E. Bnmottf). 
Aus der thierisclien Sinnesempfindttog (und ihrem psycliiscli-orsaiiiacheii Yorgßng) 
tmiclit (aU nnscfaidnbarer Kein der mäclitigeii PAmse, su welcher derselbe nachher 
beim Menschen erwächst) der erste Keim empor zu allen mythischen Vorstellungen 
sämmdichcr Völker des Erdballs (s. Vignoli). Die Evolution des Embryo oder 
Samen ist als ein Wachsthnmsprocefs aufzufassen (s. Detmer), und so psychsich 
(im Völkergedatikeii). Dans l'etat normal, chez Tbomme intacl, vivant et sentant, 
tont le coips tont le qrst^e nerrenx semble tUxe % U fois U conditiMi organique 
de l'activit£ de Fftme dans le fait g£nirale dn moi on de vie sensitive (s. Lilnt) fSr 
die Kphysiidope de la pensfe*, im psychichen WachsthnrnsproceJs und für die 
Flnxionen, als Geschwindigkeiten, quibns singvlae Flnentes augentnr per motnm'* 
generantem ( s. Newton), bliebe die Ratio prima nascentium , quacum nascuntur zn 
erfassen, für die puncta inextcnsa (bei Boscovich) des eigenen Bewulstsein's, das aus 
dem ^In^puisable'* |^bei VarignonJ schöpft (selbstschöpferisch). 

Neben den Reditsgesetaen des birgerllclien Staates, als praetische Form 
jedesmaliger Verwirklichung, wfirden die Tngendgesetee eines ' Reiches Gottes 
(bei Kant) den Gcsammtausdmdk der moralisdhen Zdtstimmnng darstdlen (theo- 
retisch gefafst). 

^'') Es bedarf der Entzweiung, df^nv „das ist die ewige Geschichte der Freiheit 
des Menschen, dals er aus dieser Dumplheit, in der er in seinem ersten Jahre ist, 
herausgeht, zum Licht des Bewufstseins kommt* (Ilcgel), wenn die psychischen 
Wacbsthimisprocesse sich dem Reifestadinm nahem, im „Ineinander* (s. E. G. Fischer) 
der i^reinen Denkform" (die der Vorstdlnng des empirisch Intensiven zu Gmnde liegt). 

1*8} Auch Hartknoch vermerkt als seine Erfahrnng, aus antiqnarisch-eäuiischen 
Studien, dafs darin „jenes gemeine Sprichwort statt habe: Dies diem docet; Ein Tag 
ist des andern Lehrmeister, und was man heute nicht weifs, das kann man morgen 
erfahren." Wie viel mehr also in jener neu aufgeschossenen Wissenschaft, die 
gleichsam überstürzend, jeden Tag, und jede Stunde selbst, Neues bringt, und 
Neues auch lehren mag : Statt des MifsgriiTes, der Cultur der Mode so zu huldigen, 
dals bei einem mechanischen Vorgange, welcher, wie die Niedeikunft einer 
Schwangeren, auf unser animales Leben weit nrückgreift, Vernunft und ibistinct 
ausgeschlossen werden sollen, darf (um eine Vorstellung vom natftrlichem trebahren 
zu bekommen) nur das von der natürlichen Eingebung, nicht von erlernter 
Sprödigkeit sich leiten lassende Weib angeschaut werden, „ein solches "Weib ist 
heutigen Tages nur unter den wilden Stämmen zu finden" tind so für ein Urtheil, 
über die den Gebärenden am meisten zusagenden Haltungen, „stellt die Ethnologie 
unwiderlegliche Beweise" (s. G. J« Engelmann), und für viderld Gesundheitsvor» 
Schriften sonst (psychische und phyrische)* 

119) IMe Ausmalung bleibt bessCT bis cum Portraitsitsen verschoben, denn 
vorhersagen liefse sich hier ebensowenig, wie im vorigen Jahrhundert die Ver- 
muthungen über Dampfkraft tind Eleciricität irgendwie Glauben liätten finden können, 
in Ebenbürtigkeit zu dem jetzt so plötzlich Verwirklichten. 

lÄOj Bei tien Kyetsch besteht die Sitte, dafs das Weib dem Mann den Taback 
raucht, wahrend der Mann den in dem Rauche getränkten Bast kaut. Sie haben 
dazu eine eigens geformte Pfeife, deren Rohr so weit wie diese Pfeife selbst is^ 
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tmd nah dem Baste, äbnlich dem Flaclue, angefüllt wird; durch diesen Bast muls 
der Rauch durchgehen und setzt seine Essenz ab, die den Bast gelbbraun färbt 
und der dann gekaut wird (s. Kaufmann). In Chitlagoiig ähnlich, nicht etwa im 
Vorrecht der (auch im sog. Muttenecht geknechteten) Frau, sondern, um durch 
ilur Vomvcheii den etwas scbwwen Taback eigener Zfichtung weniger unverdaulich 
tu maclien. Von eben dort kommt in der Sehfipfbng^ytiie der Kumis (s. Lewin) 
eine dxitt« im Bunde m Kasya und Bnrfiten (V. a. B. S. 8)> 

131) Für Kant ist das Beten „ ein Fetischroachen " (ein abergläubischer Wahn), 
und in Ostpreulsen wurde beim Todibeten ein P$alm rückwärts abgelesen (über den 
Kamen des Feindes). 

Each organism reproduces the variations inherited from all its ancestors at 
«vccessiTe stages in ils individvil ontogeny, wliich eorrespond with those at which 
die variatioBs appeared in its ance^rs (i» Balfonr), d. h. ideal genommen (im 
Olganischen Gesett). 

I3S) Der Grieche am persischen Hofe opfert (vor dem Mahle) dem IMUtton des 
Königs (bei Theopompus) und bei der Tyche des Sclculuis wird gescliworen, wie 
später bei der des römischen Kaisers (oder dem Haupte des Königs von A^lianti). 

Die Gottheiten manifestiren sich im Menschen ^par la communicaliou d'uue 
fOTce si^>Menre, qui s'appelle le dimon* (s. Hild). Afflata est numine» quando 
jam ;^o^ioni dei (bd Virgil) die Sibylle (in Inspiration). 

IIS) Neben der vom Wee noth^ienfalls (um nicht von den Theret gefressen an 
werden) zurückrufbare La oder Ka-La (die, wie Thieren und Pflanzen, auch leblosen 
Dingen einwohnt) findet sich im Menschen (für moralische Verantwortung) das Thah, 
neben dem (denkenden) Tso (bei den Karen 1, Die Fijier (die beim Tode nach 
Naicobocolo gehen, um Tarawau pilan^en) sehen die Seelen der Geräth Schäften 
ebenfalls in's Jenseits treiben, (auf Grund magischen Brunnen's). Pythagoras verlegte 
To ZiawtQy in's Herz {ntgi rV itttQ<fttty), das Xoy»*w Jmj raf^r in den Kopf (nt^l i^v 
XsijpttXf k). Plato setzt s« 9hw mtiqfta (der Seele) in JCsfol^ (als fyatlftaJUK)* 

ISC) Incipe cantare (bei Verrenkung) motas vaeta daries dardaries astataries 
Dissunapiter (s. Cato), oder im Abracadabra Phol's und Wodan's in Merseburg 
(auch Sator-Arepo u. s. w.), während der australische Arat (mit CoUegen) die 
,iMateria peccans'* aussaugt. 

•W) Dem Affen entzieht sich die Sprachfähigkeit aus der, das feinere Spiel des 
Mundapparates aussddielsenden, Gcstchtsmudcnlatur in ihren KnodwnsStsen, und im 
Herabhingen der KehlsScke k6nnte eine converdo sprechen für die Function der 
Morgagni'schen Ventrikel. Dieses (logisch) redende Minus kann im Lebenslauf 
(eines Alalos) von den Anthropoiden nicht hinzuaddirt werden, und so findet sich 
hier auf einer Seite ein, der andern fehlendes. Plus, wie in der Flughaut für die 
Fledermäuse, neben der Spitzmaus, wenn auch beide zu Insectivoren gerechnet 
werden (unter verschiedenen ürduungcu). 

' 1^ In den Hymenopteren berühren sich mit den Ditrocha die Monotrochay 
in welchen bei Rapientia, und dann mehr noch bei Anthopilae (hesondeis unter 
3inen bei Apidae) ein Kunsttrieb auftritt, der de selbstständig charakterisirt, 
als gesellige Gemeinwesen, ähnlich unter den thierisch verwandten Klassen, der 
menschlichen, der dann noch die schöpferische Kraft (unbegrenzter) Fortentwickc- 
lung einwohnt. Praktisch liegt diese Scheidung vor, wie dem Bienenzüchter be- 
kannt, der keine Versuche machen wird, die Tenthredinidcn und Siriciden zu 
domestidren, und das Studium physiologischer Vergldchungspunkte liegt dann auf 
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anderem Feld, dessen dort vielleicht berechtigte Wcitcrfolgunpen nicht in die 
Praxis störend übergreifen dürfen (so wenig wie Descendenx- Hypothesen in die 
Schulen). 

I8ÖJ Die nach der neu begründeten Colonie Tovar (in Vawuiela) eingefühiteii 
Hftliner horten auf« Eier su legen« vod auch auf dem Hochplateau Bogota'» hatten 

sie sich erst su acelinuitisiren gehabt (seit europäischer Entdeckang)^ Die ,n«ich- 
theOigen Einflüsse und Wirlumgen der Rassenmischung" (aus Indianer, Negar, 
Weifsem) treten besonders in Brasilien zu Tage (nach Agasfiiz), weil eben ans in« 
congruentcn Klcmentcn (für die Wahlverwandtschaft). 

l^Oj The liver is relativeiy very laige duriog embryunic life and has, no doubt, 
important functions in cooneetion vith the drcolaüon (s. -Balibur), die spiUer 
grSbUmtheils in die Lange übernommen weiden (fnr deren Fnnction> Dabei mag dann 
wieder eine völlige Dunstatmosphire, wie am oberen Solimoes, für Europier (ob- 
wohl noch innerhalb der Tropen, und ohne Elevalion) sich verhSltni&mS&ig gesund 
erweisen, weil wechselsweise Regulationen in die Functionen bringend, worüber, 
wie nir alle weiter hier in Frage kommenden Detail's, die Materialien in ver- 
gleichender Physiologie der Rassenkunde eben vorher erat angesammelt werden 
mtaen, ehe allgemdne Genditq>unkte aufzustellen waroL. 

ui) In Hnkel bei den Susu (s. "^l^terbottom) oder Toruha (s. Tuckey% wie die 
Griechen die Vorliebe für den Namen des Grolsvaters bewahrten.- 

142) Der getaufte Mayomnas weinte bei Krankheiten, da er jetzt bald von 
den Würmern gefressen werden würde, während er sonst seinen Verwandten ein- 
verleibt geworden würc |s. Osculati), im ehrenvollsten Begräbnifs der Callantier (nach 
Herod.), auch bei Batta u. s. w.). Bei Campas werden die Greise verzehrt (s. bciiuu- 
Holzhausen) und bei den CashiboB die gestampften Kno<^n nodi in l^bnato -ge» 
tranken (mehrend man in Neu -Guinea die L^chenjauche dnreibt). Sonst f&ttert 
man die Leiche (der Aruer oder Sibirier) bis znm Verweien, oder andi im Grabe 
noch dtirch Trichter (b« Bonnier und Dnphla), 

'••3) tf'Vj^t] TivH'urt xnl Z(amf*ov mrjvöu (bei Hesych.), als Schmetterling oder (in 
Birma) Lcip-ya ( Astoarcnarima, baskisch) und bei Slovenen erscheint die Hexe als 
Vesha (Irrlicht oder Schmetterling). Die Batia zählen 7 Seelen (^wie Karen). 

Audi bei den Arabern findet sich ein Niedergang ans 
aus dmn irdisdien Paradies Adam nadi Ceylon's Gipfel, Eva nadk Djidda (s. Edrisi) 
hinabsteigt, wie sidi in Birma die Byamma aus Abhassara materialisiTen. 

145) Sokrates, schön und ansprechend liat er es gesagt, dals ,wer sein Leben 
gerecht und heilig durchgeführt, dem, als süfsc Al crspflegerin sein. Herz hegend, 
gesellt sich die Iloffnting, die am meisten dt: "-'erblichen viclbcwegHchcr Sinn 
regiert" (s. Lehrsj, und wenn „Ncibban lui apparailra, il le poursuivra, et sans se 
lasser, continuera la couiae dans sa direction" (s. Bigandet) der Bnddldst (itabli 
dans cette position devte, jonissant d'nn calme parfait dans le sdn du plus absoln 
repos). B. i* s. Fa., S* j};. 

146} Aus dem Streit folgt dann ein Dualismus, wenn rieh in Ormuzd und 
Ahriman die Herren des Lichtes und Finstcm gegenüberstehen, oder die des Oben 
und Unten, und Xenokrates theilt die Götter als „Olvmpios et Titanic'?, qui de 
coela et terra" (s. TertuUian). Dann in Rangächeidungen, mögen Mua und Nua 
sich gegenseitig verbieten mit wtüem Tabuirungen, urit bei Senmonen auch im 
Watdcadnnkel bde initta gentb, ibi r^ator omnium deus, cetera subjecta atque 
parentia (s. Tacit.) in Heili^eit (des Doppelwnnes bei Sacer). Vlkrg. & 6x. 
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i*7j Der ^Ferchgrimme", dahin führend „an atn seil" (wie Yama in der Schlinge 
ilngt), oder (in Australien) Nurunduri's Sohn am Seile zieht (j>. Inslpr. i. O., S. Tie;). 

148^ Weil so unter den Menschen fori wandelnd , mochten sie gütig auf deren 
Wohl bedacht sein, als nkovioJotnt Reichthum gewährend (gleich greisigen Alten 
im diinewiclieii Pantheon Alter^abxe), aber auch das Thnn und Tveiben beob> 
aditead, me der Sclnranmann, der einaun wandert» in der PescheriQu einsamen 
Thälern« onri „Einziger Mensdi* (der Indianer). Bei den geachUtigen Griechen be- 
durfte es mehr, bis an 30,000. Tgig yaQ uvQtot halv fni )(&ovi noloßouiQrj 
'Aäävtttot Zfjvo^ (s. Hesiod.). Besser also noch, wenn die wandelnden Gestirne (aas 
„quinta Essentia" der Scholastiker) von Jupiter beauftragt sind, über die Hand- 
lungen der Menschen zu wachen ^bei Epicbarmes), weil zahllos (und argus-äugigj, 
nnd unter dm Sternen kann dann wieder ein Schntzgeist gesucht werden, wie der 
▼om Redanlo bestimmte (bei Danaidl). Li Reinigmigsfesten (^eich den Febrna) 
sucht man die Geister aus nächster Nähe der Dörfer zu vertreiben (mit Hülftnahme 
der Nabiqnem am Camerun), aber schwerer ist ihnen beizukommen, wenn sie sich 
(wie die Phi-Pha unter den Chatura-Bhut der Thay) im Dickicht der Wälder ein- 
genistet haben, und „habitarunt dü qaoque sylvas** (in Samogitien). 

Le dieu de Mo'ise, de Piaton, de VEvangile, en d6trönant les dieux et eu 
ka radvisaat an rang de dtoona manv^» n'est lui mime qne le d4mon nniqne, 
ptesMBil per tonte l'aatiqttitA** (efr ^«»/mgy). 

i&Oj Ein solches tldog xffvx^t ^i^öy, das die Götter, nachdem sie ti^X^*^ ^^/^^ 
tt9ayß7 Tjy, als ^divinae particulam aurae" (bei Horaz) erhalten, hinzubilden (bei Plato) 
spukt im Nachbilde plcichsam am Grabe fort , obwohl dann abgeschwächter ver- 
bleichend, bei den vtxtxü)' nu^t rjt'ä xmitjm, bis Meto herabsinkend (für die Maori). 

15t) In ähnlicher Weise unterstützt die (sonsLbei Doppeldeutigkeit oft irreführende) 
Sprache im Falle der StammesyerhHtniws Inr die Scda von nätgti, ij^tQia, ffvkii 
(a. Bnttmann)» indem die anf erster Stafcnoch ausgesprochene Abetammnng anf 
der aweiten in der Verwandtschaft ihre Verbreitung erhält für die Fiction (s. Maine) 
in sonstigen Weiterwirkungen (Z. f. E. X, S. 56. N. B. d. Ps. S. VIII). Die -funioof^ 
(der tfiQfttgttt) hatten einen Brunnen {(fQfaQ) gemeinsam (s. Budäns), wogegen, wer einen 
Brunnen gräbt (bei den Beni-Amer) darauf ein Privaleigenthum erwirbt (s. Muuztnger). 

i'oi^ Selbst auf dem mit aller Kraft europäischer Gelehrsamkeit seit Jahrtausenden 
erforachten Gebiet«^ heibt es betztA eines» mehrere Auflagen hindurch fftr 30 Jahre 
nnd Ungar als anerkannt geltenden, Lehrbndis der QassicitSt von einer, in Fadk> 
kreisen glckb hodigescliltaten, Autorität, dafs es die ^Tendetti*' habe, die griechische 
Religion und die ihr entsprechenden Gestaltungen zu erklären, „wie sie nicht 
sind" (1873), „man schaudert förmlich in der Mitte des XIX. Jahrhunderts", und 
so dürfte die in dieser Milte überhaupt erst geborene, Ethnologie wohl gnädige Nach- 
sicht beanspruchen, wean jetzt, nach 30 Jaliren erst, in einigen Punkten ▼ielleicht 
nodi nicht recht sattelfest. Jedenfidls erweist dch ihre psychisch-comparatiTe Richtung 
ala „iiruditbare IVisaenschaft* (s. V^oli), denn „die p^hisch-intdlectnelle Hohe und 
Energie eines Volkes enthüllt sich sozusagen ganz in seinen Mythen, in der Art und 
Grobe ihrer Ideen, in ihrem mehr oder minder geordneten System, in ihrer Entwicklung 
zu rationellen Begriffen, und in allen diesen Seiten des Mythus spielt sich die Civi- 
Hsationsstufe eines Volkes ab" (1880), in der Mythologie als Xlieogonie (bei Schelling). 
Aber iur die „Anthropologie** („mit Einschlufs der Physiologie") als ^Universal- 
wuscBschaft** (bd Feaerbaek)^ blieb« die Voraumetsnng dner naturwissenschaftlichen 
Durchbildnng der P^rchoU^e (wenn aie ihren Algorithmus gefunden haben wird). 

Bastiaa, mOgßm. OnudiOf* d. Iduiolocie. 9 
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153] Die Naturwi«<:enschaft tritt nicht mit dein Anspruch auf, eine fertige Welt- 
anschauung zu sein, wohl aber mit dem Bewufstsein, an einer künftigen Welt- 
anschauung £u arbettea (s. Mach), unter Zutritt der Psychologie (mit ethnischen 
Thotiacheii). 

IH) jji der That ist es komiBch an attbiea, wie gerade cHe beredten Vertreter 
der sog. streng exacten Richtung, die jedem metapliysi^^chcn Gedanken von Herzen 
pram sind, mit seltener Virtuosität die gröfsten Seiltanzerkunststücke aufführen, 
alles angeblich auf dem sicheren Fundament der Erfahrung; ührrnH wo das wirk- 
liche Material im Detail zur Erklärung nicht hinreicht, wird mit kühner Phantasie 
diese Lücke überbrückt und ausgefüllt (s. Achelis). 

,In der reügioeen Uebeneiignng ^8nst ein Polanton am lOmmd, der» in 
den «identreitenden Schwaakimgen fluthender GefShlsregimgen, der Leakang 
Lauf der Lebensbarke anseigt. Umhergesdileudert von den Wogen der Leiden- 
schaften, richtet sie vertrauensvoll das Steuer nach jenem Ziel, das ihr ein Dauerndes 
im Dauerlosen, eia Bleibendes unter steten Wechseln verkündet, und aus dem grauen 
Getümmel treibender Wolkenmassen mit unverändertem Lichtschein hervorstrahlend, 
in des Hoffens Trost frohe Zuversicht eingielst Wilder aber als wildeste Stürme zer- 
reiftt die Verswetfluig da* Hen, man auch jener Hort am hohen Firmament an wanken 
scheint nnd an verbleichen, ivenn angstvoHe Zwdfd sich erhebea am Beatehen des 
religiösen Glaubens, wenn die morschen Stützen der Unvernunft, auf denen er 
erbaut schien, zusammenzubrechen beginnen. Klar und wahr sei das Leben, klar 
das Denken und wahr, dann wird es wahren Trost zu schöpfen wissen aus dem 
klaren Licht, das uns ringsum die Gesetzlichkeit des Alls erhellt, eine im Wohllaut 
gestimmte Welt der Harmonien, der auch wir angehören und unser ewiger Geist, 
wie jedes Sein, das uns nmgiebt" (xS72)< 

Das naturwissenschafÜiehe Prinaip, dafii die allgemeinen Gesetae, welche 
die Erscheinungen des Weltalls bedingen, nothwendig und konstant sind, gilt für 
die Ent'W'icklung der intellectuellen und moralischen Fähigkeiten nicht weniger, als 
für die anderen Bethätigungen der Natur (nach Condorcet). Wird die Infinitesimal- 
rechnung auf das Psychische gerichtet (statt auf das Materielle), so wird eo ipso 
das Psychische aum Physischen (s. Cohen). Mit Hülfe der auf den Ergebnissen 
der Anthropologie und Linguistik fulsenden Ethnologie durfte es möglich sein, die 
Geschichte in den Kreis der Naturwissenschaft^ eussufBhven und die geschieht- 
liehen Vorgänge ebenso als gesetzmäfsige verstehen zu lernen, wie man bereits den 
gröfsteu Theil der im Hereiche der physischen Natur sich abspielenden Vorgänge 
in ihrer strengen Gcsctzmafsigkcit erkannt hat (s. Penka). Das Maafs der Civili- 
sation ist der Triumph der geistigen oder der natürlichen Gesetze (s. Buckle). Die 
menschlichen Anlagen sind dazu besimmt, sich „auszuwickeln", zweckmälsig und 
vollkommen (s. Kant). Der Mensch vA durchaus nicht ein »widerstandsloses Opftr 
seiner Organisation'', er ist wollendes nnd durch sein Wollen handelndes Subject 
(s. Spitta), aber eingeschlossen in die GesetzUchkeii der psychischen Organisation, 
innerhalb deren Gestaltung er freilich eben selbst dann als bedingender Factor ein- 
wirkt (nnd influencirt zugleich die psychische Atmosphäre der Gesellschaft in seinem 
Charakter als Individuum). Daä Gefühl leugnet einen gegenständlichen Gott, es ist 
sich seihst Gott (Feuerbach). Metaphysik, zu deutsch: Uebersinnliches, ist das Ete* 
ment der Religion (nach Fichte) und im Abhidhamma, als Quintessena des Gesetaes, 
entwickelt der Buddhismus seine Speculation aus psychologischer Genesis* 




Allhang. 



Ein jeder Wissenszweig hat die ihm adäquate Methode sich selbst 
zu gestalten, und wie bei Herübernahme verführerischer Hypothesen 
aus fremdem Gebiet (wo unter Umstäudeu ganz angemessen vielleicht 
und anständig) auf eigenes, dort widersinnige Verwirrung angestiftet 
werden mag, so folgt eine solche ebenfalls leicht, wenn die Theorie 
auf Wegen begleitet wird, die für ein anderes Untersuchungsterrain ge- 
bahnt waren. Allerdings wird bei der Verkettung des Entwicklungs- 
gange, jedes spätere Glied seinen Anschluls an das frähere zu bewahren 
haben, und da, beim Hervorwachsen der Wissensforschung aus prakti- 
scher Wurzel, die Medicin früher fln'^ein mufste, als die Biologie, die 
Geschichte, (in Weit- oder Erdgeschichte aus jedesmaligem Orbis- 
terrarum), früher, als die Ethnologie, lag für diese die historische Form 
der Darstellung und Behandlungsweise am nächsten. Für die ihr sn- 
gefallenen Cultur\ülker wird sich, nach ferneren Grenzregulirungen mit 
der Geschichte*), eine Fühlung mit dieser auch stets zu bewahren 
haben, wogegen die der Ethnologie in den Naturstammen gestellten 
Aufgaben von vornherein auf gans verschiedenem Papier geschrieben 
stehen. Oder vielmehr nicht geschrieben, und gerade deshalb ver- 
schieden. Um zwischen Cultur und Uncultur die Scheidungslinie zu 
ziehen, hat sich die Schrift (mit ihren Substituten) als Leitfaden geboten, 
der indds nur, wenn an den richtigen Zeitpunkt der Einführung an- 
knüpfbar, ein volles Verständnifs jedes einzelnen Falles zu eröffnen im 
Stande sein würde. Meist verschwimmen die Anfinge im Duftrausche 
der Mythen, und selbst für die Griechen trat die zur trockenen Schreiber- 
Arbeit befähigende Ernüchterung für kaltes Papier (oder Papyrus), erst 
mit dessen ImportatiOn ein, nachdem seit den von Psammetich herbei- 
gezogenen Söldrif rtrnppen der Verkehr seine Belebung erhielt und von 
Athens glänzender l.ra die ersten Strahlen in den Pisistratiden heller 
auizuieuchten begannen. 

Mit Fixirung der Sprache cur Schrift, mit der „annalium confectio** 
(bei Cicero) liegt das kommende Geschick eines Volkes geordnet vor 
Augen, und bietet sich der Geschichte ein festes Gerüst, um den Rahmen 
ihres Webestuhrs einzuschlagen, um dann mit den „annales maiumi" 
fortsnsptnnen, oder dem, was im „coUegium pontificnm'* sonst gehütet. 
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Aber „nihil in historiis supra pontificum annales" (bei Quintfliaii)t und 
als „scriptor antiquissimus" (s. Livius) gilt Fabius Pictor (wie Phere- 
kydes in Hellas) im Beginn der Geächichisschreibung (aus „prisci 
annales*'). 

Auf welche Entfernung hinaus über diesen, für das Volksbewufet- 
sein kritischen WencJepnnct der SchreibckuT^.st noch zurür ktrcblickt 
werden kann, hängt von den dabei mitbedingendeu Umständen ab. 

Die mündlich vererbte Tradition, wenn durch das Metrum in scharfer 
ControUe eng gefesselt (wie bei heilige Veden) oder in dner Kette 
der Theravada (mit druidischer IMncmotcchnik) überliefert, mag in Oe- 
heimschulen gepflegt, (gleich dem ieQÖ^^ )y>y()g polynesischer Atua), mit 
dem Laufe der Jahrhunderte ein bedeutsames Wissenscapital nachein- 
ander aafisuspeicheiii im Stande sdn. 

Dies liegt vorhanden da, wenn der ausländische Lehrer mit der 
Schreibtafel kommt, das Alphabet zu buchstabiren. 

Liegt nun sein eigener Sinn subjcctiv befangen, anter dem Eindruck 
höherer Mis^rfon, dann sieht er in dm Göttern seiner Schfiler eitel 
Teufel nur, die auszurotten sind, — in jeder heidnischen Erinnerung, 
wie Dibble sagt, auf Ha^s'aii, — und von gleichem Eifer getrieben, liefe 
Landa seinen Scheiterhaufen yucatanischer Manuscripte den Flammen 
übergeben (oder Omar die Bibliotheken Alexandriens). 

Aehnlich hat es in europäischer Vergangenheit gespielt, denn mit 
der Abrenuntiation der Götterdreiheit, mit Tunar, Woden, Saxnot, ver- 
blichen auch die Edden, in denen sie gefeiert, und die ärmlichen Sub- 
stitute der Runen konnten keinen Ersatz bieten, so wenig etwa, als sich 
am der Hchen-Inschxift des Möns Vaticanus (s. FHnius) die römischen 
wFasti" hättm herauslesen lassen. 

Römern und Griechen lächelte ein günstigeres Geschick, denn beiden 
ham die Schrift nicht als herrische Herrscherin, sondern als Dienst- 
magd, die sich den bestehenden Verhältnissen anbequemen mußte, und 
damit ganz wohl zufrieden sein konnte , weil in beiden Fällen mit 
einer Fülle herrlicher Poesien beschenkt, dem angesammeltoi Dichteiw 
schatz hochbegabten Völkerlebcns. 

So wurden sie in Schrift gefalst und fortbewahrt (soweit nach galli- 
schem Brande erneuert) die „carmina antiqua** (bei Varro) wie ,4n epulis'* 
(s. Cato) gesungen, die „Naeniae" und „Laudationes" (s. Ennius), und 
indem in Hellas die homerischen Gesänge ihre Niederschreibung 
fanden, war damit der historische Blick (unter mehr oder weniger 
schwankenden Perspectiven) auf mehrere Jahrhunderte hinaus in die 
Vergangenheit rückblickend erweitot Hier ist also der Moment des 
Contactes entscheidend, wie sich auch bei dem in Honolulu glücklich 
geretteten*) Pule-Hau bewiesen. Tritt statt freundlichen, oder wenigstens 
gleichgültigen Austausches feindliche Opposition auf, so ist die Ver- 
gangenheit des schriftlosen Volkes, für immer und ewig, unwiederbring- 
lich verloren, denn mit den letzten Trägem der Tradition hat diese 
für ihre Aechlheit ebenfalls abzusterben, und die bisher mnemotech- 
nisch bewahrte Bibliothek muls gleichzeitig mit ihren treuen Hütern in 
das Grab gelegt werden. 

Bei der mit zunehmender Schärfe der Kritik immer engeren Re- 
duction zuverlässig historischer Daten, würde auf eine Vorgeschichte 
Europa's zu verzichten gewesen sein, wenn es dem durch inductive Schu- 
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lung noch nach anderen Richtungen hin geschärftem Auge nicht neuer- 
dings gelungen wäre, für die zur Reconstruction erforderlichen Materialien 
in prähistorischen Sammlungen und craniologischen Untersnchiingen, 
manch unerwartete Aushülfe zu erkenneOi so dals die Ethnologie auf die 
von der Anthropologie befestigten Pfeiler gestützt, im Laufe der Zeit sich 
befähigt fühlen mag, auch manche der von der Linguistik erlangten Re- 
sultate für sich zu verwerthen, nach eigener Methode ^im Anschluß an die 
naturwissenschaftliche, auch für das psychische Bereich)« Dals ohne ein 
künstlich geübtes System der Ueberlieferung eine geschichtliche Er- 
inncruiiu sich rein erhalten sollte» über etwa die zweite rifneration 
hiiiauü, wird schon in den Tritopatoren widcncgt, mit tleuen Alles wmdig 
verweht» und in sämmtlichen Ländern, wohin der Islam seine Schrift, 
als erste, gebracht, ist damit (weil die Vorzeit des Unglaubens keine Be- 
achtung, — sondern höchstens tiefste Verachtung - verdient) jede 
Vorgeschichte abgeschnitten, oder semitisch abgelenkt, (wie die der 
Britten und AUemannen, in Rückleitnng anf Japbet). 

Irgend welch' historische Reconstruction (nach den Ansprächen 
der von dieser zu übenden Kritik) bliebe also von vornherein ausge- 
schlossen, sofern nicht ctvva ein begünstigender Zufall die Bilder der 
„Memoria" (als „traditio") in einen, fortan stereotypen, Abdruck geworfen, 
sie durch Schriftzöge umzogen hätte. 

Bei den meisten Naturstämmen war dies leider nicht der Fall, und 
so darf ihre Behandlungsweise nicht nach einer von der geschicht- 
lichen entlehnten Schablone zugeschnitten*) werden. 

Dagegen bietm sie uns das erforderliche Afoterial für compara- 
tive und genetische Behandlung in der Induction, um das Wachsthum des 
Völkergedanken in den Stufen seiner verschiedenen Entwicklungsphasen 
über den Globus hin, aus den überallher entnehmbaren Beispielen, 
ndien emander zu legen und zu einem Ganzen organisch abzurundoL 
Manch' archaistisches Ueberlebsel der Geschichtsvölker aus einem unter 
angehäuften Culturschichten (steter Erneuerung und Zerstörung) be- 
grabenem Gestein wird da, wo dieses bei einem noch lebenden Natur- 
stamm zu Tage tritt, durch dessen Rede sich von selbst erklären, und 
vor Altem gilt es demnach rechtzeitig noch Originalitäten einzuheimsen, 
ehe bereits mit denjenigen Elementen gemischt *), für deren reine Ver- 
gleichung sie ihrerseits zur prüfenden Controlle dienen sollen (das 
einfacher Primäre zur Aufbellung des complicirt Höheren zu benutzen). 

Die Fictiott einheitlicher Abstammung (in idealer Patriarchenge* 
statt oder unter rehgiös allegorisirenden ^) Emblemen gedacht) stärkt 
den Zusammenhang innerlichen TIalt's, wie in den Alterklassen zu Gnek- 
bade aufsteigender Form der Kru vertreten, oder in der dorainirenden 
einer Patria potestas (bei den Gentes, als Clan). Dasjenige inde&, 
was hier das einheitliche Band des Zusammenhanges webt, sind eben 
die durcheinandergeschlungenen Fäden gemeinsamer Interessen, ob im 
engsten Umkreis des als gleichartig Zusammengeführten (bis zur Schei- 
dung der Geschlechter selbst und deren Sprechweise), ob im weiteren 
des Stammes oder Volkes, bis zum weitesten im nationalen Einbeitsbe* 
wu&tsein. Une grande aggr^gation d'hommes, saine d'esprit et chaude 
de coeur, cr6e une conscience morale, qui s'appelle une nation (s. Renan). 
Die Sprachgleichhcit bedingt sich als mitwirkender Zweck zum geistig 
ungehinderten Verkehr, und irird deshalb stets um so eifriger ange- 
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strebt werden, je mehr eine nationale Einigkeit snm allseitigen Be- 

■wufstwcrden derselben gelangt. 

Die Ethnologie hat ihre Völker überall da entgegenzunehmen, wo 
sie topographisch angetroffen werden, unter Betrachtung zunächst der 
Wechselbeclehtmgen mit der Umgebung. Das Ob oder Wie eines 
Dorthinkomm ens hat gänzlich aufserhalb der Fragestellung zu bleiben, 
so lange sich nicht in der vorangegangenen Erforschung des deutlich 
vor Augen Liegenden Anhalte für Geschichtsstrafsen ergeben, die ge- 
wandert sein mögen, im Hin und Her. 

Die von manclien Localitäten über ein Früher oder Später der Be- 
wohnerschaft von der Linguistik a priori entworfenen Theorien sind, so 
vollberechtigt für diese (sofern ihr brauchbar), für die Ethnologie oft 
eine gefahrUche Verlockung geword^» besonders die, monogen^sch, 
in ihrm Anfangen aufserdem mit Orthodoxen Nachwehen gefärbten, 
welche seit den reichen Frq-cbnissen gründlichster Gelehrtcrfor-^rhimg 
in so hellem Licht erscheint, dafs auch jeder Laie zu verstehen meint, 
wie die Völker Europas aus Asien hereinmarschirt sind, in etappenweis 
bester Ordnung, direkt von der Ür-Heimath her, — deren Icartographi- 
sche Fixirung allerch'ngs noch so Mancherlei zu wünschen iibrig läfst, 
dafs sie besser dem Urtheilssprurh der Logik überlassen bleibt und dem 
bei der Rundheit des Globus*) liubsch genug abgerundeten Mysterium 
insichselbstverschlnngener Sesha (oder Manta). 

Gehen wir, statt von verschwindenden Umrissen einer (vielleicht nur 
optisch gespiegelten) Peripherie, von deren Centrum deutlicher Sehweite 
aus, als dem an sich gegebenen Standpunkt, so beginnt eine merkwür- 
dige Verschiebung der gewohnheitlicn sngelassenen Bilder Plats m 
greifen. Was sehen wir?, odor sunächst, was können wir überhaupt 
hier sehen? 

Da ägyptische Hieroglyphen, trotz scharfsinniger Entzifferung, sich 
noch immer nicht so geläufig lesen , wie in der Ansicht der Interpreten 
za Germanicus' Zeit (s. Tacitus), und anch iranische Documrate, ndt ver- 
wandten Keilschriften (hethitische) Dunkelheiten für den weniger Einge- 
weihten übriglassen, halten wir uns an der Grenzscheide zweier Continente 
heber auf der europäischen Seite, also bei nächsten Anwohnern, den 
Hellenen, (ohnehin die erwünschtesten f&r eine Wahl). Da bei diesen der 
regelmälsige Schriftgebrauch ungefähr mit dem VI. Jahrhundert a. d. 
datirt wird, würde ein nur beschränkter Ausblick gegeben sein, wenn 
nicht eben damals dann sogleich die Gesammtmasse traditioneller 
Ueberlieferung für die Nachwelt deponirt word«i wäre, nnd damit 
immerhin mehrere Jahrhunderte als hinzugewonnen betrachtet werden 
können (zur Benutzung unter den von der Kritik approbirten Cautelen). 

Was hier nun in Völkerbewegungen zu Tage tritt, an der Be- 
rührungsstrecke der beiden Continente ist deutlich ein Hin und Her, 
wobei der Ausgangspunct häufiger jedoch, als nach Asien (in räumlich 
überragender Ausdehnung), vielmehr nach Europa fällt, weil intensiv 
grölserer Schwere. 

Zuerst zeigen sich Briges, die aus Macedonien (von den Gärten 
am Bermios) nach Phrygi^ wandern, wo Midas (bd Herodot) am 
Sangarios residirt, also einer von der Geographie vorgeschriebenen 
Geschichtsstrafse gemäfs in den Siedelungen späterer Galater (aus 
Gallien). Die 1 hynier versetzen sich nach Bithynien (bei Strabo) aus 
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Thracien, die Mar}'andyner von dort nach dem Lande der (von den 
Pyrenäen wiederklingenden) Bebryker (bei Theop.), und aus Samothrace 
kommt Dardanos zu Teucros in Troja, um jenes, auch Teutames' 
Assyriern (bei Cephalion) eine Rolle zuertheilende, Drama vorzuberdten, 
das in dem Munde des Sängers allen Zeiten erhalten ist. Dann mit 
der historischen Periode des Heraklidenzuges beginnt die jonische 
Colonisation an gegenüberliegender Küste (in rühriger Thätigkeit neben 
dorischer und aeolischer). 

Auch für die Bewegung der Hellenen (als Selloi) von Dodona 
(s. Aristotl.) nach (Deucalion's) Phiotis (bei Apollod.), liegt der Ausgangs- 
punkt westlich, zu einer Zeit, wo Hesiod den Zwischenraum zwischen 
Scythen und Aethiopiem mit Ligyern füllt, — vom bodenlosen Po oder 
(bei Metrod.) Bodincus, oder von Segobrigii (bei Trogus) zu den (vor 
celtischen Piratenfahrten schützenden) Steilbergen im Nordost der 
Oestrymniden (s. Avienus) oder aufserhalb der Herkules-Säulen fallend, 
als Nacbbam der Kynesier — , während nördliche Scythen zwischen 
östlichen Indiem und westlichen Gelten stehen (bei Ephoros) als Cdto- 
Scythen (bei Plutarch.) in der Berührung (sowie Indoskythen auch), oder 
die durch die Scythen von der Donau vertriebenen Gelten in das Land 
zwischen Alpen und Pyrenäen wandern, sowie nördlich über die Rhi- 
pÜschen Berge zum Ocean (bei Flut), einem cronischen Meer, an dem 
Ariraaspen wohnen (bei Dionys. Perierg.). Auf die Issedonen (mit Scythen) 
folgen Arimaspen an den rhipäischen Bergen (bei Damastes) oder (bei 
Athenäus) den Alpen, auf weichen der istros entsprang (nach Aeschylos) 
im (celtischen) Ercynien oder Arcnnien (bei Dionys Hai.) der Hyper- 
boräer (bei Aristäus) an noxischen Goldminen (bei Polybius), mit jung- 
fräulichen Weihgeschenken für den auf rhipäischen Bergen (nach 
Callimachus), oder bei Hyperboräern (s. Pinda^ und bei Scythen (s. He- 
rodot) als Oitosyros (Oitoskyros) oder (bei Hesycb.) Goitosyros, vex^ 
ehrten Apollo (Bieleniis in Noticum nnd Aquileja), bis Delos (ans dem 
Hyperboräcrlandc). 

Unter den Nebelschleiern femer Vorgeschichte wälzen sich die 
Massen heran, von Cimmeriern zu Gimbern, und wieder herabdrängend, 
aus einer Vagina gentium, vom Norden, vom Westen znrflck, nach Osten. 

Die Reaction von Asien trägt einen ganz verschiedenen Charakter. 
Beim Sturze mächtiger Reiche fliehen die gefallenen Fürsten nach west- 
lichen Häfen, und fragend redet der Orient aus bereits klassischem 
Gepräge der Kunst. 

Pelops, aus Paphlagonien, inthronisirt in Argos die Abstammung von 
Tantalos mit der Vernichtung darin, bei dem aus verscherzter Göttergunst 
nachwirkenden Fluch; fürDanaos, vom Nil geflüchtet, strömt Blut in den 
Hochzeitkammem ; Kadmus erscheint unstät, in Böotien und anderswo, 
(bis Epirus), wie phönicische Händler kommen und gehen, auf ihren Schiff- 
fahrten Inseln und der Graikoi Festland berührend, ohne dauernde Ansied- 
lungen jedoch, — (neben den anAntenor's Ven^tpr und andere Askanier 
geknüpften Sagen, an lydisch-etrurische Berührungen im ivaieidoscop 
tyrrhenischer Pelasger, in Concurrenz mit Raaenem für Tusker, und dm 
Doppelbild der Thürs in nördlichen Thyssageten) — , ohne derartig nach- 
haltige Wirkung also, liefse sich sagen, wie eher bei denjenigen Wan- 
derungen vermuthbar, welche kräftig gestählte Stämme aus rauher Zone 
unternahmen, um verweichlichte Ori^talen zu bedrücken, od&t auch zu 
beglücken, wenn die Briger oder Phrygier (aus Thracien) in der Troade 
den Ackerbau einfahren (bei Piato) oder der von Morgetes (bd Ant.) 
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aufgenommene Italus, ligurischer Siculer (bei Philistes), die Hirten des 
Oinotros (Bruder des Nyctemos) im Ackerbau belehrt (in Vitelio), und 
mit den von Phoroneus, Vater des Car, (Bruder des Mysos und L>dos) 
stammenden Felasger, — als Tyrsener (bei Myrsiles) oder Pelasgo- 
Tyrsener (bei Sophokles) der Cuk des Hermes (s. Herod.) sem 
weites Echo findet. 

Für dominirenden Zuzug aus Asien war dagegen auf nördlichen 
Steppen die Bahn geöffnet, nnd dort lag allerdings die gröfa&te Schwere 
in Asien, der Heimath der Saken, als Skythen^) (bei Cherilos)» da ent- 
scheidend dabei die weitere Ausdehnung mitspricht, wo sich seit dem 
Untergang der Napäer und Appelläer (b. Plin,), oder Palen und Napen 
(b. Diodor) nnter Enchatae (und Kotier!), tartarische Nomadeahorden 
(von Hunnen bis Mongolen) massenhafter zusammenballen können, als in 
Bergländern, gleicli dem Kaukasischen, für dessen Zcr-^ph'tterung sich auf 
dem Marktplatz Dioskurias 130 Dollmetscher benöthigten. Diese unter 
scythischen Namensbezeichnungen, — bei ihrem Rückzug vor den, mit 
Argippaei (O^ufmaSoii als Arimphaei der Montes Rhipaei) henachbarten 
Massageten oder unter Drängen der Ariraasp(!n*') auf Issedonen (in der 
Kette bis Essedon Serica an den Casii Montes), — auftretenden Reiter- 
schaaren sind indels (soweit geschichtliche Sehweite eben reicht) in das 
Hers Europa's nicht weiter vorgedrungen, als die (b. Apoll, scythischen) 
Sigynnen ihr Handel (mit dem Eisenwerk der Chalyben) zu Venetem 
führen mochte (an dreifachem Küstensaum). Wenn auch Lygdami^, König 
der Cimmerier oder (zu Arsarhaddon'sZeit) Gimiroi, gegen die von Madyas 
geführten Scythen gefallen, brachen sie meist sich dodi bereits an den 
Geten (oder was dazu gehört), im Reich der (zu Sitalces' Zeit) an 
die Trcrcn irrcnzenden Triballer (und wo ein Bollwerk sonst sich auf- 
warf), oder verschwimmen in Sarmaten an germanischen Grenzen, und 
wenn ihre Epigonen in Attila's Ansturm bis nach Gallien gelangen, ent- 
schwanden sie dort doch ebenso spurlos wieder, wie die Magyaren 
aus Ba\nr;i n (oder verwüsteter Umgebung), und die Osmanen haben 
auf erstf I .^trition in Europa Halt gemacht, ohne Garantie gegen Rück- 
wanderung, gleich der der Torgoten nach China's Schutzbereich (unter den 
von den QuelUlässen derSdoiga nach der Wolga gelangtenOelot). Andrer« 
seits macht sich die Bewegung von Westen her continuirlicher bemerk- 
bar in den ccltischen Zügen (dem nach dem hercynischen Walde, als erst- 
erwähnten), von den Tauriskcrn« als Galater (bei Posidonius), über die 
Autariaten hinaus« bis zur Begrfindung eines Galatien in Kleinaden» und 
neben brutaler Unterjochung zugleich auch im Handelsverkehr auf der 
Brücke von Skoloten oder (s. Pallas) Scbolot (b. Buräten) bis Gelonen (nach, 
verschiedenen Richtungen hin) oder im bceweg der (Phoenicicm folgen- 
den) Phocäer (zu Salyer oder Salluvier) oder Karer zur Tanais-Mündung 
(b. Plin.)» und wenn später Anten und Slaven erscheinen» ist der An* 
schluls an sefsliafle Bevölkerung ein direkt gegebener (wie bei Skoloten). 

Was auf dem in Europa (politischer Kintheilung) einbegriffenen Bruch- 
theil asiatischer Steppenlande unter dem Namen der Scythen erscheint, 
fahrt oftmals an linguistischem Leitungsfaden aus dem Turanischen^) in 
das Arische hinüber, auf verschwimmend«n Uebeigangsgebiet, wo 
aus den Gegnern an den Grenzstationen die (bis auf den Starosten 
Ostafei ungeregelten) Kasaken ihre Bezeichnung entnahmen, auch ihre 
Tracht (wie die Sigyimen etwa von den Hedem)» und bald zeigen sich 
Rassen von Tartar^*) geführt (wie unter Ssary Asman)» bald Tartaren 
von Russen (unter dem Ataman Ssenka Loshnik). 
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Von den (Armeniern und Medern zug-ehörigen) Iberern der Ebenen, 
unterscheidet Strabo die der üerge als den Scythen verwandt, und so 
se^ sich die Wechselbeziehung zwischen Kasaken und patigorskischen 
Tcherkessen, (am Dnjepr sowohl, wie später im Kaukasus)* während 
voTi fTen Kirgisen (Kilikis oder Kasaken) Xachklänge wandern bis zu 
den Khildjis {s. Edrisi"! in Drangiana (Strabo's) oder (als Sitz Rustem's 
des Starken) Sejestau. iiei den, den Parthern (nach Mela) verwandten 
Sarmaten» — Medorum, ut ferunt, soboles (Plin.), — ergiebt sich ein 
Unterschied von (mongolischen) Scythen mit Idanthyrsos als Himmels- 
sohn (gleich dem F'iirsten der Hiongnu), ein Unterschied auch zwischen 
(scythischen) Cannibalen (b. Ephoros) und Beobachtern der Ahinsa (oder 
frommen Abioi)' ), im Anschluß an Turkmanen, während in den Mam» 
gttsap als polyandrische Yetha (b. Matuanlin), sich ein selbstständiger 
Kreis schlielst von Tibet zum Iii, mit Einwirkungen bis Indien, auf den 
später von Yueitchi (aus einem Issedon Serica) gezogenen Wege rück- 
weisend auf die Aucbatai Katiaroi, als Uttarakuroi (Utgard's) im Land 
der Auchatai Katiaroi (Khattioi oder Kshatrya) aus Pandu- Stamme 
vielleicht (mit polyandrist li-r Brautwahl). Oft mag ch*e Kette sich, 
brechen, wie bei den Drangä oder Zaranga (s. O. Curtius) auf den 
Strichen untergegangener Völker (gleich Napen und Palen), weiia uuf 
der Wöste (von Khabiss bis Dowar in Khorasan), wo weder Baum oder 
Quellen, noch Spuren von Wasser zu finden (zu Edrisi's Zeit), Trümmer- 
haufen hervorstehen, von geschichtUcher Vergangenheit zu zeugen, wie 
die „ClilThouse's'' in jetzt wasserloser Gegend auf mexicanischen Durch- 
«ugsstrecken (aus Arisona), und in Afrika galt die alte Stadt Neblata 
(nördlich von Sakouat) als vom Sande verschüttet (XII. Jahrb. p. d.). 

Je nachdem sich aus specifischer V'er.schi<>f!f nheit der Geographi- 
schen Provinz weiter eine solche in der kriegerischen Tüchtigkeit 
zwischen Nachbarn bedingt, wird hier, wie überall, das Recht des 
Stärkeren auf die Dauer überwiegen müssen« 

Die indische Halbinsel mit iliren verfeinerten Genüssen war stets 
ein leichtes Beutestück der rauheren Bergbewohner im Norden, die bald 
von lierat oder Ghazni herabkamen, bald auf jenem weitem Umweg, 
wie ihn (der geographischen Configuration des Erdteils gemäls) die spätem 
Indoskythen einzuschlagen hatten, als sich, nach dem Abschlufs der 
östlichen Einfalle durch Shihoangti's Mauerbollwerk , der Völkersturm 
auf Europa vorzubereiten begann, imd auf der Mitte des Zuges solchen 
Seitenzweig nach Süden sandte, wie ersieh bei Djingiskhan's und Timur^s 
Migrationen wiederholte, während dann die auf persischem Throne einge- 
setzten Dynastien ihrerseits auch wieder selbstständig eingreifen mochten, 
seit des Indus Befahrung durch Darias bis auf Nadir Shah (und Delhi's 
Eroberung). 

In ähnlicher Weise blieb Italien, seit den mythischen Regenfluthen 

der Umbrer, mit Ueberfluthungen von den Alpen herab bedroht — bis 
auf die Gallier, aus rhtpäischen Bergen (nach Hecaläus), als Hyperboräer 
(bei Heraclides), worin die mit Senonen und Biturigen Vertrauten „geu- 
tem invisitatam, novas aecolas" vor sich sahen — , und als die Dorer, 
— in Verwandschaft der Nachkommenschaft des Graikos, mit Pandora 
(unter Deucalion's Frauen) gezeugt (b. Hesiod) durch Zeus, Vater des 
Hellen, Sohn der Pyrrha (bei Hellanikos) — , die nördlichen Pässe 
Griechenlands durchbrachen, war das für die später Im Amphiktyonen- 
bunde veri>rfiderten Verwandten, (von Hellen her) eine soweit feindliche 
Invasion, und thracische Hinweise, wie in orakelnden Sagen (auf „Theo* 
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logoi" gleich Musäos, neben dem die Reihe der Philosophen einleiten- 
dem Thaies aus phönizischera Geschlecht in Milet) konnten bei macedo- 
nischer Eroberung verwirklicht gelten, mit dem Räckschlag in Makedon, 
als Sobn des Osiris (bei Diod.) mit 1 hyia (Schwester des Deucation). 

Nachdem freilich ein kriegerisches F,rol)erervolk seine Dynastie 
auf den Thron eines von der Natur reichlicher ausgestatteten Bereiches 
eingesetzt hat, mag es kraft der zu Gebote stehenden Schätze an eigner 
Kraft gewinnen, um seinen roheren Verwandten gegenüber wieder er- 
obernd auftreten zu können, wie es Baber's Nachkommen in Indien be- 
weisen, sowie sonstige Genealogien der Tirauriden oder Dschingisiüia* 
niden und Verwandte (der Kadjar, Mandju u. s. w.). 

Ebenso vennochte auf Italiens beglficktem Boden jene Macht zu 
erstehen, die unter Besiegung der Nachbarn am Mittelmeer sich dann 
stark genug fühlte, um an den aus den Nachbarsitzen der Senonen 
und Kelten durch den Anreiz des Weines (s. Plut.) verlockten Galliern 
Rache zu üben für den Senatoren-Mord, und selbst Germanen zu be- 
drängen, aber bald war der alte Status quo wied^ eingetr^en, und 
wie einstens T?o)or, oder früher schon (von Lignrem gedrängte) Sicancr, 
ergossen sich dann Rugier, Gotlif n Longobarden u. s. w üt er Italien, 
als herrschende Kaste (wie Wahuma über Wanyarabo in Karague). 

Im neuen Continent zeigen sich Analogien zu dem alten bei der 
Geschichte Mexico's in der Rolle der Chichimeken, während die süd- 
lichen Culturstaatcn die Eigenartigkeit ihrer äquatorialen Hochgebirgs- 
natur auch in der ihrer Geschichte erkennen lassen. Kbenso fügen 
rieh die Geschichtskreise in Africa auf der Domäne d&t Futbe im 
Norden, der Zendj (und Jaga)f bis Bantu, im Süden genau der geo- 
graphischen Configuration dieses F.rdtheils an, und in Polynesien 
werden die sonst orographisch und hydrographisch vorgezeichneten 
Waiulerslraliien von den Strömungen (und Monsunen) bestimmt (wie 
selbstverständlich an sich). 

Für die in geschichtlicher Bewegung eingeleiteten Völkerbeziehungen 
kommt zunächst die ethnische Wahlverwandschaft zur Auswirkung, und 
davon wird es abhängen, ob im Resultat (unter vielleicht wechselnden 
Namensbezeichnungen) die Physiognomie des fremden Eroberers oder die 
der unterworfenen Eingeborenen überwiegt, im physischen Habitus zu- 
nächst, und linguistisch, sowie in den typischen Geistesschöpfnngen 
weiter, wie im Vöikergedanken manifestirt. 

Phönisisch ist ein Deckname fOt die Cnltumachwiriiungen aus draik 
gesammten Binnenlande, vom nördlichen Syii^ bis zu phrygischen Denk- 
malen, ähnlich wie bei den Fahrten der Portugiesen nach Afrika diese 
dorthin nicht eine specifisch portugiesische Cultur brachten, sondern die 
Nachklänge aus dem ganzen Europa, bis in römische und griechische Vor- 
zdtra binem oder noch darfiber hinaus (wenn auch von den schwarz«! 
Wollköpfen vorwiegend nur nach den eingeschlossenen Reminiscenzen 
einer (fmnureftTroQia aufgcfafet, für den besonders in der Schnaps- 
beglückung verführerischen Verkehr mit europäischer Civilisation). 

Auf den nordasiatischen Steppen wird als der anthropologische 
Typus geographischer Provinz ein derartiger zu setzen sein, wie schon 
von Hippokrates beschrieben, in dem, nach weitester Ausdehnung als 
vorsviegend gekennzeichnet, diesem ähnlichsten, und zugleich östlich mit 
chinesischer Berührung, westlich mit arischer (gleich Barten als „törlrf- 
sirten Persern" u. s. w.j, wobei sich dann ein „Bewulstsein der Volks- 
einheit*' bei Kasaken oder Kirgisen (aus Tfirkenstämmen mit Mongolen 
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und Samojcdcn gemischt) bilden mag (s. Radioff), oder als Türken mit 
weiteren Wandlungen in Turkmancn iTuran's) oder (über die continen- 
tale Scheidungslinie hinaus) Tataren und dgl. m., während wieder, neben 
den (türkisch redoiden) Soyonen (in DnrcMkrenzong von Kirgisen, Samo* 
jeden und Jenissei<Ostjäken), als Tartaren oder (mit Tscheremissen Tschu- 
waschen, Wotjäken noch als Tepteri unter Uschtjäk) die Urangchai im 
Süden zu Mongolen werden mögen, und bei allgemein agglutinirender 
Sprache wird es dann zam Theil von politisch bedingten Verhältnissen ab- 
hängig bleiben, ob mehr finnischer Form angehörig, oder etwa solclier 
gleich der unter uralaltaiischcn Umrissen gezeichneten, wie für das 
System am bequemsten (dem linguistisch gegebenen Thatbestand gemäCs). 

Wie die Stellung der Fulah, als Eroberer (aus Massina) in Futa- 
Djallon (oder Futa-Toro) mit der Ausdehnung in Danfodio's Feldzügen, 
als friedliche Hirten in Borgu (Bcrrorodji und Haoussa), oder Acker- 
bauer in Bezeichnung der Felati (b. Werne) oder Filawi (s. Brun-Rollet), 
als Zauberer in Darfur (s. Cuny) oder Missionsapostel des Islam in 
Bomu (unter Biri) als Kinder des Bodens (s. Landen), als dienende 
„Penlhs du foi" (s. Raffenel) unter Joloff, als Laoh6 zigeunernd u. s. w., 
zerschillert ihre Farbonscala, je nach Klärung der Mischungen mit Sereres 
durch Mauren (s. Boiiat; oder Nachdunkelung der Toroados (s. Ratienel) 
in TouccmleuTs (von den Mandingo in Ssissilbe), und wie die mit 
Takruri pilgernden Felati (im „pays des Fours ou Fouls") arabisch, 
reden die rinbero (in Gogo) Sonrbay (unter den Penlli). 

W ic der geographischen Umgebung, nach jedesmaliger Weite ihrer 
Gleichartigkeit, die des physischen Typus entsprechen wird, §o zeigt 
sich die linguistische nach den Richtungslinien geschichtlicher Be- 
wegung geleitet, und dann im Verkehr verbreitet. 

Der jedem Continent für seine organische Productionen eigenartige 
Stempel prägt sich am deutlichsten in Africa aus, weil, der topogra- 
phischen Lagerung selbst nach, zwisch^i kurz bemessene Breiten fallend, 
während in America die schon durch das Durchschreiten doppelter 
oder dreifacher Zonen-Reihe auf beiden Tb inisphären gegebenen Va- 
riationen auf dem Niveau- Unterschiede seiner dominirenden Hochlands- 
gebiete vermehrt werden. In Oceanira treten dann unter ebenmäßig auf 
der Wasserflache nivellirter Decke die localra Brechungen nadi den 
einzelnen Inselgruppen in Betrachtung. 

Hier ergiebt sich nun auch, für Polynesien zunächst, räumlich weiteste 
Verbreitung gleichartiger Sprache, und als Seitenstück schliefst sich daran 
die ungeheure Erstreckung des Bantu über dn ohne Verkehrshinder- 
nisse offenstehendes Terrain, auf welchem bald kriegerische Züge der 
Jagas oder Zcndj, bald commcrciclic der Kioko u. A. m. allgemeine 
Durch- und Zersetzungen herbeigeführt haben. 

Derartige Nivellirungen wurden, von anderem abgesehen, in America 
(aufeer etwa auf athapaskischer Weite) schon orographisch gehindert 
sein, und in der durch die Hydrographie (mit günstiger Küstenent- 
wicklung) belebten Gliederung zeichnet sich die charakteristische 
Physiognomie fSa das europäisch-asiatische Stammland, das im Osten 
und im Westen, in arischer und turanischer Sprachfamilie ein histo- 
risches Product aufzeigt, worin, besonders im ersten Falle, eine Viel- 
fachheit fremder Elemente, wie nach den Bodcngestaltungen wechselnd, 
zu jedesmal gemeinsamen Abschlüssen gebracht sind. 

Aus der Sprache und mit der Sprache wächst dann der psychische 
Anschaumigskreis hervor, der besonders in den Mythologien gespiegelt, 
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in den auf geschichtlichen Bahnen eingeleiteten Aehnlichkeiten, solchen, 
die in der Sprache hervortreten, parallel läuft, dennoch aber für seine 
innere Wesenheit nicht durch das sprachliche Werlczeug, das am Aufbau 
mitgeholfen, verstanden werden kann, sondern nur ans den Wachs- 
thumsgesetzen eines psychischen Organismufl, bei richtiger Erkenntnis der- 
selben, wie im Fortgang naturwissenschaftlicher Behandlungs weise zu 
erhoffen (wenn das ethnische Material noch genügend zu beschaffen). ' 

Wenn bei noch mangefaider Reife für ein natürliches System die 
Aushülfe eines künstlichen versucht wird, darf die dafür mnemotechnisch 
oder sonst gewünschte Erleichterung nicht mit den wissf^i rhaftlichen 
Aufgaben selbst confundirt werden. Bei Eintheilungen nach den Haaren, 
in Gegenüberstellung der Ulotriches und Lissotriches mit ihren Unter- 
abtheilimgen lä&t sich vom ethnologischen Gesichtspimct nicht recht 
absehen, was damit genützt sein soll, und auch bei craniologi- 
schen Eintheilungen hätte es als ein durchaus verscliiedenes Ding zu 
gelten, wenn die Trennung z\vischen Brachycephalen und Doiicho- 
cephalen auf nmschiiebener Localitftt dort viderlei fernere Auf- 
klärungen verspricht, oder wenn man, über den Globus hin, die Kurz- 
und Langköpfe zusammensuchte, und dann auf Menschenrassen weiter 
scblieisen wollte. Das Vorkommen runder und viereckiger Bauart in 
afrikanischen Hütten gewährt mancherlei Anhalte für die Völkerbe- 
ziehiingen auf diesem Continente, wogten eine kosmopolitische Zu- 
sammenreihung des gewölbartigen, winkligen oder spitzigen Styl's in der 
Architectur, die Behausung des Negers einerseits neben polare Schnee- 
und Torfböhlungen stellen oder andererseits mit Gefährten versehen 
würde aus jedem anderen Erdtheil, und ähnlich wieder tartarische 
Zeltformen mit Pyramiden oder gothischen Thürmen, Pfahlbauten vom 
hinterstt.n Indien her bis in fernste Vorgescliichte hinaus die sonder- 
barsten incongruenzen ergeben müisten, die, um nicht spielerische 
Durcheinanderwürflangen zu bleiben, erst nach Durchforschung der Ur- 
sächlichkeiten in der geographischen Provinz des jedesmalig einseinen 
Localfalles rechnungsfähige Zahlen zu liefern vermöchten. 

Wie von der auf diesem und anscblieisendeu Forschungsgebieten 
malsgebenden Autorität ausgesprochen, steht zunächst der Schädel Im 
„Vordergrunde der Aufmerksamkeit" (unter den Körpertheilen), „ob- 
^vohl eigentlich das Interesse weniger auf ihn selbst, als auf seinen 
Inhalt, das Gehirn gerichtet ist; indefs wird es sicherlich noch lange 
dauern, ehe man eine nur einigermalsen ausreichend vergleichende Ge> 
hirnlehre des Menschen besitzen wird, und iür die Vergangenheit wird 
die Untersuchung stets auf die knöcherne Hülle des Gehirns be- 
schränkt bleiben; Nichts ist daher mehr wünschenswerth, als bestimmte 
elhnognomische Merkmale an dem menschlichen Schädel zu hnden, 
wodurch man die Stellung eines bestimmten Individuums oder die- 
jenige einer gewissen Bevölkerung kurz bestimmen kann" (s. Virchow). 
Die trotz der vorliegenden Schwierigkeiten dennoch bereits, (besonders 
bei Anschluß der kraniologischen Studien an prähistorische) gewonnenen 
Resultate verbleiben desto werthvoller, weil auf einem, bisher jedem 
theoretischen Launenwechsel ausgesetztem Gebiete, die hervorragendsten 
der, nostro aevo, dort thätigen Sachkenner das Princip sorgsamer Vor- 
sicht und Umsicht zur Geltung gebracht liaben, l^TTtvtif^^ ßnadfoig. „Alles, 
was wir jetzt sagen können, ist noch immer provisorisch, hypothetisch; 
es gehört noch eine ganz andere Summe von Beobacbttingen dasu, 
als wir sie jetzt überblicken können» um definitive Typen der Menscb- 
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heit aufstellen zu können" (s. Ranke). Die beste Garantie für gesicherte 
Grundlegung wird zugleich darin geboten sein , wenn Fachgelehrte an 
Ort und Stelle die Probleme in die Hand nehmen, wie R. Hartmann, 
Fritsch und ihre Nachfolger auf anthropologischen Reisen. 

Für linguistische Eintheilungen") bedarf f s älmlicher Cautelen. 
Dafs trotz der Zersplitterung in zahllos genannlr Dialecte, in Brasilien 
und Australien, der allgemeine Sprach-Charaklcr in beiden Fälicia der- 
selbe, da6 die Gleichartigkeit des BantQ ungeheure Weite in Africa 
deckt, die agglutinative und monosyllabische in Asien, die arische den 
historischen Weg von Indien bis Europa, weist, (unter durchgehender 
Bedeutung für die Causalitat in geographischer Provinz), im letzten 
Falle am deutlichsten auf den hier mitwirkenden Factor der Geschichts- 
bewegung hin. In's heilige Sieben -Strom -Land träufelte durch die 
Pässe der Strom der Einwanderer hinab, in concentrirterer Intensität 
die autochthonen Schichtungen durchdringend, während von medischen 
Ebenen Finthen nach Westen heranwogten, denen dann aus entlege- 
nem Osten andere folgten, welche über die Grenzländer der Continente, 
wo als Bruder des Cotys (Vater des Asias) Atys (in der Abstammung 
von Manes) die Dynastie ricr Hethiadcn q^cstiftet (bis Adar), pcriotlisch 
dahinstrcichend, die für manciie ihrer, im anüiropologischen Charakter 
geographischer Provtns gegebenen Kerne fortdauernden Eingeborenen 
Kleinasiens, aus phrygischer oder lykischer Rede, in griechischer 
sprechen lassen mochten (bis schliefelich türkischer auch), während die 
seitlich gelagerten Hochlande, persischen Erans, archaistischeren Aus- 
drudk zu bewahren hatt«i oder, archaistischer noch, chamitsche Dnnke- 
lung im dunkeln Continente, obwohl für Kheta (oder Hethiter) Heth's 
(Sühn des Canaan's) selbst Nachdunkelung geschwunden schien, (aufser 
wo an Versteinerung in monumentalen Documenten haftend). Und 
was in dieser Weise weiterhin sodann germam'sch - romanisch effectuirt 
wurde, dafür liegen die fieweisstäcke der Beobachtung noch näher vor, 
unter der Darlegung auch, dais in congenialer Durchdringung gesetzlich 
stimmender Wahlverwandtschaften, das edle Vollblut**) sich kräftigt 
in dominirender Schwere (und auf physisch gesundem Staium in 
psychisch desto m&chtigerer Tragweite). 

Es werden also die auf europäischem Boden in Contact gebrachten 
Völkerschaften für ihre charakteristischen Eigenschaften im jedesmaligen 
Detail zu prüfen sein , und ihre auf Asien (und allgemeinere Durch- 
tränkung aus seiner Quelle) oder, — für westliches Iberien seit tnrdetant- 
scher Zeit, und silurischen oder (bei Boetius) gadhelischen Sagen, — auf 
afrikanische Küstenzone (nach Atlas und hf-sperischer Atlantis) etwa 
zurückweisenden Züge, nach dorthin zu veriolgcn bleiben, um dann auch, 
für den Zuzug von dorther, dasjenige zuzulassen, was sich probat erwiese, 
ob mit aprioristisch entworfenen Systemen nun stimmend oder nicht. 
Als Ausgang der Forschung wären die geographischen Provinzen zu 
nehmen, innerhalb ihres jedesmalig ethnologischen Horizontes (die 
Geschicbtsstraisen einschüeisend) , um die Europa eingeborenen Völker 
aus der ihrem Mutterboden entsprossoien Wurzel au v<»steben (und so 
in den fibrigen Continenten gleichfalls). 



Anmerkungen zum Anhang. 



Von den Stämmen der Aschanti enthalten äich die Aquonna des Büffels 
(Quonna), die Aronna der Papageien, die Essonna der Wildkatze (Ksso), die 
Lutschrtn der Hunde, die Tschwidara der Panllier (Etschwi), die Aguna des Palm- 
öls, die Abruta des Kornhalms, die Abbradie des Pisang, die Yoko der Rotherde. 
Unter den Betschuanen enthalten sich, als gehassten oder gefurchteten (IIa) Thieres, 
das getanzt (bin a) wird, die Bakatla des Affen, die Bachucna des Alligators, die 
Batlapi der Fische, sowie Iriiher die Batau des Löwen, der Banoga der Schlange 
(s. Livingstone). Wie ^e indianischen Totem sind die Kobong AnstnJiens meist 
thierischen Emblemen entnommen (im Ucbcrgang zum Wappen). 

2) Die Skythen kämpften mit dem (bei Athcnäus) doppeltgekrämmten Bogen, 
die Sagartier mit (Rustams) Wurfecblinge des Lbasso (oder Bolas der Tehne1<£es) 
Herakles erhalt den Bogen und die (mit ihrer Vergiftung auf Philoktetes über- 
gehenden) Pfeile von Phoebus. Die scytbisch-sarmatischen Stämme vergifteten die 
Pfeile. Seorpio est sagitta venenata aren vel tormentu ezcuasa (s. Isidor). 

Die Arimaspcn {juovyionoi oder juovt'öif&aX^ot) kämpften mit den Greifen um 
das Gold, das Ameisen gruben in der Nachbarschaft der F.iiergetai oder (b. Stpb. Byz.) 
Arimaspen (Ariaspes). Bei den Arimot in Arima liegt Typhoens an der Erde ge« 
fesselt (b. Homer) aus prähistorisclier ZeiL Als der Mi^et der Goldküstc (bei 
dem durch Fremdhandel in der Entdeckun^üTieit hervorgerufenen Reiz) bis jenseits 
der Kongberge seine anziehende Kraft wirken liefe, folgten auf die Akwampu, die 
Akrft eroberten (s. Römer), die Akim (1733), und dann die Aschanti (1741) im 
successivcn Drängen (wie bei den Stämmen am Gabun u. s. w.). Es weist sich 
dann, wie für die Wanderungen am Kotzebue-Sund auf das alte Volk der Utukr- 
garemütten (des Coldwell-Flusscs), auf eine Mutterheimath zurück, jenseits der Gren- 
zen deutlicher Sehweite im Utgard verschwindend fder Uttarakoroi). 

^) Bei den Skythen (schwammig unbehaarten Körpers) glichen sich Männer 
und FVauen (»aeli Hippokr.), ^e bei Mongolen (s. Ourpin), gelber Farbe, und 
gleich Kalmyken (b. Bergmann) schicfbeinig mit schlichtem Haar (nach Aristoteles), 
und oft Eunuchen, unter Nogaiern (s. Reineggsj auch (oder sächlichen Geschlechts in 
foistbehen Heiligenbildern). Daneb«t dann jene Gesbdten, wie von Edriri bescbrieben, 
(s. Jaubcrt) doudes d'un teint plus beau, d'unc taille plus svclte, de traits plus par- 
faits, de formes plus agreables (als irgendwo sonst gesehen) in den, durch die Festung 
£l*Kola von Khorasan abgebaltenen Stimmen — oder (als „tibetische Türken*') von 
Ouchh — der Türken (unter dem Khakhan von Tanbia) in Bagharghar (an den 
Grenzen Chinas und Tibets), und wenn dann diese (unter schwankenden Umrissen von 
Massageten bis Ephthalitben oder Alanen — Osseu und Asi — gespiegelten) Reiter- 
▼ölker (aus Ferghana) dnTcb die politiscben Constellationen ihrer Umgebung auf 
die grosse Heerstrasse von Asien nach Europa eingelenkt wurden, erscheinen sie dort 
am gleichen Eingangsthor. Und was sich hier besser oder schlechter in den Kreu- 
zungen nun ergäbe (aus Insucht, Familienzucht, Incestzucht, für Reinzucht oder 
Kreuzung), hinge von der richtigen Verwendung des „Boniturschlüsscls" ab, hier 
freilich mehr, als in den Händen der Züchter (die ihn von Kunitz empfangen) 2U> 
fälligen (wenn auch crklärungslosen) Zwischenfällen preisgegeben (oder dem Dahin- 
schreiten des Geschichtsganges). Galienus beschreibt die Neger, als löytavg xai 
ii)Qovs (der geographischen Provinz gemäfej, und dann unter den Nigritiern ihre 
Mo<Uficationen nach topographischen Bedingungen (mit gelegentlich geschichdichen 
Znthatcn selbst in diesem, vorwiegend unffcschichtlichcn, Continent). 

^) j,Diese Bezeichnung muss aus der Völkerkunde gestrichen werden,'' weil oft 
nur zu errathen (bemerkt Peschel), „ob w unter Tataren türkische oder mongolische 
Volksstammo uns zu denken haben." Kin Streichen bleibt freilich stets das einfachst 
bequemste, (ratbsamer auch, als ein Herumrathen aufs Gerathewohl), wogegen in 
diesem Falle ein verwickeltes Problem schwierigster Detailarbeit gestellt ist, um in 
dem Durcheinanderschillern türkischer und mongolischer Färbungen den tatarischen 
Typus für jedesmalige (oft nur ephemere) Charakteristik in der Definition zu fixiren 
(bei geschichtlichen Weiterfolgerungen). Ebenso schien sich bei Alfuren die Namens- 
streidinng su empfdilen «ur Arl^tserspamng, obwohl da dici Arbeit nun einmal 
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nicht erspart bleiben kann, das Bemühen näher läge, unter der Allgemeinbezeich« 
nung die Spezial-AiUBageB verstehen sn lernen und prScb zu umsehrdben. 

^) Wie dem friedlichen Fulah von Borgu (bei Landers) die kriegerischen 
Eroberer gegenüberstehen in Haoussa u. s. w. Klassische Amazonen-Sagen könnten 
sich (neben americanischem Seitenstück) im äquatorialen Africa wiederholen auf der 
GrCDZscheide männlicher und weiblicher Suprematie (am Gabun), während in Austia- 
lien die Geschlechter in Rivalitäten fjelrcnnt stehen fs. Howitt). Unter den 
K-oupoo-ec (bei deren Recngnai-Fest Männer und Frauen «getrennt essen), wird beim 
Tode der Frau der Mundoo (price of ihe boncs) geforderi, durch den Vater (oder 
sonst nächsten Verwandten), „also payable on the dealh of their children" (s.M'Culloch), 
wie beim Muru uder Maori, wu sich die tabuirten Klassen vom Volke abschieden, 
wie (in Etrnrien) die Principes (als Lucumo). Die priesterkÖnigliebe Gemeinschaft, die 
sich unter Aetoler, wie bei Schweden, in Donald's Verbrennung gefährlich er\\ncs, 
trennte sich, mit eines Ergamenes (in Meroe) energischem Eingriff, für kriegerische 
Verehrung des (in den Boden gesteckten) Schwertes (bei den Seydien), als eines Zeus 
XgtjaacjQ (der Karer), oder der Lanze (s. Plut.) als Mars (in der Repia). Bei Unge- 
rechtigkeit tödten die Zendj ihren König QuaqUmi, Sohn des Höchsten, als Herrn des 
Himmels und der Erde (s. Masttdil, nnd wie Aeidcos frommes Gebet, gewihrldsten 
dem Land seine Segnunj^'en die Tugenden der Talapoinen (die deshalb |,'erne gepflegt 
werden). Und so manche Ehrwürdigen, wie in den Arja (als Iren) oder Kelten 
(s. Ziamitt% und (bei Her.) Alrj^oi (fxttliovro ntiXat nQog nnvrw '!/Iqioi). Beim 
Aufgehen des Clan in höhere staatliche Einheit lockert sich die patria potestas 
durch Ansprüche des Gemeinsinns. Ante hoc domus pars videntur, mox rei pu- 
blicae (s. Tacit.) bei den Germanen (die Jünglinge bei der Wehrhaftmachung). Das 
Ter sacrum ist ein Menschen- und Thieropfer, das dem Kriegsgolt dargebracht 
wirrl, damit er nun im Laufe des T^l^^'es die übrigen und die Schaarcn der Ge- 
meinde schützt (s. Ticle). Die jugendlichen Bauden ^wie bei den Masai) erwerben 
durch Raub den Kaufpreis der Frau, für Rinder (bei Bantu), nnd die Knb, als 
Münzeinheit [rtaaannßaioq, (vvtnßowc) im pecunia (als Geld). 

7) Im Widersprechen aaniologischer und linguisüscber Gesichtspuncte bieten sich 
auch wieder gegenseitige Erkllnragen und för den Sprachwechael selbst in dem 
Detail jedesmaligen Falles. "Wo die Thlinkitcn mit den Eskimo zum Verkehr 7:u- 
sammentreffen, überwiegt in den Mischungen die Sprache dieser, weil leichter, als 
die schwerfiOBgen l^kimo, <Ue intelligenteren ThliDkiten das Fremde erlernen und 
darin ihren Vortheil finden (für den Handel), während dann geschichtlich wieder 
die Sprache eines Culturvolkes, als lierrschende, die der roheren Eingeborenen unter- 
drückt (im Fortschritt der Bildung). 

") Der Höhepunkt der Leistungsnihigkcii einer Züchtungsra^e (ob Reinblut 
oder Mischblut) liegt im Vollblut (nach Settegast). Dadurch, dafs der Typus, der 
in Ra^e oder Unterra^e begründeten Heerde Erbgut wurde, ist aus dem Heerde« 
typus, dessen Constanz durch die Vollblutqualität der betrefienden Zucht bedingt 
war, ein Ra^etypus geworden (s. Mitschke- Collande). In der Geschichte der 
Hausthiere (s. Kathusius) ist „das Aussterben natürlicher Ra^en eine häufige Erschei- 
nung**, und oft Bedingung fortschreitender Civilisation (wie bei den Naturstämmen), 
wogegen in der Cultur die „Individnalpotenz" für ihre Vererbungskrafl sich zuneh- 
mend bemerkbar macht (mit -dem Hervortreten der Persönlichkeit). 

Im Uebrigen würde ein Protest der Ethnologie gegen methodisch exercirte 
Einwanderungsschübc aus Asien nach Europa die Linguistik weder kümmern, noch 
zu kümmern brauchen, so lange (ungeachtet einzelner Einwendungen, die laut ge* 
worden) die Mehnahl mafigebender Autorititen für bequem und angemessen 
halten sollte, die soweitigen Beobachtungen unter dem entworfenen Umfassungs- 
rahmen demgemäls zurechtzulegen. Ebenso mag man in linguistischen Fachkreisen 
Aber den malayischeo Sprachstamm entsch«den, obwohl die Ethnologie gnt thnn wird, 
für Hire anthropologischen Sichtungen in Indonesien sich dadurch zunäclist nicht 
weiter beirren zu lassen, als wo die Anknüpfungen bereits vorliegen, und auch fm 
den Wanderungsknoten an der Bdiringstrafte durfte sie (unter Ansammlung der 
Daten) mit einem vorderhand zuwartenden Verfahren besser fahren, um ihn, bei der 
mit dem fernerem Einblick in das Detail hinzutretenden Befähigung unverletzt zu lösen 
(statt in frahaeltiger Ungeduld gewaltsam m durchhauen). In iSmlicher Weise gestaltet 
dch aaclk linguistischen Spnchergebnissen die arische Familie cum patriaicliali- 
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sehen System, obwohl, da jene ihre Materialien dem geschichtlich abgeschlossenen 
Zustand, ans -den Sprachnberliefeningen entnahmen, die aus den, solchen vor« 
hergehenden Entwicklungsstufen in der Ethnologie jetzt auftauchenden Spuren, 
bei ihren statistisch überwältigenden Aussagen das Mutterrecht (obwohl mehr 
Knechtung der Frau, als Recht derselben) überall bestätigen. Wo es sich 
iiin die höheren Errungenschaften der Menschheit handelt, um die Ideale, denen 
sie nachzustreben hat, sind uns in den Cullurvölkcrn die Musterbilder geboten. 
Wenn wir dagegen niedcrsteigeu wolkn in die Wurzeln der Entstehung, 
fSbrt derartiger Weg von selbst hinab zu den Anfangen unter Naturstämmen (nach 
nothwendigcm Zwang des Gesetzes). Und wenn dann Hypothesen benöthigt werden, 
würde es sich bei der Physiologie des ethnischen Organismus um ganz andere 
Prinzipien, weil andere Ptftmiflsen, handeln, je nachdem die Embryologie snr Be> 
trachtung käme, oder der normal auF:fjewachsene Körper im gesunden und 
und kranken Zustand. Die optischen Berechnungen liefen sich auf Newton's 
Emissionstheorien ebensowohl basiren, wie auf Huyghen's Supposition der VU 
brationcn, und wenn die Physik diese später fseit Young und Fresnel) vorzxi- 
aiehen für gut fand, wird sie dafür eben ihre guten Gründe besitzen, wogegen kein 
Aulsenstehender dnauspiechen hätte, obwohl der Chemiker in seinen Gu- Analysen 
seinerseits in Verlegenheit kommen würde, wenn bei denselben auch für den Aether 
einen Bruch-Antheil abzuziehen verlangt würde. Und welches Monstrum hat die 
(in vielen ihrer Grundkeime durchaus gesunde) Descendenztheorie zusammengebraut, 
indem sie Laplace's kosmische Theorien mit geologischen und paUhmIcrfogischen 
in einander rührte, für zoologisch - anthropo]ogi>che Sehl ufsfol gerungen , deren 
metaphysische Fäden auf einer für den Hausgebrauch kaum ausreichenden Rocken- 
philosophie gesponnen werden sollten (zum Erschrecken der Dialektiker). Inner" 
halb des jedesmali^-en Fachkretses, wie oft gesagt, bringt eine (weil dem so- 
weitigen Thatbesland entsprechend) verständige Theorie keinen Schaden, sondern 
gegenthcils den Nutzen erklärenden Durchblicks. Indem die Sachkenner wissen, 
was mit der Theorie, — welche für Deckung der augenblicklich vorliegenden That- 
sachen (bei Beantwortung der von ihr gestellten Fragen) umrissen wurde, — gesagt 
sein soll, finden sie sich im Stande, je nach Bedürlnift, so oft sich dieses 
den Allgcmeinbcgriflf wieder in seine componirenden Factoren aufzulösen, um etwa 
bei dem einen oder anderen derselben angezeigte Modiiicationen nach Erfordernis . 
anzubringen, die dann auf eine Nuancurung in der FSrbung des Genmmtlnldes 
ergän/,(.nd zurückwirken und so stets ein normales Gleichgewicht erhalten. 
Sobald nun aber die Arbeiten auf einem anderem Untersuch ungsfeld eine fremde 
Theorie hernbemehmen (d. h, die abgezogen allgemdne Begriffsbezeichniing, ohne 
das Gesammtgerüst der stützenden Belegstücke, deren Detail dem Specialisten allein 
zugänglich und durchsichtig ist), wenn sie dann diesen Nominalwerth, der in den 
ihm adäquaten Gleichungen erst mit dem Laufe der Rechnungen eine feste Werth- 
fixirung substituirt zu erhalten hätte, eine solche nach subjectiv wechselnder Yer- 
muthung für eigene Verwendung unterschieben, verv^nrren sich A-.r -»ut fundirten 
Zahlen eigener Errungenschaft durch das Zwischenschieben mi.xgiiiarcr Gröfeen, 
während der Calcül mit diesen seine besonderen Regeln zu verlangen hätte. Erst 
wenn jeder einzelne Wissenszweig selbstständig für sich und unabhängig von 
anderen seine eigene Theorie durchgebildet und genau definirt hat, wird es gewagt 
werden dArfen, nns die Theorien selbst in gegenseitige Vergleichungen zu stellen, 
um daraus etwa, soweit zulässig, ein Gcneralfacit abzuleiten. Wie es damit 
in den einzelnen Disciplinen steht, mag jede für sich entscheiden, und betreffs 
der Ethnologie sei nur gesagt, da& das Gefühl des langen Weges, der ihr fnr 
die eigenen Arbeiten noch bevorsteht, zunächst auf diesen die ganze Aufmerk- 
samkeit ZU fixiren und concenlriren, dringlichst anrathen muls. Allerdings mag 
solche Wissenschaft vom Menschen dem Menschen einst den Abschluls seines 
Wis ':n', zu bilden haben, aber je grofsartiger dann der Bau zu erwarten wäre, 
desto zwingender würde er langsames und sorgsames Vorgehen jetzt verlangen, wo 
bei den Legen enter Fundamente in znttriäsäigcr Sicherung demselben sich die 
eiste und entscheidende Anfordemng stellt (lör idle Zakunft hinaus). 
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